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zu der gewaltigen inneren Verfönlichkeit des Dichters. In Öperhes 

Anzlis offenbaren fich die Grundzüge feines Geiftes und feines 
Semütes. Eine Schar son IlMlalern, Zeichnern, Bildhauern ift beftrebt 
gewefen, uns das Bild des Großen zu überliefern. Jeder Künftler 
bat ein ©tüd feines eigenen Nefens in fein Aerf gelegt, wodırch 
das wahre Ausfehen des Dichters für uns mehr oder weniger ver: 
dunfelt wird. Bei aufimerffamer vergleichender Betrachtung einer Reihe 
von Bildniffen eines Zeitraumes fallen diefe Eigenarten nach und 
nach ab, Züge ergänzen oder beftätigen fich, die Geftalt befommt 
gleichfam Leben und Bewegung, und wir gewinnen aus all den ver: 
febiedenen, Künftlerifchen und dilertantifchen Auffaffungen ein ge: 
fanmeltes Bild von Goethes Außerem. Die AlTöglichkeit, fich diefes 
Bild zu fehaffen, foll durch die folgende chronologifche ZYufarımen- 
ftellung aller erreichbaren Driginalbildniffe Goethes gegeben werden. 
Wir befigen bereits zwei umfafjende IDerfe über Coerhebilöniffe, 
von Hermann Rollett (Die Cverhe-Bildniffe biographifch-Eunft- 
gefchichtlich dargeftelle. Illır 78 Holzfehnitten, 8 Kadierungen von 
YWWm. Unger und 2 Heliogravüren. Wien, Wilhelm Braumiüller, 
1863) und von Yriedrich Zarnde (Kurzgefaßtes Verzeichnis der 
Driginalaufnahmmen son Goethes Bildnif. Des XI. Bandes der Ib: 
bandlungen der philologifch-biftorifehen Claffe der Königl. Gächfifchen 
Sefellfehaft der Wiffenfchaften Io. I. Mız fünfzehn Tafeln. 
Leipzig, ©. Hirzel, 1886). Rollerts Arbeit ift durch die Goerhe: 
forfchung der legten dreißig Fahre naturgemäß vielfach ergänzt umd 
berichtigt worden, doch wird fie durch die, allerdings nicht Lückenlofen, 
Verzeichniffe der Tachbildungen in Stich, Lithographie und Holz 
fehnitet für den Gamimler immer Nert behalten. Bis zu feinem 
Zode (30. Illai 1904) bat der greife Kumnftgelehrte das Kieblings- 
gebiet feiner vielfeitigen Arbeiten, die Goethe-Bildnifje, gepflegt und 
in einem ‚„Jtenen Verzeichnis‘ die neuen Yunde aus Zeitfchriften und 
Zeitungen, foweit fie ihm bekannt geworden waren, gefammelt. Das 
Illanuffript des ‚‚ITeuen Werzeichniffes‘‘ und die dazu gehörende 
Porträtfammlung wurden von dem Niener Schriftfteller Paul Zaufig, 
der eine Reihe fadt- und Eunftgefchichtlicher Arbeiten Rollerts fort: 


N): äußere Erfeheintmg Goethes bilder die norwendige Ergänzung 


feßt und die Herausgabe des Rollettfchen TTachlaffes übernommen bat, 
dern DWerlage Georg NMrlüller für die Gupplemente der Propyläen- 
Ansgabe zur Verfügung geftellt. Diefe in Baden bei Wien liegenden 
nachaelafjenen Arbeiten Rolletts Eonnte ich wiederholf mir Itugen zu Rate 
ziehen, wofür ich der Yamilie Rollerts und Herrn Taufig fehr danke. 

Sır der Befprechung feines „Kurzgefaßten Werzeichniffes‘‘ im 
Siterarifehen Centralblatt 1888 Ir. 36 äußerte Yriedrich Yarnde 
die Hoffnung, daß fein ABerk eine fichere Grumdlage für alle weiteren 
Forfchungen über die Gefchichte der Goerhe-Bildniffe bleiben werde. 
Diefe Hoffnung ift in jeder Hinficht beftätigt worden. Zarnde har 
mit bewundernswertem Eifer alle zu feiner Zeit erfehloffenen Ditellen 
erfchöpft, fo daf es, mit wenigen Ausnahmen, für mich in der Haupt: 
fache aalt, auf der von ihm gefchaffenen Bafıs weiterzubauen. Das 
“ Ergebnis nener Forfehung der Zahl nach ift aus der Yufammen- 
ftellung der Nummern diefes erfes mit denen bei Rollert und 
Yarnde auf Ceite 91—95 zu erfehen. Jede Abweichung von Rollert 
und Zarnde im Vert befonders zu Fenngeichnen, glaubte ich mir er: 
fparen zu Formen. 

Noch in anderer Beziehung als durch feine Literarifchen Arbeiten 
bat Friedrich Zarnde Anteil an dem Zuftandefommen diefes Buches. 
Der Gelehrte war zeitlebens bemüht, fich von allen Goerhebildniffen 
vorzügliche Photographien zu beforgen. Tach feinem Lode wurde 
diefe Sammlung von der Stadt Leipzig erworben. Alls fich nun der 
Ausführung meines Planes, von allen Porträts nee Aufnahmen um: 
mittelbar nach den Driginalen machen zu laffen, bei den Bildern in 
Privarbefis, im Auslande ufw. große Gchiwierigfeiten entgegenftellten, 
geftattete der Rat der Ctadt Leipzig, in diefen allen Photographien 
aus Zarndes Sammlung für die Wiedergaben zu benußgen. Die fo 
entftandenen ITachbildungen find auf Geite 95 befonders aufgeführt. 
Dem Rate der Stadt Leipzig und dem Worfteher der Leipziger Gtadr- 
bibliorhet AUrchivdireftor Profeffor Dr. Guftao Wuftmann fpreche ich 
für ihre Entgegenfommen meinen aufrichtigen Dank aus. 

Ich beabfichtigte urfprünglich, nur folche Bildniffe aufzunehmen, 
zu denen Soerhe gefeffen bat, doch mußte ich aus befonderen Gründen 
Ausnahmen zulaffen und auch Bildwerfe berückfichtigen, die als Tlach- 
bildungen von Driginalen zu betrachten find, worauf jedoch im Vert 
ftets aufmerffam gemacht if. Go ift z. ©. Feine der zahlreichen 
Jedaillen nach der Matur modelliert, da aber die Bildniffe Goerhes 
gerade in diefer Yorm von dem Vichter anerkannt und durch e- 


fehenfe weit verbreiter worden find, durften fie nicht fehlen. Bei den 
gefchnittenen feinen, den Fleinen Arbeiten in Eifen, Glas ufw. 
fonnte ich mich mit einer Eurzen Crwähnung bei ihren Vorbildern 
begnügen. Darftellungen Goethes in Gruppenbildern, Karikaturen 
u. a, die nicht als Porträts im eigentlichen Ginne gelten EZönnen, 
find weggeblieben; fie werden im dritten Gupplement der Propyläen- 
Ausgabe ihren Plas finden. Über Bildniffe, von denen wir aus 
literarifchen Duellen Kenntnis haben, die aber verfchollen find, boffe 
ich einmal an anderer Gtelle ausführlich zu berichten. Aus technifchen 
Gründen Eonnten nicht alle Bilder in Driginalgröße wiedergegeben 
werden, die im Lert angegebenen Illaße find deshalb zu beachten. 

In einem Porträtwerfe müffen in erfter Linie die Abbildungen felbft 
fprechen, aus denen fich jeder in der anfangs angedeuteten AIeife das 
wahre Äußere des Dargeftellten berausfchälen fol. Anhaltspunkte 
dafür, in welchem Grade ein Bildnis dem Driginal gerecht geworden 
und in der Neihe zu bewerten ift, lafjen fich nur aus den Irteilen 
der Zeifgenofjen gewinnen, die Gelegenheit gehabt haben, Leben und 
Kıumfl zu vergleichen. ch habe mich deshalb im Lert darauf be- 
fehränft, neben den norwendigften Duellen über die Zeit und die 
näheren Umftände der Entftehung die Stimmen Goethes und feiner 
Freunde über die Ähnlichkeit und den Cindrud eines Bildes zu ver: 
mifteln. 

Für Yörderung meiner Arbeit und die Erlaubnis zur NIiedergabe 
der Porträts bin ich vielen zu großem Dank verpflichtet, insbefondere 
dem Direktor des Goerhe-ITationalmufeums zu Weimar Geh. Re: 
gierungsrat Profeffor Dr. Wolfgang son Dettingen, ferner dem 
Direktor des Srankfurter Överhenufeums Profeffor Dr. Dito Heuer, 
den Worftänden der Großberzoglichen Bibliorhet zu Weimar, der 
Königlichen ITational-Galerie zu Berlin, der K. u. K. Yamilien- 
Yıveifommiß- Bibliothek zu AWien, Herrn Dr. Anton Kippenberg in 
Leipzig und allen anderen im Lert genannten Befigern von Driginalen. 

Zum Gchlufje bitte ich, mich von neuen Yunden, Ergänzungen und 
Berichtigungen gefällig in Kenntnis zu fegen; jede, auch die Eleinfte 
llitteilung werde ich dankbar entgegennehmen. 


Srfehenhaufen bei Ebenhaufen (Oberbayern) 
am 28. Auguft 1910. 


Ernft Schulte-Ötrathaus. 
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Die Bildniffe Goerbes 


1762— 1832 


Die Bildniffe Soerbes 


Tafel ı 
Ölgemälde von Johann Konrad Geefag 
Yranffurt, 1762. 


Die Yamilie Goethe in Schäferfleidung neben einer Tempelcnine, im 

Hintergrunde als Senien die verftorbenen Kinder. 75:50 cm. Be: 

zeichnet: ]J. C. Seekatz 1762. — m oerhe:ITationalmuferm zu 
Weimar. 


Im Ausgabenbuch des Herrn Rat finder fich die Aufzeichnung: 
„1762, 24. ©ept. Domino Seekatz pro pictura familiae 60 fl.“ Bei 
diefem Anlaß erhielt Geefag’ Yrau ein Sefchenf von 4 fl. (NWeimars 
YVeftgrüße zum 28. Auguft 1899, ©. 79.) — Am 16. lat 1795 
fehreibt die rau Rat an ihren Sohn: ‚Sch habe verfchiedne Gachen, 
die mir den Auszug erfehwören würden — und Hor die ich auch Feinen 
las im neuen Duartir finden Eonte — Als da ift das berühmte 
Vuppenfpiel — unfer Yammilien Portrait wovon wenigffens die 
Kahme — ımd das Bret zum übermahlen noch tauglich find —“ 
(Die Briefe der Ira Rath) Soerhe, herausgegeben von A. Köffer, 
3. Aufl. Zeipzig 1905. Bd. I ©. 281.) Das Gemälde blieb bis 
zum Sode der rau Rat in ihrem Befig. Darın Faufte es Illeline 
von Guaifa für ihre Gchwefter Bertina son Arnim, „im Auseuf 
des alten Goethe ein Andenken, ein Yamilienporfrait, die Alte und 
ihr Illann als Schäfern und Schäfer und fo weiter‘. (Bertina 
an Achim son Arnim, o. D. 1808. Gchriften der Goerbe-Gefellfchaft 
Band IV 1889 ©. 373.) Die Stelle vom ITovember 1810 im 
Goethes Briefwechfel mit einem Kinde (Berlin 1835, Teil II ©. 279) 
gibt eine nähere Befchreibung des Bildes: ‚„‚&te [Spethes ATlutter] 
ließ ftch auch noch Haare abfchneiden umd fagte, man folle fie mir nach 
ihrerm Sode geben, nebft einem Yamilienbilde von Geefas, worauf fie 
mit Deinem Water, Deiner Schwefter und Dir als Cchäfer geFleider, 
in anmmfiger Gegend abgemalt find." Achim von Arnim erläutert die 


” 
I 
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Darftellung in einem Briefe an Bettina von 1806: „Die alte Goethe 
figend, als wenn fie eben in ganzer Pracht eine Gefchichte erzählte, 
der Alte fteht neben ihr als Schäfer, eine Hand auf der Bruft in 
die Dace geftect, während er die andere an den Rippen herunter: 
febleichen läßt, er macht ein Seficht, als wenn er mit der Erzählung 
nicht ganz zufrieden, denn es thut gar zu flarf feinen Effefi. Der 
alte junge Goethe fteht in der ITähe, giebt aber auf beide nicht Achtung, 
fondern bindet ein rotbes Band um ein Lämmchen, feine Gchwefter 
fteht daneben und im Hintergrunde als Öenien die verftorbenen Kinder 
der Goethe.‘ 

Die Tochter Bertinas, Oifela, sermachte das Bild dem poefbe- 
Tationalmuferm in Weimar, in das es nach dem Lode ihres Illannes, 
Hermann Grimms im Jahre 1903 tiberging. 

Das Övethe-ITationalmufenm in YSeimar befist aus Goethes Tach: 
laß noch zwei Ontwürfe zu dem Yamilienbilde, eine leicht gefufchte 
Bleiftiftzeichnung und eine Iufchzeichnung. 


Tafel 2 
Ölgemälde von Johann Konrad Geefag 
Frankfurt, um 1762. 


Goethe und feine Gchwefter. Ausfehnitt aus dem AUprilbilde des 
Spflus der zwölf Illonatsbilder, die Geefab 1761— 1762 für den 
Strafen son Thorane im &oerbefchen Waterhaufe malte. 

Im Frankfurter Goerhernufenm. 


Diefe Kindergruppe ftellt wohl ohne Zweifel den jungen Wolfgang 
und feine Gchwefter Kornelia dar. Das ganze Bild ift wiedergegeben 
in dem Werke: Aus dem Yrankfurter Sperhemufenm. I. Bildwerke. 
Herausgegeben von D. Heuer. Yrankfurt, Kunftverlag Hermann Anovedel, 
1909, Zafel 10, die der Abbildung bier als Vorlage gedient bat. 


Tafel 3 
DIgemälde von Johann Georg Trautmann 
Frankfurt, um 1762. 

Soerhe als Pofeph. Ausfehnitt aus dem Bilde: Dofepb wird von 
feinen Brüdern verkauft. — Im Frankfurter Gperhermifenm. 
JZm dritten Buche von „Dichtung und Wahrheit‘ berichtet Goethe, 

iwie er in einem umftändlichen Auffage den Illalern, die in feinem 
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päferlichen Haufe für den Königsleufnant Grafen Ihoranc arbeiteten, 
Anregung zu zwölf Bildern aus dem Leben Zofephs von Ugppten ge- 
geberr habe. Die vier ausgeführten Gemälde wurden 1876 von 
Dr. Martin Ochubart-Gzermaf in Ilonans bei Cannes, dem Gchloffe 
des Grafen Gartour, eines Großneffen des Grafen Shorane, aufge- 
funden und fpäter dem Frankfurter Goerhenufenm gefchenkr. 

Tach einer Tradition in der Yamilie des Grafen foll der junge 
Goethe dem Illaler Fohann Georg Trautmann bei der Gene ‚„ofeph 
wird von feinen Brüdern verkauft‘ als MTodell gedient haben. Wal. 
Illart. Cchubart, Frangois de Theas Comte de Thoranc, Goethes 
Königsleutnant, München 1896, ©. 2ı ımd 138f. 


Tafel 4 
DIgemälde eines unbefannten Künftlers 
um 1765. 
Im Befiße der Witwe des Herrn Yriedrih Renz in Darmftadt. 


Das Porträt ftammt aus dem TTachlaffe von &verhes Jugend: 
fremmdin Charitas Aeirner. Cs ift Eur vor verhes Abreife nach 
Leipzig entflanden. Der Direktor des Frankfurter Goerhenufenms 
Herr Profefjor Dr. Heuer berichter darüber: „Im Wereine mit der 
heranwachfenden Gchwefter Cornelia, der freuen Genoffin all feiner 
Eleinen renden und Leiden, hatte er [Goethe] einen Kreis von 
mungferen Yreumden und Freundinnen um fich gefehart. Unter ihnen 
die fehone Charitas Nkeirner ans Worms, die TMichte der Yamilie 
Moris, die nach dem WWeazug des Königsleutnants einige Zeit den 
erften Gtoc des Haufes bewohnte. Aus ihrem ITachlaß ftammt 
das Bild, das wahrfcheinlich bei dem Befttche, den Goethe vor feinem 
Abgang nach Leipzig in Worms machte, entftanden ift. eine zärt- 
liche Verehrung für das fehöone IMädchen ift aus feinen KLeipziger 
Briefen uns befammt. Da fic) wohl in YSorms gerade Gelegenheit 
zum Porsrätieren bot, fo war das Bild ein Andenken, das er der 
Angebeteren zurüdließ.... Wenn nicht fehon die Tradition feine 
Echtheit verbürgte, fo würde der Augenfchein allein genügen, jeden 
Sweifel zu verfcheuchen. Alle aus den fpäteren Bildern befannten 
charafkeriftifchen Nlerfimale find bier fehon sorhanden. Das große, 
belle, braune Auge, die zurücliegende hohe Gtirn, die wunderbar 
feingebildete TTafe, die von der Nlutter ftarntmende, far gefchwiurngene 
Oberlippe und die Eräftige Unterlippe des Waters. (D. Heuer, 


6 Die Bildniffe Goethes. 


Goethe ımd feine Waterftadt, in der Yeftfchrift zu Goethes 150. Ge- 
burfstagsfeier dargebracht vom Yreien deutfchen Hochftift. Yrankfurt 
a. IM. 1899. ©. 251—300.) Unferer Wiedergabe liegt die Kopie 
des Bildes im Frankfurter Goethernufenm (Reproduktion in der „‚yeft- 
fchrift‘‘) zugrunde. 


Safel 5 
G©chattenriß 
Iranffurt, um 1768 —1770. 


Sefchnitten, 185, mm hoch. — Im Frankfurter Goethemufenm. 


Die „Gedenfblätter an Goethe‘ (Frankfurt a. IT., Kefler, 1946) 
geben die folgende Anmerkung zu dem Gchattenriß: „Das Jahr, in 
welchem obige Gilhonefte entftanden, wiffen wir nicht anzugeben; doch 
ift fie ficher nach ihm felbft gefertigt. Goethe befuchte öfter den Gold: 
arbeiter Cchoell, welcher im Befts von Gilhouetfir-Tafel und Gtorch: 
fehnabel war. IXie Goethe fich für jede Runft fchon frühe intereffterte, 
fo gab auch dies Anlaß, fein Portrait zu filhoneftieren, und einen 
Abfehnitt diefer Gilhonette hat fih Herr Wirfing, Water, der bei 
Gchoell in der Lehre ftand, bewahrt.“ 


Zafel 6 
Scbattenrif 
um 1770. 


Gefufcht, 96 mm hoch. — Sn Goerhe-ITationalmuferm zu Weimar. 


Die Zeit der Entftehung diefes Schattenriffes Fan nicht genau be= 
fimmt werden. Das Gpetbe-ationalmuferm befißt zwei gleiche 
Cremplare, das eine gerabmt, das andere in dem Gilhoneftenalbum 
Karl Matthaeis. In beiden Yällen ftehen die Bläfter mit dem in 
Savaters Phofiognomif Bd. I ©. 223 veröffentlichten Gehattenriß 
(Tafel 9) zufammen, weshalb es nahe liegt, auch diefe, bisher als ein 
Rugendbildnis vor 1765 betrachtete Gilhonette in den Alnfang der 
70er Fahre zu fegen, zumal das Profil mir dem der Gilhonette ats 
dern Befige von Lotte Buff (Tafel 7) faft genau übereinftimmt. 

Sin drittes Cremplar diefes Gchattenriffes befist Herr Gottfried 
Eifler in IIien. Das Cremplar der Sammlung Elifchers im Goethe: 
Zimmer der K. Ungarifchen Akademie der Wiffenfchaften zu Budapeft 
weicht im Ubfchnitt der Bruft von dem bier wiedergegebenen ab. 
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Tafel 7 
Schattenrif 


um 1772. 
Befchnitten, etwa 7 cm hoch. — Ym Urcchiv der Yarnilie Keftner. 


Der Schattenriß flammt aus dem Befige der Lotte Buff und 
gehört deshalb wohl in die Weglarer Zeit. Er Liegt in demfelben 
Umfchlag mit dem von 1774 (Dafel 20) und einem von Lotte. 


Tafel 8 
Ölgemälde von Johann Daniel Bager 
Sranffurt, 1773. 
Die runde Cinfaffung 161 : 147 mm. — Sn der f. u. £. Yamilien- 
Fideikommiß-Bibliothek zu Wien, Savaters Porträtfammlung Ir. 9845. 


Sm 14. Buche von „Dichtung und NWahrheit‘ erzählt Goethe 
(U. I. H. XXVI ©. 260): „Er (£avater) hatte fih in Yrankfurt, 
bei einem nicht ungefchiekten Illabler, die Profile mehrerer namhaften 
Iltenfchen beftelle. Der Abfender erlaubte fich den Scherz, Bahröts 
Portrait zuerft fatt des meinigen abzufchicken, wogegen eine zwar 
muntere aber donnernde Epiftel zurückkam ... llein wirkliches nach- 
gefendetes ließ er eher gelten. Diefes ‚wirkliche‘ Porträt wird das 
Ölgemälde von Bager gewefen fein. Lavater beftätigt Goethe den 
Empfang des Bildes in dem Briefe vom 6. Ilovember 1773: 
„Endlich hab’ ich Ihr theitres Bild erhalten — mit zitfernder Ber 
gierde, diefen I Nloment, den 6. Ilov. geöfnet, nicht mein deal, aber 
einen Illanı gefunden, neben dem Blahrdt] unerträglich wird; — 
Den Arlann, von dem mir mein Bruder Diethelm feit ein paar 
Zagen fagte, daß er in Leipzig neben ıhm bey Ludwig geeßen hatte. 
MWie mir bey diefer TTachricht war, muß der Werfaffer des (hier 
noch nicht ganz empfundenen) Gösen wiffen. — ©o eben fritt mein 
Bruder in’s Zimmer, u. findet Cie ähnlich... ch glaub’ es, die 
Tatır fprihe. Nur die zulange ITTafe, denn das ift fie gewiß, 
mindert den Eindruck der Augen und der Gtien. Aber welche 
Taisität — in dem Mlunde.... Ich bin unausfprechlich froh, daß 
Fhr Geficht fo ganz anders ift, als Bahrdt, ı. daß Gie vielmehr 
Stille und Ruhe bey diefer Heiterkeit u. dieferm Leben haben, als 
ich hoffen dürfte. (Schriften der ©.-&. XVI 1901 ©. 5.) 

Us Maler des Bildes Fann nach dem Urteil der Yranffurter 
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Cachverftändigen nur Sohann Daniel Bager in Betracht Fommen, 
„deflen Eigenthümlichkeiten, befonders im Auffegen der feinen Lichter, 
fih bier deutlich ausgefprechen finden“. (Chenda ©. 384.) 

Das Porträt wırrde von Sohann Öottfried Gaiter für Lavaters 
Vhnfiognomifche Fragmente geftochen (Bd. II 1777 Tafel LXVI, 
mit Tert ©. 220). Auf diefes Bild ift auch das Kupfer von 
Chriftian Gottlieb Gepfer zurüczuführen, das dem zweiten Bande 
des Machörucdes von Goethes Cchriften, Berlin bey Chriftian Vriedrich 
Himburg 1775, beigegeben wurde, dody hat der Grtecher Kleidung 
und Yopf geändert. 


Tafel 9 
Schattenrif 
Nranffurf, 1774. 
GSefchnitten, 107 mm body. — Sm Goerhe-Tationalmufenm zu 
Weimar, Gilhonettenalbum Karl NMatthäis. 

Die Gilhonerfe ffammt aus Lavaters Befis und ift von ihm auf 
den für feine CGammlung verwendeten grünen Karton aufgezogen. 
Lavater erhielt fie wahrfcheinlich son Goerhe in dem „‚&toß Cilbouettes“, 
deffen Empfang er am 5. Februar 1774 betätigte. Im Yrübfahr 
1774 fchreibt er dann an poerhe: „— vor dem unvollfommmen 
Ccattentiß fteh’ ich, flaun? ich — borche, harre — von dem will 
ich lernen —." Hierzu paßt der Terz zu dem Gtiche in der Phy: 
fiognomif I ©. 223: ‚Die nachftehende Gilhonerte ift nicht voll: 
kommen, aber dennoch bis auf den efwas verfchnittenen Alund, der 
gefrene Umriß von einem der größten und reichften Genies, die ich 
in meinem Keben gefehen.‘ 

Die Abbildung gibt den &tich in der Phofiognomit wieder, bei 
dem Original ift der Bruftabfchnitt nicht abgerundet, fondern wagerecht 
gefcehiwungen. Ein gefufchtes Cremplar mit runder, aber fürgerem 
Bruftabfchnitt befindet fich im Befige des Herrn Gottfried T in 
Wien. 


Zafel 10 
Basrelief in®ips von einem Schüler Joh. Aug. Mahls 
1774. 
Berfchollen. Früher im Befige von oerhes Gchwefter Cornelia. 
Alm 23. April 1774 fehrieb Ludw. ul. Friedr. Höpfner an 
Rudolph Erich Kaspe: „DVerfchaffen Cie mir doch einige hiübfche 
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Sppsabgüffe von Antiken für Goethe. Cie follen dafür feinen Kopf 
en bas relief a l’antique von einem Gchüler ITahl’s vortrefflich gemacht 
bekommen.‘ (Weimarifches Jahrbuch Bd. IH 1855 ©. 69.) Kavater 
fah das Relief auf feiner Ermfer Reife am ı9. Juni 1774 in Gchloffers 
Wohnung zu Karlsruhe: „Goethes Profil in Gips hing da, voll: 
Eommen ähnlich.” (8.s Tagebuch, Schr. d. ©.:&. XVI ©. 280.) 
Ohne Zweifel wirrde nach diefem Relief 1774 der bier abgebildete 
Stich von Lips für die Phofioguomit (Bd. TI 1777 Tafel LXIV 
zu ©. 218. 224:189 mm) ausgeführt. Kavater bemerkt dazu: „Ein 
männliches Profil mit offenen Haaren. W. G. Öfeinern nad) Gfein 
gearbeitet; aber äuferft charakkeriftifch für den Phofiognomiker. immer 
Larpe eines großen NTannes, der das Greditif feiner Vollmacht auf 
die Alenfchbeit zu würfen auf feinem efichte hat; — fogar auf 
der harten Larve feines Gefichtes .... .' Im Snhaltsverzeichnis heißt 
es: „G. nach Gips.‘ 

So deimfelben Bande der Phofiognomik erfchien auch als Tafel LXV 
ein Öoethebildnis, das von Kavater als ‚„‚Karricatur‘‘ bezeichnet wird; 
es ift ficher auf dasfelbe Worbild wie die Nadierung von Lips, alfo 
auf das Relief, zurüczuführen. 


Tafel ıı 
Radierung von Sobann Rudolf Scellenberg 


Dem Medaillon diefer im Illärz 1775 pon Öchellenberg radierten 
und 1776 im zweiten Bande der Phofioguomit auf Geite 40 ver: 
öffentlichten Wignette (94:68 mm) muß ebenfalls das Relief von 
einem Gchüler Nahls oder die Kadierumg son Kips (Dafel 10) als 
Vorlage gedient haben. Die fpige ITafe Fonnte eine Korrektur nach 
der Zeichnung CSchmolls (Tafel 13) fein. 


Tafel ı2 
Zeichnung von Georg Jriedrih Schmoll 
1774. 
Das Driginal ift verfchollen. Radierung in Lavaters Phofiognomi- 
fchen Yragmenten, dritter Werfich, Leipzig und Winterthur 1777, 
©eite 224. 106:88 mm. 


Schmoll zeichnete als Begleiter Lavaters auf der Ermfer Reife 1774 
am 27. Juni Goethes Water, Ende Fuli auch Cverhes Illutter. 
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Beide Porträts wurden mit einem Bilde des Sohnes auf eine Platte 
gebracht, denn am 24. Auli 1775 fehreibt Goethe an Lavater: 
„„Saffır doch, ich bitte dich, die Yamilien Tafel von uns, fie ift doch 
febeuslih. Du proftituieft dich und uns. Illeinen Watter Iaff aus- 
fchneiden und branch ibn als Wignefte, der ift guf. ch bitte dich 
recht inftändtq drum. Iıe meinem Kopf mach auch was du wit, 
num meine Alutter foll nicht fo daftehn.‘ Kavater ließ darauf Die 
Platte zerfchneiden, nahın den Water als Wignerte in den dritten 
Verfuch der Phofisgnomifchen Yragmente 1777 auf Geite 221, die 
Mutter Tief er ganz wea, zum großen Ürger der Yan Rat. Das 
Bild des Sohnes muf er auch verwendet haben, am ıo. Mlärz 1777 
befchiwert fich) Goethe darüber: ‚Sch bafte gehofft mich wirrdeft di 
berauslaffen, da ich dich doch fo höflich drum gebeten haffte, und du 
nicht einen leidlichen Zug son mir haft, indeff da es ein Gericht ift 
das über manche ehrliche Kerls ergeht mags denn feyn.‘ Cs muß 
das bier auf Tafel 12 abgebildete Porträt aus der Phofiognomif IN 
©. 224 gemeint fein, das den Tadel wohl verdient. Diefe Wignette 
paßt in der auffallenden Duerfehraffierung des Wiereds umd im der 
Zechnif genau zu den Bildniffen des Waters in der Vbnfiognomik II 
G©. 221 umd der Illıiter in der Dftavausgabe der Phofiognomifchen 
Sragmente Bd. IN, Winterthur 1787, Safel CXLVI ©. zı2, 
weshalb die drei Porfräts die von Gpethe gerügte Yamilientafel ge: 
bildet haben müffen. Da die beiden Bilder der Eltern von Gchmoll 
gezeichnet find, fo ift faft mir Beftimmefbeit anzunehmen, daß auch 
das dritte Porträt der urfprünglich gemeinfchaftlichen Ilatte son dem: 
felben Künftler herrühre. Tonpet und Roc ftimmen mit der Zeichnung 
Schmolls Tafel 13 genau überein. Savaters Tagebuch der Eimfer 
Keife 1774 notiert nur zwei Gigungen Öovethes bei Gchmoll, am 
25. Juni und 16. Sul, doch ift nicht ausgefchloffen, daß Goethe 
dem Zeichner noch ein driffesmal gefeffen hat, da Kavaters Tagebücher 
über den zweiten Aufenthalt in Yrankfurt Ende Juli 1774 nicht 
mehr vorhanden find. Die Entftehung der drei Bilder von Gchmoll, 
Tafel 12, 13 und 14, Fan vielleicht fo erklärt werden: Am 25. Jımi 
zeichnete der Künftler in Frankfurt diefes Dreiviertel-Profil (Tafel 12), 
das aber nicht gefiel, am 16. Juli in Ems das Profil nach rechts 
(Tafel 13) md Ende Juli in Frankfurt, als Verbefferung diefes 
Profils, das Profil nach Links (Tafel 14). Möglicherweife ift auch 
die Radierung in der Phofiognomif Il ©. 224 son Gchmoll. 
Savater gab dazu den folgenden Tert: „Und num follt? auch noch ein 
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Wort von nachftehender Wignette — dasfelbe Gefiht — gefagt 
werden. — Uller Zeichnimgsfehler ungeachtet — drückt dennoch bey: 
nabe feines von allen die dichterifche hochauffchwebende Senialitär aus, 
wie dief. —“ 

Die Anficht Zarnedes (Ir. 7), daß wir in Ddiefem Porträt eine 
von Yimmermann am 26. Januar 1776 gefandte Zeichnung von 
Kotte Buff vor uns haben, ift nicht zu halten, da die Dlatte bereits 
im Suli 1775 geftochen war. 


Zafel 13 
Zeihnung von Öeorg Sriedrih GSchmoll 
1774- 
In einem Kreis von 94 mm Durchmeffer. — Im DBefige der 


Yamilie Parthey in Berlin. 


Die Zeichnung entftand im Gommer 1774 auf Lavaters Emfer 
Reife (vgl. ©. 10 zu Tafel 12). Cie wurde bald darauf von 
GSchmoll felbft „fchattierr‘ radiert und die Platte fianiert G. F. S. del. 
et fec. Zimmermann urteilt über das Bild in dem Briefe an Lavater 
som 14. Dezember 1774: „Won den vielen Portraiten von Görbe 
ift mur eins gu£ (memlich auf der Tafel, wo Görhe drenfach vor- 
formt, das oberfte fehattierte Bild mit der Unterfehrift G. F. S. del. 
et fec.) fagen Albert [Keftner] ı. Lotte [geb. Buff]. — Alber dies 
ift auch fehr aut! ch hielt es für das befte, eh ich wußte, daß es 
das befte ift wegen dem alles umfaffenden und durchdringenden Adlers- 
blid®e, wegen der überaus fehönen, edlen und feinen ITafe; wegen der 
OSclaubeit, Unzuserläffigkeit der Grundfäge, Ironie und AVolluftliebe 
im Mlımde etc. etc." (cr. d. ©.-©. XVI ©. 338). TVrog 
diefes Cobes fand das Porträt nicht Lavaters Beifall, die ITafe war 
zu fpis, das Auge ftierend, der Mund etwas gefniffen. Die Platte 
blieb deshalb liegen und wurde erft 1787 in die DFtavausgabe der 
Phofioguomifchen Fragmente (Tafel LXXV, Geite 277) aufgenommen. 
Außer der fehattierten Radierung gibt es noch einen Umeißftich, der 
dem Driginal genau entfpricht. Augenfcheinlich war er für die Dftap- 
ausgabe beftimmef, wurde aber durch das alte fehattierte Bild erfegt. 

Das Driginal war inzwifchen in den Befis Friedrich Iticolais 
gekommen, der am 8. DEtober 1775 an Sohann Heinrich Illere 
fehreibt: „Ich befige ein Profil von Göthe’s Kopf, allem Anfehn nach 
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von Lavater, mit Bleiftift, und fehr wenigem chatten gezeichnet. 
Es mag wohl ähnlich feyn, wenigftens enthält es fehr indisidnelle 
Züge. Sch wollte es für die Bibl. flechen Iaffen, wenn ich gewiß 
wäre, daß Er es nicht für Gchmeichelei und Andringlichkeit annehmen 
wollte.‘ (Briefe an Yohann Heinrich INler von Goethe, Herder, 
Wieland ı. a., ba. 9. K. Wagner, Darmfltadt 1835, ©. 77). Von 
Micolais Hand find auch die falfche Künftlerbezeichnung und die 
Unterfchrift. 


Zafel 14 
Zeichnung von Georg Yriedrihb Schmoll 
1774. 


Kolorierte Kreidezeichnung, 73 : 65, mm. — Sn der E. u. £. Yanilien: 
Fiderfommiß-Bibliorhef zu Wien, Lavaters Porträtfammlung ITr. 5979. 


Das Porträt frägt feinen ITamen eines Künftlers, doch weift die 
Anffaffung und Ausführung anf Schmoll. Cs muß dann ebenfalls 
während der Ermfer Reife gezeichnet worden fein. Sm diefe Zeit paßt 
auch die mit der Gchmollfehen Zeichnung auf Tafel 12 überein: 
flimmende Unordnung des Lonpeis. Lavater fehrieb fpäter, als er 
feine Vorträrfammlung orönefe, am 25. Juni 1789 die folgenden 
Herameter zu dem Bilde: 


„Sarricatırr des Gefichts das Geinesaleichen umfonft fiucht. 
In dem Übergang von der Stirn zur Mafe nicht WWabrbeit. 
Arch zu Fnabenhaft das Kinn und die Kinnlad — des Aluges 
Blis fehlt; dennoch zeigt das fehlerreiche Profil — piel.‘ 


Das Bildnis wırrde auch in Kupfer geftochen aber nicht veröffent: 
licht, wohl weil es fihbon damals Lavaters Beifall nicht gefunden 
hatte. Der Gtich ift faft ganz in Umriffen gehalten, das Profil 
nach rechts gewendet, Züge und Yrifur decken fich genau mit dem 
Driginal. Bei dem gebundenen Haar im TTaden und der Kleidung 
bat fic) der Gtecher Freiheiten erlaubt: die Haare find eriwas ftraffer, 
der od hat einen breiten Kragen, ähnlich der Zeichnung Gchmolls 
auf Zafel 12, der Hemdfragen ift umgefchlagen, wodurch der Hals 
mehr hervortritt. Das Ganze fleht in einem einfachen Kreis von 
94 mm Durchmeffer. 
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Tafel 15 
Zeichnung von Öeorg Sriedrih Schmoll 
T774.00ee 0775: 


Das Driginal ift verfchollen. Radierung in Lavaters Phyftognomi- 
feben Fragmenten, Dritter Werfuch, 1777, Geite 222. Das innere 
Dpal der Umrahmung 99 : 84 mm, das Vierec® 108 : 92 mm. 


Auf auten Abdrücken des Rupfers ift unten Links noch der TTame 
des Beichners G. F. S. del. zu erkennen. Vielleicht hat auch Gchmoll 
die Radierung ausgeführt. Die Zeichnung Fönnte wiederum im 
Sommer 1774 in Frankfurt oder Ems entflanden fein. Wahr: 
febeinlicher ift jedoch, daß fie eine Werbefferung des Porträts Tafel 13 
darftellt, die von Schmoll erft während Goethes Aufenthalt in Zirich 
im Juni 1775 Horgenommen wirrde, um die mißlungene, aber frogdem 
febon aeftochene erfte Vrofilzeichnung zu erfegen (vgl. ©. ıo u. 11). 

Ravater preift das Bild in den böchften Tönen: ,„SNier endlich 
einmal Göthe — zwar nur fo wahr, als wahr ein eftcht, wie 
das feinige, auf Kupfer zu bringen möglich ift — ITein! auc) 
das nicht, dem zu Praftlos unbeftimmf ift doch der chatten am 
Badenbeine; um ein Haar zu Eleinlich das Aug umd der Illımd — 
und dennoch fo wahr, als irgend ein Porträt von ihm, oder von 
irgend einem infereffanten Kopf in Kupfer gebracht worden ift. Nie 
viel wahrer, als das eyferfche und Chodowiedifchet m erftern 
fehlt sornehmlich Lebendigkeit; Adel und Yeinheit im zweyten. Niet 
ift von beyden, wie viel, viel mehr! NWWie viel Kühnbeit, Yeftigkeit, 
Leichtigkeit im Ganzen! Wie fehmilgt da Süngling und Illann in 
Eins! Wie fanft, wie ohn’ alle Härte, GSteifheit, Gefpanntheit, 
Soderheit; wie umnangeftrengt und barmonifch wälze fich) der Umriß 
des Profils vom oberften Gtirnpunfte herab bis wo fich der Hals in 
die Kleidung verliere! Wie ift drinn der Verftand immer warm 
von Empfindung — Lichthell die Empfindung som Verftande. — 

Mar bemerfe vorzüglich die Lage und Yorm diefer — nun gewiß 
— gedächfnißreichen, gedanfenreichen — warmen Gftirne — bermerfe 
das mit Einem forfgehende GSchnellblicee durchöringende, verliebte — 
fanft gefchweifte, nicht fehr tiefliegende, helle, Leicht bewegliche Luge 
— die fo fanft fich drüber binfchleichende AUrgenbraune — diefe an fich 
allein fo dichterifche ITafe — diefen fo eigentlich poetifchen Übergang 
zum lippichten — von fehneller Empfindung aleichfam fanft zitfernden, 
das fehwebende Zittern zurüchaltenden Nllunde — dieß männliche 
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Kinn — die offne, markige Dhr — Wer ift — der abfprechen 
Fönne diefern Gefichte — Genie. Und Genie, ganzes, wahres Genie, 
ohne Herz — if, wie andersivo eriwiefen werden foll — Unding 
— Denn nicht bober Verftand allein; nicht Imagination allein; 
nicht beyde zufammen machen Genie — Liebe! Liebe! KXiebe 
— ift die Geele des Genies.” 

Von der Kreidezeichnung Tafel 14 weicht die Nadierung in allem, 
Größe, Frifur, Kleidung, zu fehr ab, als daß die beiden Darftellungen 
in näheren Zufammenhang gebracht werden Fonnten. 


Tafel 16 
Zeichnung von Georg Friedrih Schmoll 
17 7Aoner a 77%. 
Unonyme Radierung. Das innere Dval 128 : 103 mm, das Viereck 
222 :17ı mm. Jltit der Unterfchrift: GOETHE. 

Diefe Radierung ift das erfte Porträt Goethes, das als felbftändiges 
Kunftblatt erfchienen ift und zwar um 1777/78 in Winterthur. Cie 
ift eine Kopie der Wignette in der Phnfiognomif II, ©. 222 (Tafel 15). 
Tach ihr arbeitete Bob. Georg Hilpert in Mürnberg um 1780 ein 
Relief in weichen IlTetall (94 mm Durchmeffer, Zarnde Ile. 105). 


Zafel 17 
Gchattenrif 
(1774.) 

86 mm hoch. — Aus „Schattentiffe fechs auswärtiger Gelehrten. 
Rn Holz gefchnitten von Unger dem jüngern. 1. Gammlung. 
Berlin 1779°. 

Den Cchattentiß Tiegt Feine Driginalaufnahme zugrunde, fondern 
eine Durchpaufung der Radierung nach Gchmoll von 1774 in der 

Phyfioguomif III ©. 222 (Tafel 15). 


Tafel 18 
Schattenrif 
(1774.) 
Serufcht, 47 mm body. — Sn Befie der ran Dr. Schubart-Czermaf 
in Illünchen. 
Auch diefer Schattenriß ift nicht nach dem Leben gezeichnet, fondern 
nach dem Gtich von Liebe (Vitelvignette zum 3. Gtüd des Theater: 
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Sournals für Deutfcehland 1777), der wiederum auf die Kadierumng 
nach GSchmoll in der Phofiognomut TI ©. 222 zurückgeht. ben: 
falls nach dem Gtich von Liebe, aber nach rechts gewendet und m 
der Yrifur der Vorlage genan entfprechend, ift die geftochene Gilhonette 
gearbeitet, die Tafel V der von Lofe anonym herausgegebenen ‚‚Gchatten: 
riffe edler Teutfehen, Halle 1783 bilder. 


Dafel 19 
Schattenrif 
(1774.) 


45 mm hoch. — Kupferftich, aus Hennings „CGammlung von Öchatten: 
riffen, ITürnberg 1782“. 


Veränderte Kopie der Gilbouette in der bei Tafel 18 angeführten 
Sammlung „Gchattentiffe edler DTeutfehen, Halle 1783“. 


Tafel 20 
Schattenrif 
Yrankfurt, Gommer 1774. 


Serufcht, 96 mm hoc). 


Am 31. Anguft 1774 fandte Öoethe diefen Gchattenriß an Char: 
lotte Keftner geb. Buff in Hannover mit den Verfen: 


An Lotten. 


Wenn einen feelgen Biedermann 
Vaftor oder Karbsberrn Iobefan 
Die Wirsib läßt in Kupfer ftechen 
Und drunter ein Derslein radebrechen, 
Da beißks: 

„Gebt bier von Kopf und Dbhren 
Den Herrn hochwürdig, wohlgebohren, 
Gebt feine Augen und feine Gtirn 
Aber fein verftändig Gehirn, 
© manch Verdienft ums gemeine ISefen 
Könnt ihr ihm nicht an der ITafe lefen.‘ 
Co, liebe Kotte, beifts auch bier; 
Sch fehide meinen Gchatten dir, 
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Nlagft wohl die lange TTafe fehn, 
Der Stirne Drang, der Lippe Ylebn, 
’s ift ohnaefähr das garftge Geficht, 
Aber meine Liebe fiebft du nicht. 

Die Silhouette wırrde gleich damals in vielen Cremplaren verbreitet, 
die meift in Kleinigkeiten, befonders im Zopf und im Bruftabfchnite, 
soneinander abweichen. SLavater ließ fie mit den Gilboueften der 
Brüder Ctolberg und des Yreiheren von Haugwis zufammen auf 
einer Matte in Kupfer ftechen, ohne jedoch diefe Tafel mit den ‚Vier 
Haimonstindern‘ in der Phofioguomif zu veröffentlichen. Er nahm dann 
die Gilbouetten verkleinert auf die Tafel „Zwanzig Gilhouetten son 
Liebenden und Geliebten‘ im dritten Verfuch ©. 36 und bemerfte zu 
Goethes Kopf (Ir. 20, 3ı mm hoch): „hut alles um Liebe.‘ 

Ilach einer Tradition in der Yamilie von Goethes Fugendfreund 
Ludwig Rulius Friedrich Höpfner foll diefer, damals Profefjor in 
Sießen, der fieh Hiel mie Gilbonettieren befebäftigte, den Gchattenrif 
gezeichnet haben, doch ift ein Yufanimentreffen Goethes mit Höpfner 
im Gommer 1774, wo die Öilbouette entftanden fein muß, nicht bes 
Fannt. Unfere ITachbildung gibt das Cremplar aus Höpfners TTach: 
laß wieder. 

Safel 21 
Gchattenrif 
Sranffurf, 1774. 
Sefchnitten, mit dem Sopfe 64 mm hoc). 

Der Schatteneiß ftammt aus dem TTachlaffe des Rates Fobann 
Bernhard Krefpel (geb. 1747, geft. 1813), des Frankfurter Jugend: 
freumdes Goethes, und ift jegt im Befiße der H. Hütherfehen Kinder 
in Sroß-Galge, der Ururenkel Krefpels. Cr bat eine auffallende 
Ühnlichkeit mit dem von 1786, Tafel 64, Geite 32. 


Tafel 22 
Srftes Relief von Bobann Peter Meldior 
1775- 
Gips, das Dval 165: 125 mm. — In Cchloß Tiefurt bei Weimar. 
Illelchior war von 1766 bis 1779 Mkodellent bei der Porzellan: 
manufaftur in Höchft. Auf der Rücdkfeite des IMedaillons befindet 


a 
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fich die Snfchrift: Der Verfasser der Leiden des jungen Werthers durch 
seinen Freund Melchior 1775 nach dem Leben gearbeitet. Das Relief 
feheint fchon Ende 1774, wenn nicht fertig, fo doch in Arbeit ge- 
wefen zu fein, denn am 23. Dezember 1774 fchreibt Goethe an 
Heinrich Chriftian Boie: „‚Gie follen auch einen ganz neu gefertigten 
Medaillon son meiner ITafe haben, der ganz wohl gerathen ift.‘‘ 
Goethe fehenkte das Relief im Yrübjahr 1776 dem Herzog Carl 
Anguft. Der Rahmen trägt noch den ITamen des Verfertigers und 
das Datum: ‚oh. Yriedr. Holshauer, maitre menuisier & Weimar, 
4. April 1776“. 


Safel 23 
Denfmünze von Heinrich Boltshbaufer 
Durchmeffer 36 mm. Es gibt Eremplare in Gold, Silber und Zinn, 
auch galvanoplaftifch hergeftellte TTachbildingen. 


Die Denkmünze wurde von Boltshaufer nach dem Mlelchiorfchen 
Relief (Safel 22) zwifchen 1775 und 1778 gearbeitet. Um 28. Mai 
1778 fehreibt INer€ an Wieland: ,„‚ITeulich hat ihn [&oerhe] ein 
Kerl in Gold und Gilber ausgeprägt". (Ym neuen Reich 1877 
Ir. 22 ©. 551.) Der Kupferftecher ohann Georg Wille Tief 
fib 1780 die Medaille nach Paris Fommen, wie aus einem Brief 
diefes Künftlers an Illere® vom 13. April 1780 bervorgeht: „Ihr 
Kremmd Görhe ift ein Ian! Diefen IAlann zu feben, nur im 
Bilde zu fehen, Tieß ich mir fein Porfrait in Gilber gepräget aus 
Dentfehland Fommen. eine Gchriften machten mich mit ihm be- 
fannt, num ift er mir befannter, und feine Illünze vermehrt meine 
Sammlung. (Briefe an Merl 1835, ©. 232.) 


Tafel 24 
Zweites Relief von Fohann Peter Meldior 
(1775) 1785. 

Gehärteter Gips, das Dal 150: 120 mm. Auf der Rückfeite be- 
zeichnet: J. P. Melchior fecit 1785. — Sn Goethe-ITationalmufenn 
zu Weimar. 

Jlelehior arbeitete von 1779 bis 1796 in der Porzellanmanufaktur 
zu Nranfenthal, wo er diefes zweite Relief fchuf. Es ift wohl nur 
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eine freie Umgeftaltung des erften son 1775 (Dafel 22) in antifi 
fierenden Ginne. Daß Öoerhe aufs nee dazu gefeffen habe, ift Faum 
anzunehmen. 


Tafel 25 
DIgemälde von Georg Mleldior Kraus 
IZeimar, 1775— 1776. 


510:410 mm. — m Befige der Yamilie Bulpius in AWeimar. 


Die erfte Nachricht son diefem Bilde erhalten wir aus einem 

Briefe von Friedrich Juftin Berfuchy an Daniel Chodowiecfi angeblich 
noch aus dem Jahre 1775: „Es ift nur ein einziges biftorifches Por: 
frait von Goethe, das ganz er if. Die Herzogin Illutter befigt es. 
Herr Kraus aus Frankfurt hat es gemahlt.‘“ ITach dem Iode der 
Herzogin 1807 Fam das Porträt wohl an Goethe. 

Das Goerhe-Tationalmufenm zu Weimar befigt zwei Gfizgen 
zu dem Gemälde. Die erfte, mit fchwarzer Kreide auf graublantes 
Papier gezeichnet und mit Wei gehöht, ift eine Studie zu der Gtel- 
Iung, dem Gewande umd der Haltung der Hand, die im oberen Zeile 
des Blattes vergrößert wiederholt ift, der Kopf ift nur leicht ange: 
deutet (Abbildung in den Gchriften der ©.-&. Bd. XIX 1904 
Tafel 2). Die zweite ift in DI ausgeführt, Kopf und Hals find 
forafältig und ohne Zweifel nach dem Leben durchgearbeitet, das übrige 
ift nur dünn untermalt, das Blatt in der rechten Hand ift noch leer. 
(Abbildung in: Die Gchäse des Goerhe-ITationalmufenms, brsq. 
von E. Ruland, Weimar 1887, Tafel 37.) 

Die Herzogin Anna Amalia ließ Ende 1778 das Gemälde für 
Goethes INTutter durch den Hofmaler Johann Ehrenfried Schuh: 
mann E£opieren, der am 2. Nanuar 1779 die Rechnung einteichte: 
„Dasz Pordre von dem Herrn Geheimthe Legacions:Narh Görhen 
copirt. 4%" Die rau Nat bedankte fich für das Gefchenf am 
30. November 1778: „Ihre Durchlaucht Legens recht drauf an 
Goetheens Water und Illutter in ihrer Cinfarnkeit zu erfreuen. Kaum 
haben wir uns über den Jahrmardt und alles was dabey war herr: 
lich ergößt; fo bringt der Poftwagen wieder efwas in fchönerm grünem 
NSachstuch wohl verwahrt mit — wie der Blig ift rau AUja da: 
hinter ber ... that einen großen fehrei als fie ihren Hätfchelhanß 
erblickte. Wir finden viele gleichheit drinnen, und haben eine große 
berrlichfeit damit ..., da wir ihn felbft in 3 Jahren nicht gefehen 
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haben, zumahl da er im rad gemahle ift worin ich ihn immer am 
liebften fo um mich herum hatte, und es auc) feine gewöhnliche fracht 
war. est wird ein Rahm drum gemacht und es wird in Die 
Weimarrer Gfube aufgeftelte ... Mun Theurefte Yürftin! nehmen 
Sie den innigften wärtmften und berglichften Dand von Water und 
Mutter davor an, und erhalten uns und Docter ISolfen Dero Un: 
fehagbahre gnade ... .‘ (Die Briefe der rau Nath Goethe, hrsg. 
von U. Köfter, Leipzig 1905, Bd. I ©. 38.) Das Bild Fam aus 
dem Tachlaffe der rau Rat auf das Stift ITeuburg bei Heidel- 
berg, wo es fich noch im Befige des Freiherrn Alerander von Bernus 
befinder. (Abbildung in: D. WVolger, Die eier des oethetages, 
Frankfurt 1880, ©.-XU. a. d. Berichten des Sr. D. 9.) 


Tafel 26 
Bleiftiftzeihnung von Georg Ilelbior Kraus 
Weimar, 1776. 


Das Dval ı21 : 102 mm. — Din oerbe-TTationalmufenm zu 
Weimar. 


Dur) die Vermittlung Bertuchs erhielt Yrieöric) ITicolai die 
Zeichnung als Vorlage für den Ctich in der Allgemeinen Deurfchen 
Bibliothef. Gein Gchwiegerfohn, der Hofrat Friedrich Daniel Parthey 
fehenfte fie 1812 an Zelter, der auf den unteren Rand der Nückfeite 
des Rahmens vermerkt hat: „Aus Fr. Micolais Verlaffenfchaft von 
deffen Gchwiegerfohn Herrn Hofrash Parthen zum GefchenE erhalten. 
Berlin den [nicht ausgefüllil] ı8ı2. Zelter.” Am 23. Dftober 
1820 fechreibt elter über das Porträt an Goethe: „Das wohl 
gefälligfte Bild son Dir ift eine Driginalgeichnung in fchmwarzer 
Kreide von G. ML. Kraus aus dem Sabre 1776, worin ich Dich 
ganz erkenne, wie wohl es Dir jeßt nicht mehr gleicht, wo alles: 
Stirn, Auge, Mafe, Mund, Kinn und Haar aus einem (entro 
fommt, als dem Wohnfiß von dem, was in Dir iff und von Dir 
ausgeht. — Diefe Zeichnung habe ich dem Erben des alten ITicolai 
abgefcehwast; er felber würde fie mir niemals gegeben haben. ie 
hängt vor mir indem ich dies fehreibe, unter meinem Gebaftian Bach; 
ich fehreibe ihre Züge ab, und mir iff eben, als wenn wir mi£ einander 
jung geiwefen wären.’ Ts am 28. Dfnber: „Soeben geht Hofrath 
Nleyer son mir... von meiner Kraufifchen Zeichnung fagte er: er 
babe fie wohl fehon betrachtet und nicht geglaubt, daß fie von diefem 
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fen, weil fie das Befte fen, was Kraus wahrfcheinlich jemals gemacht 
babe. (Briefwechfel zwifchen Goethe und Zelter, Berlin 1834, 
Bd. II ©. 15,8.) Mach Zelters Tode Fam das Blatt an Varn- 
bagen son Enfe, der es dem Dr. med. Johann Jacoby in Königs 
berg i. Pr. überließ. Des Iesteren Schwefter, Yräulein Betty Facoby, 
vermachte die Zeichnung 1890 dem oerhe-ITationalmufenm. 

Die Zeichnung wurde von Daniel Chodowiedi für icolais 
Allgemeine Deutfche Bibliothet (1776, des 29. Bandes ı. Gtüd‘) 
radiert. 


Tafel 27 
Unonyme Kreidezgeihnung 
(Selbftbilönis Goethes, Weimar 1777?) 


235:155 mm. — Sm Goerhe-ITationalmufenm zu Neimar. 


Um ı3. Mlärg 1777 notierte Goethe in fein Vagebuch: „„Grüh 
mich felbft gezeichnet.‘ Cs ift nicht ausgefchloffen, daß wir in diefer 
Profilzeichnung das Gelbftbildnis des Dichters vor uns haben. Das 
Blatt ftammt aus Goethes Nachlaß, die Urt der Zeichnung bat 
Ühnlichkeit mit der des von Goethe gezeichneten Porträts Yrig 
von Cteins, Haartracht und Kleidung paffen in die zweite Hälfte der 
fiebziger Jahre. Ein genauer Beweis läßt fich allerdings nicht er- 
bringen. 


Safel 28 
Büfte von Martin Gottlob Klauer 
Weimar, 1778 —1779. 
Um Bruft und Schultern ein faltiges Gewand, das vorne durch einen 
runden Knopf zufammengehalten wird, die Haare ffraff nach hinten 
geftrichen, ohne Taenia, ca. 670 mm hoch. — Sm Gpoerbe-ITational- 
mufenm zu Weimar. 


Die Büfte ift in „ehüringifchem Mrarmor‘‘, dem Ötternfchen dole- 
mitifchen Kalk, ausgeführt, den Goethe im Auguft 1778 bei Unter: 
fichung des abgebrannten Gchloffes zu Weimar entdelt umd für 
Bildhanerarbeiten vorzüglich geeignet befunden hatte. Am 18. Gep: 
fember 1778 verzeichnet das Tagebuch: „‚Lies meine Büfte von Glanern 
verfuchen‘, am 13. März 1779: „Ölauers Arb.[eit] Gut.‘ Cs 
wird diefe Büfte gemeint fein, die fich früher im Gchloffe Ziefurt 
befand und 1909 ins Gperhe-ITationalmufenm Fam. 
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Zafel 29 
Paftellgemälde von Georg Oswald Mlay 
Weimar, Illai 1779. 


Naft Lebensgröße. — Yrühber im Befige des Yräulein Anna von 
obeltig, der Urenfelin der Yran von kein, auf Schloß Guftau 
bei Slogan. 


Der Maler Georg Dswald Nlay aus Dffenbach, fürftlih Ans- 
bachfcher Hofrat, weilte im Yrübjahr und Sommer 1779 in ISeimar. 
Lonife von Göchhaufen meldet am zı. INMai 1779 der rau Rat 
Goethe: „Der Mahler INay ift jest in Weimar und mahlt, und 
bat eine ganze Nllenge Angefichter fchon dargeftelle. Härfchelhanf 
bat fich auch mahlen laffen: ich habs noch nicht gefehen; aber man 
fagt, es fey gut. Das Bild gehörte der Yraı von Stein, die fpäter 
den in der Angabe des Alters irrenden Wermerf auf die KRückfeite 
fehrieb: „‚Sötbe, feines Alters 32 Jahr, gemalt zu Weimar son Jllay.‘ 

Auf Veranlaffung der Yraı von Gtein wurde das Porträt im 
TTovember 1825 son der Mlalerin Luife Geidler für Alfred Iti: 
colosins in Bleiftift (135: ıro mm) Eopiert. 


Tafel 30 
Ölgemälde von Georg Oswald May 
Meimar, Juli 1779. 
Vaft Lebensgröße. — Im Befige des reiheren Yriedrich Cotta von 
Gottendorf in Gfuffgart. 

May fertigte das Dlgemälde im Auftrage der Herzogin Elifaberh 
Yriderica Gophia geb. ITarfaräfın son Brandenburg-Bayreurh, Ge: 
mahlin des Herzogs Karl Eugen von Württemberg, von dem fie feit 
dem Fahre 1756 gefrennt lebte. Cie hatte ihren Wohnfis in Bay: 
renth bei ihrer Gtiefmutter, der INarkarafın Gophie Caroline son 
Brandenburg- Bayreuth, einer Gchwefter der Herzogin Unna Amalia 
von Gachfen. Goethes Tagebuch som 18. Auli 1779: ‚‚Verfprach 
Illayen mich für die Herzogin von Würtenb[erq] mahlen zu laffen‘‘; 
26. Suli: „Lies mich verfprochner Illafen von Illayen mahlen. Und 
bat Wielanden, mir dabey feinen Dberon zu Iefen‘‘; zı. Juli: „Yrüh 
noch Illayen gefeffen. Am ı. Auguft 1779 fehreibt Wieland an 
ler: „„IMie Göthen hab’ ich vergangene WSoche einen gar qufen 
Tag gehabt. Er ımd ich haben uns enffchließen müffen, dem Kath 
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May zu fißen, der uns ex voto der Herzogin son Würfemberg für 
Shre Durchlaucht mahlen foll. Görhe faß Vor: und Machmittags, 
ımd bat mich, weil Serenissimus absens war, ihm bei diefer leidigen 
Geffion efellfehaft zu Ieiften und zur Unterhaltung der Geifter den 
Dberon sorzulefen. Zum Glük mußte fich’s £reffen, daß der faft 
immer witthige Illenfch diefen Tag gerade in feiner beften receptivften 
Laume und fo ammfable war, wie ein Jllädchen von fechzehn.‘‘ (Briefe 
an Illerd 1835, ©. 169.) 

Tach dem Tode der Herzogin von Württemberg (geft. den 6. April 
1780) feheint das Bild sverfchollen zu fein, bis es Auguft Lewald 
1835 zu ©kuttgart bei einem Irödler wiederfand umd erftand. rm 
Sabre 1841 Fam es in den Befiß des Sreiheren von Cotta. 


Tafel zı 
Bleiftiftzeichnung (von Georg Meldior Kraus?) 
Weimar, um 1779. 
rüber im Befige des Fräulein Anna son Sobeltis auf Ouftarı. 


Das Bild ift zum erftenmal in der Goethebiographie son ©. MT. 
Prem veröffentlicht worden. Dort heift es (2. Auflage, Leipzig 1894, 
©eite 438 Anmerkung 62): „Das neuentdecte Bild Goethes famme 
ebenfalls aus dem DBefige des Yriß son Gtein und wurde mir von 
rl. von Zobeltis [der Urenfelin der ran von Gtein] gütigft über- 
laffen. Hr. Prof. Sulius Trangl zeichnete es zur Reproduktion auf 
das Genanefte ab. Das Driginal ift eine Bleiftiftzeichnung (angeblich 
von K. [G.] MT. Kraus) in Gilhoneftenmanier [d. b. die Haltung 
nach Urt einer Gilbonette profiliert], Hochbruftbild, Profil nach Links, 
Bildfläche 11,8% 10,2 cm ımd in Holzrahmen gefaßt." Die Haar: 
fracht weift auf das Ende der fiebziger Jahre. 

Die Abbildung gibt die Reproduktion des oben angeführten NSerfes 
wieder, da das Driginal nicht zu erreichen war. 


Dafel 32 
Bleiftiftzeichnung von Sens Fuel 
Senf, ITovember 1779. 


Das Dval 145: 114 mm. — Früher unter den Papieren des Kanzlers 
von llüller in NZeimar. 


Das Tagebuch des Herzogs Karl Auguft von feiner Gchtweizerreife 
mit Goethe verzeichnet am ı. Ilovermber 1779: „um 7 Uhr Abends 
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Farm der Mahler Stel und fing an, Göthen mit Bleiftift zu zeichnen‘; 
am 2. Movember: ‚‚Suel endigte Göthe’ns Bild; es ift, dunke mir, 
febr auf geraten.‘ 

Eine Kreidefopie des Porträts (Dpal 148: 114 mm) befindet fich 
in der E. u. E. Yamilien-Fivefommiß-Bibliorhef zu Wien in Lapaters 
Porträtfammlung unter Ir. 7408, von SLavater bezeichnet: Goethe 
nach Fuel. Savater fehrieb zu dem Bilde die Werfe: 

Kraft der Stirne fehlt und Harmonie von dem ganzen — 
Dennoch, wer Fan das Genie im gefehlten Bilde verfennen? 


Zafel 33 
Zeichnung in Kreide und Tufche von Yoh. Heinr. Lips 
Zürich, Ende TTovermber 1779. 

Von Lavater bezeichnet: Goethe von Lips. Das Dval 240 : 196 mm. 
— u der Eu. E. Familien-Fideilommifß-Bibliorhek zu Wien, Lavaters 
PVorträffammlung Ilr. 3172. 

Sasater charafterifiert das Bildnis wie gewohnt in Herametern: 
„Senialifeher Kopf — Du Fündigft Dich jeglichen Aug’ an! 

Vol Verftand ift die Ctirn’, das Aug soll leuchtenden Yeners! 
Stoß nicht — aber fein, voll zarten Ginnes die Mafe; 

Doll Verachtungskraft und zerfehmetternder CGtärfe die Lippe — 
Ginnlich üppig das Kinn; des Kopfes Grenze zu flächlich.‘ 

Eine gleichzeitige, verkleinerte Kopie (Dval 144: 108 mm), son 
Savater bezeichnet „Goethe nach Lips von Schmoll, befindet fich ebenfalls 
in der E. u. E. Yamilien-Yideifommiß-Bibliorhef unter Itr. 96468 mit 
den Lavaterfchen Werfen som 7. Januar 1797: 

„Dat dieß Aug’ nicht Genie, nicht Uugbraun, hat es die Stirn’ nicht, 
D fo bat fein Aug’, bat feine Gtirne Genie. — — Co 

Ochau’n nur Nlänner, fo verachten nur fchaffende Geifter, 

Welche die Liebe frieb zur Weisheit, diefe zur Kraft frieb.‘ 


Safel 34 
Zufbzeihnung von Nohbann Heinrich Lips 
Zürich, Ende ITovember 1779. 
Das Vierel 125, :95 mm. — Im Frankfurter Goethenufenm. 
Die Zeichnung wird um diefelbe Zeit wie die vorige, alfo Ende 
Itopernber 1779 in Zürich entftanden fein. 
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Tafel 35 
Bleiftiftzgeihnung son Heinrich Pfenninger 
Zürich, 1779. 
Das Dpal 93:75 mm. — Sn der Gtadtbibliorhef Zürich. 


Pfenninger muf Goethe während der Gchweizerreife Ende TTosermber 
oder Anfang Dezember 1779 in Zürich gezeichnet haben. Das Bildnis 
wurde vom Zeichner felbft geftochen (Profil nach Iimfs, Dal 99 :80 mm), 
um mif Tert von Kavafer in ‚„„Keonard Nlleifters Charafteriftif deutfcher 
Dichter, nach der Zeitordnung gereyher, mit Bildniffen son Heinrich 
- Prenninger, Zürich, Im Verlag bey Heinrich Pfenninger, Illabler, 
in GCommiffton bey 3. &. Füßli und Heinrich Greiner und Com: 
pagnie. 1785—1787° (2 Bde.) aufgenommen zu werden. Das Blatt 
fand jedoch erft Verwendung in der frangöfifchen Ausgabe von Alkeifters 
ISerf „Caracteres des Po&tes les plus distingues de l’Allemagne avec 
leurs portraits, graves par l’editeur Mr. Pfenninger, Zurich 1789“ (Titel: 
auflage: Vies des principaux savans de l’Allemagne, qui ont ete les 
Restaurateurs du bon gott & des belleslettres chez cette Nation. Avec 
XVI Portraits de ces Hommes celebres. Berne, chez la Societe Typo- 
graphique. 1796.) mit Dert „Caractere de Göthe trace par Lavater“ 
(©. 288—291). 

Eine veränderte Kopie diefes Gtiches von Pfenninger ift höchftwahr: 
fheinlich der Kopf in einem merfwirdigen italienifchen Kupferftich, 
der Goethe in ganzer Yıgur figend von Horne darftellt, das Haupt 
feharf im Profil nach links gewendet, mit der Unterfchrift: Giovanni 
Volfango Goethe und den Bezeichnungen der Künftler: Bramati dis. 
Sasso im. &. Bramati und Giovanni Antonio Gaffo arbeiteten 
Anfang des 19. Fahrhunderts in Illailand. Das Porträt erfchien 
in dem ISerfe: Serie di vite e ritratti de’ famosi personaggi degli 
ultimi tempi. Milano, Batelli e Fanfani, 1818. 4°. Vol. II. Sm 
KRegifter ift es unter Volfango Goete Giovanni aufgeführt! 

Aus der Zeit der Öchweizerreife farm auch ein noch nicht dver- 
öffentlichter gefufchter Gchattenriß in dem Gilhonettenalbum Karl 
IMatthäis, des Privatfefrerärs der ran von DBranconi (Goethe: 
ITationalmufenm zu Neimar): Halbbruftbild, Profil nach links mit 
ftarf hervorfrefender AUugenbraue, 86 : 79 mm, bezeichnet: Göthe 1779. 
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Zafel 36 —40 
Büften in Oips von Mlartin Sottlob Klauer 
Weimar, um 1760. 


36 bis 38 in der Öroßherzoglichen Bibliorhef, 39 im Goethe-JTational- 
mufeum zu Weimar, 40, ein Gefchent Gpoerhes, ffammt aus dem 
Tachlaffe Zelters. 


Martin Gottlob Klaner, geb. am 29. Uuauft 1742 zu Rudolftadr, 
fam 1772 als Hofbildhauer nach Weimar. Won Geptember 1778 
bis NMlärz 1779 führte er eine Büfte Cperbes in Kalfftein aus 
(Tafel 28). Bon Mai bis Auguft wurde er vom Herzog Karl 
Auguft nach Mannheim gefchiet, um die Untiken zu fudieren. Bald 
nach feiner Rückkehr, alfo um das Sahr 1760, muß der Künftler 
diefe zufammenhängende Gruppe der Gipsbüften begonnen haben. Die 
genate Reihenfolge der in Haltung, Haarfracht und Bekleidung mehr 
oder weniger voneinander abweichenden Darftellungen wird fich Faum 
mit Gicherheit feftftellen Iafjen. 

Sm Dezember 1780 fehenfte Goethe eine der Klauerfchen Büften 
der Frau von fein: „Hier ift ein Bild. Gezzen Cie es aufs 
Camin, denn es muß hoch ftehen, und üben Cie die Phofiognomif.‘ 
Lavater erhielt die Büfte Tafel 39 Anfang 1781 som Serzog 
überfandt und dankte dafür am ı9. Ilai: „Herzlichen Dank, befter 
Herzog, für die Büfte von Goethe, die mir und allen, die ihn lieben, 
fo viele Yreide macht. — Cie ift fo wahr und fo fchon. wir fagten: 
„wenn man den Kopf von Hof zu Hofe fehiedte — ob man fo einen 
Mann zum Mkinifter wollte — würden die Yürften alle fogleich 
fagen — Sa! und wenn man ihn son Akademie zu Akademie fehickte 
— wollt Ihr fo einen Präfidenten? Da! und son ISeib zu Weib 
— wollt Fhr den Illann im Keben fehen? o a! wär er fehon da!‘ 
— — — Ib beglükmwünfhe Weymar zu dem Künffler, der ihn 
fo nachbildefe umd zu dem Kunftiverf, das fich fo nachbilden Tief.“ 
Öoethe fandte Abgüffe ebendiefer Büfte u. a. an den Prinzen AUuguft 
nach Gotha md an Jenny WVoigts, die Tochter Juftus ITöfers nad) 
Dsnabrücd. 

Unterm 18. Geptember 1782 zeigte Klauer im Leutfchen Ilterfur 
1782, drittes Vierteljahr, ©. 301 —303 die Öipsbüften von Goethe, 
Herder, Raynal, Wieland, ’Anffe de Villoifon und Defer in Lebens: 
größe zum Preife son je ı Laubtaler an. 


26 Die Bilöniffe Goethes. 


Anfang 1784 modellierte der Boffierer „Schubert am Kıumft- 
Sonftitute zu Braunfchweig‘ für die Porzellanmanufaktur in Yürften- 
berg nach Klaner eine nee Büfte, die in Bisforto in zwei Größen 
ausgeführt wurde, ohne den Godel 55 und 70 mm hoc). 


Tafel 4ı 
Unonyme Kreidegeichnung 
(um 1780). 
Sm Öoethe-ITationalmufenm zu Weimar. 
Die Zeichnung ift nach einer Klanerfchen Büfte, wohl 38, gemacht 
worden. ie fei hier abgebildet, um das Profil und die Haartracht 


mit der Taenie, wie fie auf 37, 38 und 39 vorkommt, genauer zu 
zeigen. 


Tafel 42 
Schattenriß nach einer BÖüfte Klauers 
(um 1780). 


Kopf 85 mm hoch. — Kupferftich, Wignefte in Savaters Essai sur la 
Physiognomie, IV. partie, La Haye 1803, Geite 53. 


Savater erhielt die Klauerfche Goerhe-Büfte Tafel 39 som 
Herzog im April 1781 gefchenft (vgl. ©. 25), die Gilhouerte wird 
bald darauf geftochen worden fein. Durch die politifchen Uneuben 
wurde das Erfcheinen des vierten Bandes der 1781 begonnenen fran: 
zöfifcehen Ausgabe der Phofioguomik bis zum Jahre 1803 verzögert. 
Savater charakterifiert den Gchattenrif: „La silhouette ... est copice 
d’apres un buste assez exact. La genie poetique le plus sensible et le 
plus energique semble planer sur toute cette physiognomie, et s’etre 
empare en particulier du front, du nez et des levres. Je ne balance pas 
un instant de donner ce profil pour l’ideal d’un Poete.“ 


Zafel 43—59 
©cattenriffe 
Weimar, um 1780— 1785. 
Die achtziger Pahre waren in Weimar die Blütezeit für den 
„Leben atımenden chatten des Illenfchen‘. in Gilbotettenfchneider 
enffaltete damals eine Tätigkeit, die uns in Erflaunen feßt,; kaum ein 
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Mitglied des Hofes und der Sefellfchaft, defjen ganze Yigur, Bruft- 
bild oder Kopf nicht „im chatten‘ gefchnitten oder gefufcht worden 
wäre. Die vielen Blätter im oerhe-ITationalmufenm, zum Seil 
aus Öoerhes Befis, und in anderen öffentlichen und Privatfammlungen 
legen Zeugnis dafür ab. Die Cchattenriffe fragen nicht den ITamen 
des VWerfertigers, doch ift wahrfcheinlich, daß Fein geringerer als 
Sobann Friedrich Anthing, der IMleifter der fehwarzen Kumff, 
wenigftens die Gilhoueften in ganzer Yigur und die zahlreichen Öruppen- 
bilder gefchnitten hat. rau Dr. Gofte Schubart-&zermaf in ITünchen 
befist eine fehöne, als Gilhonette gefchnittene Darftellung des Groß: 
fürften Daul son Rußland mit feiner Gemahlin und zwei Kindern in 
einem arten; das Blatt wird durch eine handfchriftliche Widmung 
als eine Arbeit AUnthings gekennzeichnet: „An Hrn. Oberhof Prediger 
Baufe nebft meiner beften Entfchuldigung daß ich wegen Kürze der 
Zeit nicht dazu habe fehreiben Fonnen. AUnthing.‘ Die ganze Figur 
des Großfürften, Haltung, Kleidung, Stellung der Füße ufw. ftimme 
fo überrafchend mit den Weimarer Gilbhouetten überein, daß wir auch 
für diefe Unthing in Unfpruch nehmen Eönnen. Zwar ift die An: 
wefenheit AUnthings in Weimar erft für das Dabr 1789 durch Goethes 
Eingeichnung in das Album des Künftlers beftimme bezeugt (val. zu 
Tafel 72), doch fehlieft das Feineswegs aus, daß fi Antbing, der 
aus dem nicht fernen Gotha ftammete, fchon vorher längere Zeit in 
Weimar aufgehalten hat, wo er bei Hof und Gefellfchaft ein ergiebiges 
Yeld und in Goethe einen Freund für feine Runft der Gilhonefte 
finden mußte. 

Die erfte Erwähnung einer Gilbouerte Goethes in ganzer Yigur 
findet fich in einem Briefe der rau Nat an die Herzogin Anna 
Amalia som 26. Suli 1779: ‚„‚Serner haben wir einen Gchattentif 
vons Vocters ganger geftalt erhalten fo was ähnliches ift noch gar 
nicht gefehen worden — das machte uns num wieder ein groß gaudium 
— es wird ein glaß drüber gemacht und in die WWeimarrer Gtube 
gehenge.‘‘ 

Die mit den Öchaftenriffen in ganzer Yigur zufammenhängenden 
Bruftbilder find an den Öurch die Ühnlichkeit der Frifur u. d. be 
dingten Gfellen eingereiht worden. 
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Zafel 43 
Aus weißen Papier herausgefchnitten und auf fehwarzes Papier gelegt, 
Lebensaröße, 41o mm hoch. — Fm poerhe: ITationalmufeum zu 
Weimar. 

Auf diefe Gilbonette Fönnte fi) die ingeichnung in oethes 
Rechnungsbuch vom 16. April 1780 beziehen: „„g ©tüct Gilhouerten 
in Lebensgröße, 3 Re“ 

Zafel 44 
Getufcht, 62 mm hoch. — In der AUprerifchen Gilhonettenfammlung 
im Befige des Heren Dr. Ernft Krofer in Leipzig. 


Tafel 45 
76 mm hoch. — Aus Friedrich Micolais Befige. (Aus Koönnede, 
Bilderatlas zur Gefchichte der deutfchen ITationalliteratur. 2. Auflage. 
Marburg, Elwertfehe Werlagsbuchh.) 


Tafel 46 
Gefchnitten, 72 mm hoch. — Sn Sperber Zimmer der ungarifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Budapeft, Sammlung Balthafar 
Elifchers. 


Tafel 47 
GSefchnitten, die Yıgur ı95 mm bad. — In Galomon Hirzels 
Gammlung zu Leipzig. 

Das Blatt trägt von Lavaters Hand die Bezeichnung: Geheime- 
Rath Göthe in Weimar. Xavater fchloß feinen Brief an Goethe vom 
13. Jllai 1780: „Ganze Ctaturen vom Herzog, Dir, Wedeln, — 
der Stein, der Herzoginn Bitte! Bitte! Vielleicht erhielt er daranf 
diefe Gilhonette. 

Der Schattenriß wurde von Heinrich Lempers fen. in Köln mit 
einer KRupferftichfammlung aus der Gchweiz erworben und Galomon 
Hirzel gefchenft. 

Zafel 48 
GSefchnitten, die Yiaur 195 mm hoch. — Am Befite des Herrn 
Dr. Anton Kippenberg in Leipzig. 

Diefer Cchattenwiß ıft dem vorigen fehr ähnlich, weicht jedoch in 

der Yrifur, dem Yopf und der Kleidung etwas ab. 
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Tafel 49 
©etufcht, etwa 2o mm hoch. — In Schloß Diefurt bei NWeimar. 


Tafel 50 
Goethe mit Yrig von Stein, 190 mm hoch. — Das gefchnittene 
Driginal im &oethe-Mationalmufenm zu Aeimar, Kupferflich in 
Savaters Essai sur la Physiognomie, II. partie, La Haye 1783, u 
G©eite 186. 


Im Mai 1780 hatte Lavater um Ochattenriffe in ganzer Yigur 
gebeten (al. ©. 28 zur Tafel 47). Zu dem Kupferflich gab er den 
folgenden Terz: „Nous voyons ici un homme mür, a cöte d’un jeune 
garcon de grande esperance. Quoique dans les silhouettes de tout le corps 
l’effet de la lumiere nuise toujours A la nettete et a l’exactitude du 
profil, on accordera pourtant sans hesiter a la figure principale ie 
caractere de la sagesse, et au jeune homme de grandes dispositions; 
abstraction faite, si l’on veut, des attitudes, qui ne font pas entiere- 
ment sans signification. L’une et l’autre physionomie font pleines 
d’ame, de vivacite et de resolution. La silhouette de l’homme fait, 
est bien inferieure A l’objet qu’elle represente; cependant il n’est pas 
possible d’y meconnoitre un caractere d’originalit€ et de grandeur. 
Ce caractere est sensible dans le contour et la position du front, 
ainsi que dans le contour du nez affloibit en quelque sorte cette 
expression de grandeur; cet trait n'est pas naturel.“ 

Die Rückfeite der Kupfertafel in der frangöfifchen Phofiognomit 
enthält die Gilhonette der Yran son Gtein, die die von Klauer im 
Winter 1778/79 gefertigte Büfte ihres Sohnes Yrig in den Händen 
halt. 

Safel 51 
Sefehnitten, 204 mm hoch. — Im Beftse des Grafen Hendel von 
Donnersmard® in Weimar aus dem TTachlaffe Goethes. 


Zafel 52 

Gefchnitten, 55 mm hoch. — Im Befise des Yreiheren von Gleichen- 
Rufwurm. 

Schillers Tochter Emilie hat auf die Rückfeite der Gilhouette ge- 


fehrieben: ,‚&oethe 1782. Charlotte von Lengefeld gefchenft in den 
Zeiten Kochberge.‘' 
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Zafel 53 
Öefchnitten, 204 mm hoch. — Im Befiße des Herrn Dr. Anton 
Kippenberg in Leipzig. 
Ein zweites Eremmplar der Gilhouerffe befindet fi) im Witehums- 
palais zu Weimar. 
Tafel 54 
Sefchnitten, 62 mm body. — m perhe-Zimmer der ungarifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Budapefi, Gammlung Balthafar 
Elifchers. 


Tafel 55 
Gefchnitten, die Figur 193 mm hodh. — Am Befige der Yamilie 
Parthey in Berlin aus Friedrich TMicolais Nachlaß. 

Ein zweites Cremplar der Gilbouette, aber Spiegelbild nach rechts, 
war im Katalog 95 von %. ©. Goar in Frankfurt a. IT. an- 
gezeigt. 

Tafel 56 
Sefchnitten, die Yigur 180 mm hoch. — Fm Befige des Freiherrn 
Alerander von Bernus auf Stift Meuburg. 

Eine andere, noch nicht veröffentlichte Gilhonette fimmet mit diefer 
faft ganz tiberein, doch hält eine Hand ein Buch ähnlich der Gilhotterte 
Zafel 59; fie ift ebenfalls nach Iints gerichtef, aus Ölanzpapier ge- 
fehnitten, die Yigur 181, der Godel 10 mm hoc). 


Tafel 57 
Sefchnitten, 57 mm hoch. — Im Goethe-ITationalmufenm zu Weimar. 
Die Gilhouette ffammt aus dem Befige Friedrich Heinrich Tacobis, 
der fie mit Gchattenriffen Herders und NWielands wabrfcheinlich bei 
feinem Befuche in Weimar im Gommer 1784 erhalten hatte. 


Tafel 59 
Sefchnitten, 530 mm hoch. — In Befige der Fräulein B. und &. Blum 
in Sranffurt a. IT. 
Der Gchattentif befindet fich mit dem Herders auf einer Geite des 
Gedenkbuches Fohann Tfaacs von Gerning, der an die beiden Dichter 
gerichtete Werfe mit der Jahreszahl 1797 hinzugefchrieben hat. Die 
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Gilhoueffe wird jedoch ungefähr in derfelben Zeit wie die vorige ent- 
ftanden fein. 
Tafel 59 
Setufcht, das Doval 95:70 mm. — m Boethe-TTationalmufenm 
zu Weimar. 


Die Gebäude im Hintergrunde find Iinfs das Yürftenhaus, die 
Refidenz des Hofes, daneben das Haus der rau von fein, rechts 
Soerhes Haus am Yrauenplar. Da Goerhe feine neue Wohnung 
am ı. Suni 1782 bezoa, fo muß die Gilhouefte nach diefem Zeitpunkt 
entftanden fein. 


Tafel 60 
Schattenrif 
1784. 
44 mm hoch. — Kupferftich. Titeloignette in: Sournal allee Romane 
und Schaufpiele. Erxftes Gtüc. Leipzig, Karl Frieder. Schneider, 1784. 


Zafel 61 
GSchaftenrifß 
um 1785. 
Gefchnitten, 69 mm hoch. — Sn der AUprerifchen Gilhouertenfamm: 
Img im Befige des Herrn Dr. Ernft KRrofer in Leipzig. 
Die Gilhonefte ift verfchnitten und läßt Goethe Faum erkennen, 


doch ift fie auf der NRücdkfeite von Alyrer bezeichnet. Den weißen 
Yleden vorne hat das Driginal nicht. 


Tafel 62 
Ölgemälde von of. Frieder. Aug. Darbes 
Karlsbad, 1785. 
Yaft Lebensgröße. — Im Befige des Grafen son Brühl auf 
Gevfersdorf. 
Auf der Rückfeite des Bildes fteht: „Goethe im Jahre 1787 in 
Karlsbad, von Darbes. Die Fahreszahl beruht auf einem Jrrtum, 
denn Goethe weilte damals in Stalien. Im der Karlsbader Kurlifte 
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von 1786 fehlt der Mate des dänifchen IlTalers Darbes. Dagegen 
ift feine Anmefenheit in Karlsbad ıumd fein Yufammentreffen mit 
Goethe und den Grafen Brühl im Sommer 1785 mehrfach bezeugt, 
fo daß das Porträt in diefem Jahre entftanden fein muß. 


Tafel 63 
Miniaturgemälde von Chr. Ad. Karl von Imhof 
um 1786. 
Das Dval 60:47 mm, in NNachsfarben ausgeführt. — Yrüber im 
Beige des Fräulein Anna von obeltig, der Urenkelin der raıı 
von Skein, auf Schloß Guftau bei Ölogaı. 


Der Baron Chriftopp Adam Karl von Fmbof, Gemahl der 
Schwefter der Frau von Gfein Lonife von Gchardt, war im inter 
1775/76 und Ende 1785 in Weimar mit Goethe zufammen, viel: 
leicht auch 1786 in Karlsbad, da Goethe Zeichnungen von ihm in 
dem Briefe an die Fran son Ctein som 22. Auguft 1786 erwähnt: 
„Smbof hat den famofen Juden fehr, die fehöne Grafinn [Nlloyfta 
Santbieri geb. Wangensperg aus Graz] weniger glücklich gemahle.‘ 
It diefe Zeit wird das Mliniaturgemälde zu fegen fein. mbof 
ftarb 1789. Auf die Rückfeite des Bildchens hat die Yrau von Gtein 
gefchrieben: ‚„Göthe gemalt von Baron Ymbof.‘ 


Zafel 64 
Scattenrif 
Karlsbad, 1786. 
GSefchnitten, 63 mm hodh. — Fm Befige des Herrn William 
A. Spek in Haverftramw. 

Die Cilhonette bat eine gewiffe Ähnlichkeit mit der son 1774, 
Tafel 21, von der fie aber in der Yorm des Toupers abweicht. Auf 
der Ritckfeite trägt fie die alte Infchrift: Le conseiller prive de Weymar 
Goethen Carlsbad 1786. 


Dafel 65 und 66 
DIgemälde von Bob. Heine Wilhelm Tifchbein 
Rom, 1786— 1788. 
165,:210 cm. — Sn Städelfehen Kunftinftitut zu Yrankfurt a. INT. 
Am 9. Dezember 1786 fchreibt Zifehbein an Lavater: „Goethe 
ift ein WWerdliger Alann, wie ich in meinen ausfchweifenten e: 
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danken ihn gt fehen mir wünfchte. ch habe fein Porträt ange: 
fangen, und werde es in Lebensgröfe machen, wie er auf denen Ruinen 
figet und über das Schieffaal der Illenfchligen Were nachdender — 
... man Fan wohl Eeinen glücligern ımd austrudsvolleren Kopf 
feben.‘ (Schr. d. ©.-&. XVI ©. 364.) Die Entwidlung der 
Arbeit ift in den Briefen Goethes aus Italien und in der „‚Staliänifchen 
Reife‘ gut zur verfolgen. oethe an die Yran son Gtein, Nom am 
29. Dezember 1786: ‚„‚ZTifchbein mahle mich jeßoe. ch Taße ıbn 
gehn, denm einem folchen Künftler muß man nicht einreden. Cr 
mahle mich Lebensgröße, in einen weifen Ilantel gehülle, in freyer 
Luft auf Ruinen fißend und im Hinfergrumde die Campagna di Roma. 
Es giebt ein febönes Bild, nur zu groß für unfre ITordifche WSoh- 
nungen.” An den Herzog Karl Auguft, Rom am ro. Yebruar 
1787: „Zifehbein malt mich in Lebensgröße in weißen Nlantel auf 
Ruinen figend. Cs gibt ein glüdliches Bild. Er nimmt zur Alts- 
arbeitung feine ganze Kunft zufammen, da die dee glücklich ift.‘‘ 
Staliänifche Reife, Rom am 17. Yebruar 1787: „Das große Por: 
frait, welches Tifchbein von mir unternommen, wächs’£ fehon aus der 
Leinwand heraus. Der Künftler hat fich durch einen fertigen Bild- 
bauer ein Eleines Illodell son Thon machen Iaffen, welches gar zier- 
lich mit einem llantel drapirt worden. Darnach mahlt er fleißig, 
denn es follte freilich vor unferer Ubreife nach ITeapel fchon auf einen 
gewiffen Puncet gebracht feyn, und es gehört fehon Zeit dazu eine fo 
große Leinwand mit Narben auch nur zu bededen. Cbenda, Rom 
am 30. Sımi 1787: „Zifchbein ift fehr brav ... Jllein Portrait 
wird glücdlich, es gleicht fehr, und der Gedanke gefällt jederman.‘ 
Sn dem Briefe von Tifchbeins Vetter, dem Illaler Ludwig Gtrad 
an Iller® vom 30. Juni 1787 aus Rom wird das Bild ausführ- 
lich befchrieben: ‚Ein anderes Gtüd, in deffen Vollendung nım Hr. 
T[ifehbein] begriffen umd das in feiner Art nicht minder infereffant 
ift, als das vorige, ift das Bildnif des Heren 9. Goethe. Diefer 
Lieblingsfehriftfteller unferer TTation, der fich feit einem halben Jahr 
in Rom aufhält, febenket unferm Künftler die Sreundfchaft, deffen 
Wohnung mit ihm zu £beilen, und an deffen gemwöhnlichem Zifche 
vorlieb zu nehmen. DVifehbein hatte alfo alle Mlufße, die Züge und 
denn Charakter feines Gaftfreundes zu fudiren, um ein wmiürdiges 
Bildnif son einem fo vorfrefflichen Ian zu entwerfen. Illan fteht 
nämlich den Dichter, eingehüllt in einen weißen Illantel, den Hut 
auf dem Kopf in der Attitude von Cigen und Liegen mit dem tief- 
3 
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Senkenden Blied über die Vergänglichkeit der Dinge, auf einem um: 
geftürzten, und in Trümmer gegangenen Obelisfen ruhen; die darauf 
eingehauenen Hieroglpphen geben zu erkennen, daß er aus dem höchften 
Alrerthum der ägpptifchen Kunft ift. Daneben Tiegt ein verftiimimeltes 
Basrelief, woraus man aber noch die befte Zeit der griechifchen Kunft 
wahrnimmt, umd das die Erkennung der Fpbigenia und ihres Öruders 
Dreftes mit Pylades vorftellt; ein Gegenftand, den unfer Dichter feit 
mehreren Nabren bemüht war, in ein Gchaufpiel zu bringen, und ihm 
endlich auf der tube des Kimnftlers feine Iegte Politur gab. ine 
gebrochene Gäule, deren Kapital vom ionifchen und Forinthifchen zus 
faımengefegt ift, zeigef, daß es ein eignes NSerf der Römer unter 
den Kaifern if. Hin in die Verne fieht man die Campagna di Roma 
mit den vielen an der Strada Appia zerffreufen Grabmälern, deren 
Pracht aber vergebliche Denkmäler waren, die ITamen derjenigen, 
deren AUfche darin ruhfe, auf uns zu bringen. Die Illenge und 
Veftigkeit der ruinirten Aquädufte ebenda bemweifen noch, wie viel 
frinfende INefen auf einem Wlecde beifammen wohnten, wohin fie ge: 
leitet wurden. Weiterhin fieht man das durch den NZeifen der Homer, 
Tullius Cicero, und den betrurifchen Helden Sucullus fo berühmte 
Tusculum; über diefen erhebt fich der durch einen Wulcan formirte 
Berg Albano, an deffen Yuß die beiden een Albano ımd Nemi 
liegen, gleichfalls entftanden aus eingefallenen Kratern ehemaliger 
Vefuve. Ueber diefe Revolutionen der Tafur und der menfchlichen 
Dinge ftannet das Auge des philofophifchen Dichters hin umd der 
fehanervolle Gedanfe der Vergänglichkeit feheinet auf feinem Gefichte 
zu fchweben. Der Künftler hat fich bemüht, die Aehnlichkeit und die 
charafteriftifchen Züge feines Uxrbildes fo Hiel wie möglich zu £reffen. 
Geine Abficht war nicht, fosiel das Illalerifche und die Yarbe eines 
Zitians und Wan Dpfs, als die Beftimmetheit ımd die feinen und 
eignen Lineamente im Ausdrud, das wir fo fehr in den Portraits 
eines Rafael und Holbein bewundern, nachzuahmen. Die legte Hand: 
anlegung wird zeigen, in wie ferne der Künftler feinem Wornehren 
nabe gekommen.‘ (Briefe aus dem Yreundeskreife von Goethe, Herder, 
Höpfner und Illerk, hrsg. von Karl Wagner, Xeipzgig 1847, 
©. 273/4.) Yür diefe Gchilderung hat Gtrad offenbar perfönliche 
Mitteilungen Zifchbeins, wie fich diefer die Umgebung der Yigur dachte, 
benußt, da einzelnes in dem Bilde nicht ausgeführt if. 

Zifchbein nahm das umvollendere Gemälde mit nach TTeapel, von 
wo er am 24. Yuli 1788 an oethe fehrieb, er wolle es fertig 
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malen. Dann foll er das Bild an einen Deutfchen in ITeapel, Heigelein 
aus Schwaben, verfauft haben, der in dem Briefe von Heinrich Nlleyer 
an Goethe vom 20. Sanıar 1789 als „Sigr. Christiano Heigelin, Con- 
sole della Danimarka a Napoli“ erwähnt wird. (Gchr. d. ©.-&. V 1890 
©. 131). Im den 4oer Jahren erwarb es der Bankier Karl Illayer 
Yreiberr von Korbfehild in Kom von den Erben des Kaufmanns 
Heigelein durch Vermittlung des Profiriften des Rorbfchildfchen Haufes in 
ITeapel namens Haller. In den zoer Nahren wurde das Gemälde 
auf die Günthersburg bei Yrankfurt a. INT. überführt und Fam im 
Fahre 1887 durch Gchenkung der Freifran Galomon von Roth: 
fhild in das Ilufenm des Gtädelfchen Kunftinftitutes in Frank: 
fire a. It. 

Das Öpethe-ITationalmufenm bewahrt als Leihgabe des Sh. ITufeums 
eine Kopie (132:209 mm), gefufchte und aquarellierte Zeichnung, an der 
drei rende Goethes gearbeitet haben, Yriedrih Bury, Heinrich 
ever und Fohanın Georg Schüs. Gchuchardt, Goethes Ießter 
Gefretär, berichtet über die Zeichnung (im Weimarer Gonntagsblatt 
1855 Ir. 48 ©. 220) nach Angaben Heinrich Illeyers: ‚ls ich 
bei Erblifung der Driginalgeichnung, die der damalige Befiser gleich 
nach Goethe’s Tode nach Weimar geftiftet hat, und beim Wergleich der 
febr getreu und forafältig darnach gefertigten Lithographie [von Brodt: 
mann, der das Bild irrtümlich als ein Yerf Goethes bezeichnet baffe] 
gegen Hofrath Illeyer mein Erftaunen darüber ausfprach, daß Goethe 
fo etwas gemacht haben folle, erklärte mir derfelbe, daß diefe Angabe 
irrig fei; Yriedrich Bury habe die Figur gezeichnet, er, INleyer, habe 
fie ausgetufcht umd leicht colorirt, und von Dohann Georg Schüg 
rübre die Landfchaft ber. ©o Fam diefe Zeichnung während Goethe’s 
römifchen Aufenthalt zu Gtande. Cs ift auffallend, daß diefe Kopie 
in der Umgebung der Yigur und der Landfchaft von dem Driginal ab- 
weicht, in mancher Hinficht aber der oben angeführten Gchilderung 
Strads mehr entfpricht, als das Gemälde in feiner jegigen Geftalt. 
&o fragen 3. B. die Trümmer des Dbelisten, auf denen pethe 
ruht, ägppfifche Hieroglypben, wie fie ©trad befchreibt, während fie 
auf dem Gemälde fehlen. Entweder bat den drei nachbildenden 
Künftlern ein Entwurf Tifchbeins zu dem großen Bilde vorgelegen, 
oder Lifchbein hat diefes Gtüc fpäter übermalt ıumd die anderen ab: 
weichenden Seile geändert, wie die jeßt eng gefchlofjene und durch eine 
Ranfe geteilte Fpbigeniengruppe. 

Goethe befaß in einer forgfältig geordneten IlTappe mit Zeichnungen 

z 
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(9) 


Tifchbeins eine flischtige Iufchefkizze zu dem Bilde (vgl. Gchr. ®. 
&.:&. XXVI ıgıo %afel 7). 

Sn Befise des Freiheren von Softa in Stuttgart befand fich früher 
eine dem Kopfe in dem Gemälde Tifehbeins ähnliche Aquarellfkizze 
in Lebensaröße mit der wohl erft fpäter hinzugefchriebenen Jahreszahl 
„1795“. Db es eine Driginalarbeit Tifchbeins, vielleicht ein erfter 
Entwurf, oder eine Kopie war, muß dahingeftellt bleiben. 


Tafel 67 
Uauarellgemälde von Yoh. Heine Wilh. Tifchbein 
Rom, 1797. | 

415:270 mm. — 9m Befise der Yamilie Parthey in Berlin. 

Der Hofrat Parthey, Schwiegerfohn Yriedrich MT icolais, hat unter 
das Bild gefchrieben: Goethe in Rom 1787. Tischbein fec. IJti- 
colai wird das Gemälde son Lifchbein, mit dem er befreundef war, 
als Gefchenf erhalten haben. 

Das Bild wide um 1830—40 von dem Jllaler Chriftian 
Köfter, einem Yreumde Partheys und der Boifferees, nur in Vufche 
Eopiert (427 :270 mm). SKöfter fehenkte die Kopie der Gemahlin 
Gulpiz Boifferees, die auf die NRückfeite vermerkt hat: ,‚vethe von 
Zifchbein gezeichnet bei feinem Aufenthalt in Rom. von Koefter mir 
gefchenft. INMlünchen 18.. Die beiden legten Ziffern der Fahres- 
zahl find nicht mehr zu Iefen. Diefe Kopie befand fich früher im 
Befige des Heren Landgerichtsrates Hermann Haaf, eines Sroßneffen 
der rau Boifferee, in Bonn. 


Dafel 68 
DIgemälde von Angelifa Kauffmann 
Kom, 1787— 1788. 
Lebensgröße. — Im Goerhe-TTationalmmfenm zu Weimar. 


Bei feinem zweiten Aufenthalt in Rom berichtet Goethe am 
27. Juni 1787: „Angelica malt mich auch, daraus wird aber 
Jtichts. Cs dverdrießt fie fehr, daß es nicht gleichen und werden will. 
&s ift immer ein bübfcher Burfehe, aber Feine Gpur son mir.“ 
Herder urteilt in einem Briefe an feine Gemahlin vom 27. Yebruar 
1739 anders über das Bild: „„Soerhes Bild hat fie [Angelica] febr 
zart ergriffen, zarter als er ift; daher die Nele über Unäbnlichkeit 
[hreiet, die aber wirklich im Bilde nicht eriftierr.“ 


ren 
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Tafel 69— 71 
Büften von Alerander Vrippel 
Rom, 1787— 1790. 


Sm Gommer 1787 beftellte der Yeldimarfchall Yürft Chriftian 
Auauft von Waldek in Rom bei dem Bildhauer Alerander Trippel 
eine Illarmorbüfte von oerbe, den der Yürft fehr verehrte. Um 
den 20. AUuguft begann der Künftler die Nlodellierung. nm der 
Sraliänifchen Reife fchreibt Goethe am 28. Auguft: „Hab ich dir 
fehon gefagt, daß Trippel meine Büfte arbeitet? Der Yürft von 
Walde bat fie bei ihm beftelle. Cr ift fchon meift fertig, und es 
macht ein gutes Ganzes. ie ift in einem fehr foliden Styl gearbeitet. 
Wenn das Itodell fertig ift, wird er eine GÖppsform darüber machen, 
und dann gleich den Illarımor anfangen, welchen er dann zulegt nach 
derm Leben ausziarbeiten wünfcht, denn was fich in diefer Jllaterie 
fhun läßt, Fann man in Feiner andern erreichen.‘ Am ı2. Gep- 
tember: ‚‚Jlleine Büfte ift fehr guf gerathen, jedermann ift damit 
zufrieden. Gewiß ift fie in einem fehönen und edlen Gtyl gearbeitet, 
und ich habe nichts dagegen, daß die dee, als bäfte ich fo ausge: 
fehen, in der Welt bleibt. Gie wird nun gleich in Illarınor an 
gefangen md zulegt auch in den Illarımor nach der Matırr gearbeitet. 
Der Transport ıft läftig, fonft fehiefte ich aleich einen Abauf.” Am 
13. Itovember meldete Trippel dem Yürften von Waldeck die Voll- 
endung. 

Das auf Tafel 69 abgebildete Bruchftüc® Fonnte von einem noch 
nicht überarbeiteten erften Gipsabguffe fein, wie ihn Goethe in dem 
Briefe vom 28. Anguft erwähnt. Die Züge find imdinidneller, die 
Haare anders angeordnet als bei den Jllarmorbüften. Keider ift es 
mir nicht gelungen, das Driginal aufzufinden. Die Abbildung gibt 
eine alte Photographie wieder, die aus dem TTachlaffe des Gfuttgarter 
Hofbibliothefars Wilhelm Hemfen ftanımt, dann an rau Univerfitäts- 
bibliothefar Dr. Klüpfel geb. Schwab überging und fich jest im Be: 
fie der Yraı Cornelie Keller in Tübingen befindet. 

Die erfte Mlarmorbüfte (Tafel 70) ift im fürftlich YBaldeekfchen 
O©chloffe zu Arolfen aufgeftelle. Cie ift ohne den Godel 66,5 cm 
hoch. Die Spange auf der rechten Gchulter hat die Yorm einer 
antiken llaske. 

Die Herzogin Unna Umalia gab bei ihrem Aufenthalt in Rom 
im Dezember 1788 Trippel Auftrag, die Büfte für den Herzog in 
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Marmor zu wiederholen. Die Replif (Tafel 71) wurde am ıı. Juni 
1790 durch den Rat Reiffenftein abgefandt. Cie unterfcheider fich 
son dem Driginal duech die Gpange auf der Schulter in Geftalt einer 
verzierten Bucelagraffe und durch den etwas gemilderten AUusdrud. 
Die Büfte befinder fich auf der Sroßherzoglichen Bibliothek in Weimar. 

Der Bildhauer Friedrich Tied umtergog im ahre 1925 Die 
Trippelfche Büfte nach dem Arolfner Eremplar einer Umarbeitung. 
Er nahm som Rumpfe unten und an den Geiten beträchtliche Gtüdke 
ab, entblößte die Iinfe Gchulter umd geftaltere den Hals fehlanker, 
wodurch der Eindruc® der Gchwere des Driginals vermieden worden 
ift. Im DEtober 1825 erhielt Goethe ein Sremplar som Künffler 
itberfandf, es war am Subiläumstage von Goethes Ankunft in Weimar 
(7. Tlovember 1825) im Gtadthaufe ausgeftellt. 


Tafel 72 
Schattenrifß von Fobann Yriedrih Anrbing 
Weimar, 1789. 

GSefchnitten, Haare, Eingelheiten der Kleidung und Brufttuch ge: 
zeichnet, 47 mm hoch. — In Befise der rau Dr. Gofte Schubarr: 
Gzermaf in Illünchen. 

Der Cchattenrif wird von einem Dpal eingerahmt, das an einer 
perwifterten Jllauer in einer Parflandfchaft angebracht if. Goethe 
bat die Werfe dazır gefchrieben: 

Ss mag ganz artig fein, wenn leich” und Gleiche 
In Proferpinens Park fpazieren geh’n; 

Doch beffer febeint es mir, im Gchattenteiche 
Herren Antbing’s fich bier oben wiederfeh’n. 

Ieimar, den 7. Geptember 1789. de Goethe. 

Das Blatt befindet fich in dem prächtigen Gtammbuch und Gil- 
houettenalbum Anthings. Über den Künftler val. a. ©. 27. 


Safel 73 
GScaftenrif 
um 1789. 
Serufcht, 54 mm boch. — rüber im Befise des Profefjors Dr. Karl 
von Lisow in Wien. 
Vielleicht ift auch diefer Gchattenrif eine Arbeit Antbings, da er 
mit dem vorigen eine große Ähnlichkeit bat. Der Annahme einer 


Tr 
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Kopie widerfprechen die ftarfen Abweichungen: das Bruftbild ift größer, 
der Zopf ift anders gebunden, die Kuopflöcher, der Rocdkragen und 
der AUrın ift forgfältiger eingezeichnet. Das Blatt ffammt aus dem 
ITachlaffe der Gattin des mit Goethe befreundeten enaer Profeffors 
Suftus Chriftian son Koder. 


Tafel 74 und 75 
Sonbüfte von Ilartin Gottlob Klauer 
Weimar, um 1790. 


Diefe fehöne Verrafoftabüfte wurde früher für das Illovdell zu 
Srippels Alarmorbüfte gehalten, ift aber jest als ein AXerf des 
Weimarer Hofbildhauers Klauer anerfannt. Cnde 1789 eröffnete 
Klauer in Weimar eine Yabrıf für ‚„DLorenutifa-IDaren‘‘, „das Eera- 
mifche Inftiut‘. Um diefe Zeit muß der Gipsabguß son Trippels 
Büfte nach) Weimar gekommen fein. Der pompbafte Alerandertyp 
wird dem Bildhauer der Eleinen Refidenz Eindruck gemacht und ihn 
gereizt haben, ein Werk in ähnlicher Auffaffung zu fchaffen. Zum 
Su übernahm Klauer von Trippel nur die wallenden Loden, im 
übrigen bildete er die ITatur mit einer faft handwerfsmäßigen Lrene 
nach und fehenfte uns dadurch eine der beften Vorträrbüften des 
Dichters. mn dem Lerrafortafopf tritt zum erftenmal deurlich die 
von Goethe wiederholt erwähnte Afyınmetrie feiner Gefichtshälften 
hervor, die rechte Geite des Gtirnbeines ift efwas eingedrüct, das 
rechte Auge ftebt tiefer als das linke, die rechte Gefichtshälfte ift 
fihmaler als die Linke. 

Das herrliche Bruchftüc (Tafel 74) in rotem Ton liegt als Leihgabe 
des Kommerzienrats Schmidt im Goethe-TTationalmufenm zu YIeimar, 
die Büfte (Tafel 75) aus gelbrötlichem Ton, von der Yamilie Yroriep 
in Weimar erworben, ift ebenda aufgeftelle. Gin zweites, gefchwärztes 
Sremplar der ganz erhaltenen Büfte, aber mit Fürzerer und abge: 
rundeter Bruft befindet fich in der TTationalgalerie zu Berlin, ein 
drittes, in weißlichem Zon, dem zweiten faft gleich, jedoch durch um: 
gefehiefte Ausformung zufammengefchrumpft, in Schloß Tiefurt (Ab: 
bildung im Öoethe-Fahrbiich Band VII 1887). 

In Klauers Lifte feiner Hautreliefs, Basreliefs und JlTedaillons 
pom Jahre 1789 wird auch zum Preife von ı2 Cr. ein Illedaillon 
Övethes aufgeführt, das Leider verfchollen ft. (Stunden mit Goethe 
Band V 1909 ©. 273.) 
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Tafel 76 
Kreidezeihnung von Fohann Heinrich Lips 
Teimar, Januar 1791. 


Lebensgröße. — Im Yrankfurter Goerhemufenm. 


Goethe faß dem Künftler zu der Zeichnung am ı3., 14. und 

16. Danımar 1791. Xips felber fach dann das Bild in Kupfer. 
Die Driginalgeichnung wurde son Goethe der Yürftin Galizin ges 
fchenft, die fich am 23. Auguft 1793 dafiir bedankt: „Sch hoffe es 
bat Ihnen wenigftens geahndet daß ich nicht fehreiben Eonnte da 
ich nach erhaltener Zeichnung gar nichts von mir hören ließ, . . 
. nehmen fie meinen Dank — zuerft fur die Zeichnung — Cie hat 
mir eine unbändige Freude gemacht zur Zeit als ich der Yreude 
von aufen ber am meiften bedurfte und diefe Yreude erneuert fich fo 
oft ich Cie wieder anfehe. Wirklich fahe ich nie ein fehöner gezeich- 
netes Portrait, — und diefes Portrait ift das ihrige! umd ein Gefchenf 
von ihnen!’ (©.-%. II ©. 279.) 

Das Porträt wurde nach dem Stich in einer mit Gz. unter: 
zeichneten Tachricht aus Weimar in der ‚Allgemeinen deutfchen 
Bibliothek‘ 1792 Bd. 108 ©. 464 einer abfälligen Kritif unter: 
zogen: ‚„„Anmureh hat die Zeichnung nach der AUbficht des Zeichners 
nicht haben follen, oder nicht haben Fonnen. Cs ift erwas Yinfteres 
und Gfieres über das ganze Geficht ausgebreiter, worin wir fo wenig 
den Charakter des berühmten Gchriftftellers, den es vorftellen folle, 
als überhaupt Übhnlichkeit finden. lan fieht wohl, es foll idealifirz 
feyn, wenn wir aber nicht irren, fo ift dies ganz serunglüdt. Das 
Befte ift die Stirn; denn die hat die Matur felbft idealifiert; aber 
alle weiche Theile leiden unter diefer Ddealifirung, die Augen, ob: 
gleich richtig, fowohl in der Zeichnung als nach der Tlatur gezeichnet, 
haben etwas Gftieres und Todtes, der Mund bat faft eine Urt von 
fleiner Zucung, die faft, fonderlich in der Dberlippe, dem Apoll von 
Belvedere abaeborgt zu feyn feheint, aber das Geftcht des Apoll ift 
heiter und anime, bier in diefen rumden Geficht mit dem düftern 
Blice, macht der Jllımd la moue umd weiter nichts. YWir bedauern 
wirklich die auf diefes Blatt gewendete Kunft, das einen quten Zeichner 
und Kupferftecher verräth; aber Görhe, felbft wenn er auch in einer 
ernften, ja fogar in einer melancholifchen Ctunde follte gezeichnet feyn, 
fiebet freyer, beiterer und bedeutender aus.‘ 
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Safel 77 
Scbattenriß 
nach 1790. 
Sefchnitten, 7ı mm hoch. — Früher im Befise des Profeffors Dr. Karl 
von Lüsom in NDien. 

Der Schattenriß ffammt aus dem Befiße der Gattin des Profefjors 
Chriftian Loder in Fena, die den ITtamen Goethes auf die Rückfeite 
gefchrieben hat (val. ©. 39). Wegen der Yülle des efichtes muß 
die Entftehung des Bildes in die Zeit nach 1790 gefegt werden. 


Tafel 78 
Anonyme Kreidezeihnung 
„Soetbe in Iena auf der Gtrafße‘ 

um 1792. 

Die Zeichnung feheint verfchollen zu fein. &s gibt jedoch davon 
Photographien, auf denen die Yigur ı5zı mm boch ift. Unten links 
fteht der Itame Goethe. Rollett hat im TTachtrage feines NIerfes 
bemerkt: ‚‚Itach der Darftellung einer Dame, welche Goethe in 
Fena zeichnete, als er mit Knebel vor ihrer Wohnung auf und 
ab gieng.‘‘ 


Tafel 79 
Kreidezeihnung von Charlotte von Bauer 
um 1792. 
475 : 358 mm. — Auf der Sroßberzoglichen Bibliothek zu Weimar. 


Über die Künfklerin und die Entftehung des Bildes ift nichts näheres 
befannt. 


Tafel 80 
Aguarellgemälde von Fohann Heinrich Mleyer 
Weimar, zwifchen 1792 ımd 1795. 
Lebensgröße. — Im Befige des Herrn Forftaffeffors II. Schuchardt 
in Gchleiz. 
Meyer Fam Ende 1791 nach Weimar, 1795 Eebrte er auf 
mehrere Jahre nad) Italien zurücd, in der Smifchenzeit muß er diefes 
Bild gemalt haben. Am 9. Quli 1796 fehreibt Schiller an Goerbe: 
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„Ich möchte gern Ihren Kopf vor dem nenen JIltufenalmanach 
feben, .. . Mun wünfchte ich ihn aber lieber nach einem Gemälde, 
als nach Lipfen’s Rupferftich, und frage an, ob ie fich entfehließen 
Fonnten, das Portrait von Jlleyer dazır herzugeben. Nollten Gie 
diefes nicht gern aus der Hand laffen, fo erlauben Cie mir doch, daß 
ich es copiren laffe, wenn fich in Weimar ein einträglicher IlTaler 
dazır finder.” Mach Mitteilungen son Zeifgenoffen an oh. Chriftian 
Schuchardt, Goethes legten Gefretär, foll das Porträt damals von 
„frappanter Ähnlichkeit” gewefen fein. 

Die Großberzogliche Bibliorhef in AWeimar bewahrt einen Ent: 
wurf lleyers zu dem Porträt (Halbbruftbild, Bleiftiftzeichnung, 
387 : 349 mm), der das Segenftück zu dem Entwürfe des im April 
1793 vollendeten Bildes der Chriffiane mit dem Fleinen AUuguft auf 
dern GÖchoße bildet. Die Skizze ift deshalb son nterefje, weil bier 
Goethe noch einen Zopf trägt, während auf dem Gemälde das Haar 
ziemlich Furz und Iocer zu fein feheint. 


Tafel 81 
Kreidezeichnung von oh. Heinrich Mlever 
Neimar, zwifchen 1792 und 1795. 
Im Großberzoglichen IAlufeum zu NXeimar. 


Das Profil ift wohl Fam nach dem Leben gezeichnet, vielleicht 
nach einer Büfte Klauers. 


Tafel 82 
Kreidezeichnung von Friedrich Bury 
Seimar, 1800. 
Lebensgröße. — Im Goethe-TMationalmufenm zu Weimar. 


Bury begann die Feichnung am 22. Yebruar 1800, Ende März 
wurde das Porträt bei Goethe von der Herzogin Mutter und Herder 
nebft Gemahlin befichtigt. Caroline Herder war begeiftert: „in 
einziges wundervolles Bild, idealiftert umd doch ganz ähnlich. Kin 
Admiral und erfter Conful ann fo ausfehen.“ Der fpätere Kanzler 
von JNtüller fah das Bild, als Meyer ihn am 13. Geptember 1801 
in Goethes Wohnung berumführte; er berichtet tiber den Cindrned:: 
„Das Bild aab mir Licht über den tiefen Eraftvollen, aber mer: 
fehürterlich ernften umd Elaren Karakter.‘ 

2lls Gegenftüc zeichnete Bıry Chriftiane Wulpius. 


Die Bildnifje Goethes. 43 


Tafel 83 
Kreidezeichnung von Yriedrich Bury 
Weimar, 1800. 


Kebensgröße. — Im Goethe-TTationalmufenm zu Weimar. 


Die Kreidezeichnung war der Karton zu einem Gemälde. Am 
2. April 1800 fehreibt Saroline Herder an Knebel: ‚est zeichnet 
er ihn figend mie den Attributen der Bühne. Bury meint, dies wird 
noch höher.” Das Gemälde wurde erft am Pfingftfonntag dem 
1. Suni begonnen; am 6. Suli berichtet Goethes Tagebuch: ‚‚yrüh 
Durchl. d. Herzogin Amalia, das Gemählde von Bury zur fehen.‘ 
Das Bild war dann in Weimar ausgeftellt und erwedte einen all- 
gemeinen Enthuftasmus. Im Geptember und DEtober Fam es zur 
Ausftellung nach Berlin. Der mit Öoerhe fihon son Rom ber be: 
Fannte Kunftgelebrte Uloys Hirt befprach es im Berlinifchen Archiv 
der Zeit md ihres Gefcehmads, herausgegeben son Nambach md 
Yeßler, Geptember 1800, ©. 232f.: ‚Alles befremder in diefem 
Gemälde: das Geficht des Allannes, der hohe Ernft, die Stellung, 
der Gfuhl, die Kleidung, die Wahl der Narben, der Hintergrund, 
die Haltıng ... Wie — diefes Görhe? umd dies Bildniß ihm 
ähnlich? — fo fragen gewiß die meiften, welche den Illann nur 
durch feine Gchriften Eennen, und in diefer Geftalt ihren Liebling 
auffirchen. Aber auch die, welche ihn perfonlich Eennen, welche auch 
im Bilde jeden Zug feines Gefichts wieder finden, miffen fich be: 
froffen fühlen. Cie haben feine Geftalt und fein efen nie mit 
dern Arge des genialifchen Künftlers aufgefaßt, fie haben ihn fich nie 
im Bilde gedacht. Der Ilabler bat von dem Urbilde nichts, als 
denn Karakfter berausgehoben. Das Fmpofante der Gfellung, das 
efiwas veränderte Koftum, die Yarbenwahl, die Auszierung des Grubhles 
mit den fragifchen Illasken, die Rolle Papier in der Linken find 
Schöpfungen des Künftlers, um den Haupffarafter zu accompagnieren 
und das Ganze zu einem Gemälde im höhern CStyl umzubilden. Tue 
Sörhe der Dichter erfcheint bier: — nicht der Süngling, welcher 
im Werther fo binreißend fehwärmt, fondern der befonnene, ernfte 
Künftler, welcher in der Ipbigenie mit dem Curipides ringt, und im 
feinem ITaffo die zartefte und zugleich reiffte Blühte feines Geiftes 
niedergelegt hat... . Und wenn das Ungewöhnliche dich, wie in 
der Öegenmwart eines hböbhern IWefens, ergreift; fo fage dir Fühn: 
Das ift Böthe!" An Mleufels ITeuen Ntifcellaneen artiftifchen 
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Inhalts, ı3. Gtüd, Leipzig 1802, VII ©. 597f. wurde Hirte 
Artikel von einem Unbekannten E. KR. einer ffrengen KritiE unterzogen. 
Arch Sean Paul wollte der „neugefärbte Goerhe‘‘ nicht gefallen. 

Das Gemälde befand fich fpäter im Befige des Kunffkririfers und 
Sammlers Karl Friedrich son NRumohr (geft. 25. Yuli 1842 in 
Dresden), der es in einer Briefe an Bettina von Arnim erwähnt: 
„Ich ftelle den Goethe, der Bücher gefchrieben hat, auf einen Lehn- 
ffuhl; nämlich fein Bild son Buri gemahlt, im blauen Nrad und 
antiken Purpurmantel, mit einer Rolle in der Hand, aber einer 
Hemdefraufe am Hals.’ (Gaeders, Goethe und feine Gäfte, Leipzig 
1900, ©. 361.) Das aller NWahrfcheinlichfeit nach in Alguarell 
ausgeführte Bild ift verfchollen. Der bier abgebildete Karton wurde 
- erft um 1888 auf dem Boden des Gvethehaufes in Weimar zu: 
fammengerollt aufgefunden. 


Tafel 84 
Büfte von Chriftian Friedrich Tied 
TXeimar, Geptember und Dftober 1801. 


Die Modellierung erftredfte fich nach verhes Tagebuch auf die 
Zeit vom 25. Geptember bis zum ıo. DEtober. Die Büfte wurde 
in Goethes Yamilie fehr gefchägt. Als der Regierungsrat Chriftian 
Gottlob Woigt d. j. Ende 1805 den Dichter m die Erlaubnis bar, 
fie abformen zu laffen, erwiderte ihm diefer am 9. Dezember: ‚‚JNTeine 
Büfte möchte ich nur im äuferften ITorbfall, fo gern ich font willig 
bin, hergeben. Ein fo guter Abguß wird fehwerlich wieder hergeftellt, 
und die Jlleinigen haben eine Urt von TTeigung zu diefem Cremplar, 
die bis an den Aberglauben grenzt, die ich gern refpecfire. Uebrigens 
liegt die Yorm von diefer Büfte bei mir, woraus man allenfalls 
wieder einen Abguß nehmen Lönnte. ch weiß nicht, ob fie WWolf 
oder Hoffmann bei ihrer AUbreife an mich gefchiett.” Chriftiane be: 
zeichnet Lies Büfte in einem Briefe vom 25. opember 180, an 
Jtifolaus Illeyer als „die befte, welche wir bis jegt vom Geh. Rath 
befigen.’ riedrich Auguft IIolf bielt fie dagegen für verunglückt. 
(8.:3. XXVII 1906 ©. 40.) 

Außer der bier abgebildeten Yorm (I) aus Goethes Befts (im 
Sperhe-ITationalmufeum) mit runden Yuß und ähnlicher Gewandung 
wie die Büfte Srippels gibt es noch zwei andere Yaffungen: I. it 
Godel in Hermenform und veränderter Gewandung, auf der König- 
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lichen Bibliothef in Berlin. II. Nie gleichem Godel wie II, aber 
ohne Gewandung, in der Leipziger Gtadtbibliothef aus ZJarndes Befis. 
Doch find II umd II nicht identifceh mit I, vielmehr Überarbeitungen 
son I, die der Walballa-Büfte (f. u.) naheftehen. 

Died arbeitete die Büfte 1806— 1808 während feines römifchen 
Aufenthaltes im Auftrage des Kronprinzen Ludwig von Bayern zu 
einem marmornen Kolofjalwerf in Hermenform um, das in der 
Walhalla aufgeftelle wurde. Wal. Edm. Hildebrandt, Yriedrich 
Died, Leipzig 1906. 

Sofepb Wilhelm Eduard D’Alton führte nach Tieds Büfte 
ein Illarmorrelief aus (Dal 93:74 mm), im ftädtifchen Illufeum 
zu Seipzig. 

Tafel 85 
Ölgemälde von Caroline Bardıa 
Weimar, 1805. 
Lebensgröße. — Auf der Gtadtbibliorhef zu Leipzig. 

Saroline Bardua war von 1805, bis 1807 als Schülerin Heinrich 
Illeyers in Weimar. ach einer Yamilienüberlieferung war Goethe 
der erfte, der der jungen Illalerin zu einem Porträt faf. 


Tafel 86 
Daftellgemälde von Yerdinand Jagemann 
Weimar, April 1806. 


Lebensgröße. — Im oethe-TTationalmufeum zu Weimar. 


Das mißlungene Bild ffammt aus dem TTachlaffe Zelters, der es 
serwunderlicherweife fehr gern gehabt haben foll. 


Safel 87 
Ölgemälde von Ferdinand Jagemann 
Weimar, uni 1806. 
Lebensaröße. — Auf der Großberzoglichen Bibliothef zu Weimar. 
Am 1. Sun 1806 beift es in Goethes Tagebuch: „Bey Tage: 
mann‘. An diefen Tage wird das Porträt begonnen worden fein. 
Eine von Dagemann efiwas veränderte Wiederholung des Bildes 
ließ Goethe durch feinen Cohn Auguft dem Profeffor Yriedrich 
Auguft IVolf in Halle überreichen, der am ı7. Yuli 1806 danfte: 
„Durch das mir von werthen Händen mitgebrachte Gefchent Fhres 
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fo berrlicb wahr gemahlten Bildes ıft mir eine Yreude geworden, 
wofür ich Shnen von ganzer Geele danke. Dft hatte ich mir, feir- 
den ich Dagemanns freffliches Talent Fennen lernte, grade ein folches 
Bild gewünfcht, wodurch fich eben das fo fehon darftellt, was man 
auch in den gelungenften Büften von Fhnen narürl. vermifjfen muß; 
aber noch fehob ich meine Gehnfucht darnach zu einer gelegnern Zeit 
auf. ®o bat das Unerwartete den WSerth des Gefchenks erhöht, dem 
ich durchaus nichts zu vergleichen weiß, was mir fonft in meiner ein- 
farnen Klaufe Vergnügen macht.‘ (©.:3. XXVI 1906 ©. 4r.) 
Soerhe antwortete am 24. Auguft: „Sehr angenehm ift mir’s daß 
mir meine AUbficht, Shen durch das Bild Freude zu machen, ge: 
Inngen ift. Saffen Cie fich’s in hypochondrifchen Stunden freundlich 
- zunwinfen. Das Gemälde befinder fich jest im Befiße des Profeffors 
Dr. Vaihinger in Halle, der es von einem Srödler erftand. (Ub: 
bildung in der Slluffrierten Zeitung, Leipzig 1900, Ir. 2982.) 


Tafel 88 
Ölgemälde von Caroline Bardıra 
Weimar, Dezember 1806. 


Lebensgröße. — Im Befige des Herrn Kammerpräfidenten Dr. Gintenis 
in Berlin. 


Soerhes Tagebuch am ı2. Dezember 1806: ‚Bey Nladernoifelle 
Bardois, angefangenes Portrait.‘ 

In dem AUuffag „Verkehr einer deutfchen Malerin mit Goerhe 
im Gfuttgarter Illorgenblatt 1862 ITr. 28 Ceite 650 beißt es 
über diefes Bild: „Goethe erfcheint mit noch dumfeln Haaren, in 
bloßem Hals, einen rorhen INlantel um die Gchultern geworfen; im 
grünen Damaft des Hintergrundes bildet fich wie zufällig ein Lorbeer: 
franz um den Kopf. Illan fieht wohl, daß es das Bild eines An: 
fängers ift: der Kopf erfcheint etwas Foloffal, aber majeftätifch wie 
eines Ymperators. Dft hörte man Carolinens Water den Freunden, 
welche famen, das Bild zu fehen, wiederholen, was &pverhe gefagt 
habe: Jlie diefem Bilde fei er für die Machwelt zufrieden.‘ 


Zafel 89 und 90 
Gefihtsmasfe und Büfte von Karl Gottlob Weißer 
ISeimar, 1807— 1808. 
Die Gefichtsmasfe wurde am 13. Dftober 1807 durch den 
Weimarer Hofbildhauer Karl Gottlob Weißer für den Phrenologen 
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Gall, der damals Goethe befuchte, abgenommen. Auf dem Abguf 
find die Blatternarben in Goethes Geficht gut zu erfennen. Als 
Goethes langjähriger Gefrerfär Kräuter einmal den finfteren Ausdruck 
in der Illasfe als nicht ganz recht beanftandete, erwiderte der Dichter: 
‚Seinen Cie denn, daß es ein Spaß ift, fich das naffe Zeug ins 
Seficht ffreichen zu laffen, obne eine Illiene zu verziehen? Da ift’s 
eine Kunft, nicht noch dHiel unmirfcher auszufehen.‘ Gipsabgüffe gibt 
es in zweierlei Geftalt, einmal nur die Sefichtsfläche (ein altes Erem- 
plar im Befiße des: Herrn Dr. Anton Kippenberg in Leipzig), fodann 
mit den Ohren und einem Zeil der Haare und des Halfes, wie fie 
jeßt noch zu Faufen find. 

Bald nach Fertigftellung der Nlaske frug man fich) in Weimar 
mit dem Gedanken an die Ergänzung zu einer Büfte. Wom 19. bis 
zum 24. Dftober 1807 war Goethe zu diefem Zwecfe wiederholt in 
Weißers Atelier. ITacy Goethes eigenen Worten bat Weißer die 
Illasfe der Büfte „‚aufgefegt‘‘. Gchon im Fahre 1808 muß die 
Büffe vollender gewefen fein, da das Cremplar aus Keils Befig (f. ır.) 
die Ilotig frägt: „‚NVeifer Yacit 1808. Am 27. Yebruar 1809 
befahen Goethe und Riemer die Büfte bei Beifer. 

Auch von der Büfte gibt es Sipsabgüffe in zwei Yormen: ı. Voll: 
bruftbild, der Rumpf als Herme abgefehnitten (ein altes Eremplar, 
das Goethe der Yrau von Gtein gefcbenkt haben foll, it Goethe: 
Itationalmufeum; ein zweites im Befis des Herrn Dr. Unton Kippen- 
berg in Leipzig aus Keils ITachlaf), 2. Halbbruftbild, die Bruft nur 
im AUusfchnitt (Tafel 90), von Sperhe feinem Freunde ©. Th. von 
Spernmering in Srankfurt gefchenkt, jest im Befige der ITachfommen 
©pvernmerings. 

Der Bildhauer Theodor Wagner aus Württemberg, ein Cchüler 
Danneders, arbeitete nach WWeißers Büfte mit Benugung der Rauch: 
fehen von 1820 eine neue Büfte, deren Gipsabguf er am ı9. Yebruar 
1832 Överhe überfandte. (Sm Goerhe-Tationalmufenm. Abbildung 
in Ruland, Die Schäge des G.-IT.:IM., Weimar 1887, Tafel 55.) 


Tafel gı 
Kreidezeichnung von Yriedrich Bury 
Karlsbad, Suli 1808. 
197 :ı150 mm. — Sm Goerhe-ITationalmufenm zu Weimar. 
Goethes Tagebuch, Karlsbad am 25. md 26. Zuli 1808: ‚„Bury 
porfraitirfe‘‘, am 27.: „Burn zeichnete‘. In den Karlsbader Auf: 
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zeichnungen der Tag: und Nahreshefte 1808 heißt es: ‚Bei diefer 
Selegenbeit zeichnete Bury abermals mein Portrait in Pleinem Yormat 
und Umeif, welches meine Yamilie als erfrenliches Denkmal jener 
Zeit in der Volge zu fehägen wußte.‘ 

Der Weimarer Hoffehaufpielee Joh. Yriedrich Lorging Eopierte 
das Porträt (Kreide ıumd ZIufchgeichnung, 135 :98 mm) ıumd 
verwendete die Zeichnung als Crinnerungsblaft datiert „„NIeimar 
d. 14. April 1817‘. Chriftiane von Öpoethe erwähnt fehon am 
10. Dezember 1808 die Kopie eines Goerheporfräts son Lorging in 
einem Briefe an Auguft son Goethe, dem fie das Bild mit nächfter 
Poft zu überfenden verfpricht. (G.:%. X 1889 ©. 27.) Vielleicht 
handelt es fich in beiden allen ım dasfelbe Blatt, welches dann in 
“das Nahr 1808 zu feßen wäre. 


Tafel 92 
Erftes OIgemälde von Gerhard von Kügelgen 
Weimar, Dezember 1808 und Sanıar 1809. 


Sebensaröße, auf der rechten Bruft den tern, über die Iefte das 

Band des ruffifchen Ct. Annenordens, am linken Rodauffchlag nach 

innen gehend das Band der frangöfifchen Chrenlegion. — Im Befiße 
der Univerfität Dorpat. 

Kügelgen Fam im Dezember 1808 nach Weimar, um feinen Franken 
Freund WYernomw zu beftuchen, den er aber nicht mehr Iebend antraf. 
Bei diefer Gelegenheit malte er die Bildniffe Goethes, NWielands, 
Herders und Gchillers. Die Cisungen zu Gperhes Porträt erftrediten 
fi) auf die Zeit vom 9. Dezember 1808 bis zum 21. Sanuar 1809. 

In den Tag: und Fabresheften 1809 urteilt der Dichter über den 
Künftler und feine AXerfe: ,„Mlenfch und Mahler waren eins in 
ıhm, und daher werden jene Bilder immer einen doppelten Werth behalten.‘ 
Doc berichtet Gtephan Gchüse, daß Goethe mit Kügelgens Auf: 
faffung nicht ganz einverftanden gewefen fei: „[Rügelgens] Bilder ge- 
fielen faft allgemein ducch ihr Iebhaftes (etwas buntes) Kolorit und 
durch den Ausdruck weit geöffneter ftrablender Augen, wodurch er fie 
zu idealifieren ftrebte. Won Freund Meyer erfuhr ich aber unter der 
Hand, daf er md Goethe über das Werdienftliche feiner Seiftungen, 
dem Bublikum gegenüber, ganz anderer Alleinung waren und in den 
theatralifchen Reizen nicht die rechte Kraft des natürlichen Lebens 
fanden; fe bielten jedoch mit ihrem Urteil an fich." (Biedermann, 
Goethes Gefpräche, 2. Aufl. Bd. II ©. 12.) 
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Bei den Zeitgenoffen fand das Porträt Goethes große Bewunderung. 
Caroline Herder fand in ihm „eine faft zerfchmetternde Kraft, und 
doch nicht überfrieben‘‘, in einer Befprechung des Gtuftgarter JlTorgen: 
blattes vom 20. Nlärz 1809 aus Weimar wird es zur den „‚geiff- 
reichften und erflaumenswürdigften Abbildern‘ gezählt, ‚‚Eräftia und 
edel, ein Genius. Das Gemälde wırrde son Kügelgens Schülerinnen 
Life Geidler und Caroline Bardıra mehrfach Eopiert. (Wal. Zarnde 
@: 30) 

Von den vier Dichterbildniffen Fam das Gchillers an den Herzog 
Aleris von Anhalt-Bernburg (jest im Yranffurter Goethenufeum), 
die übrigen drei wurden nach der Crmordung Kügelgens son der 
Wirwe mit nach Rußland genommen und der Llniverfität Dorpat 
verkauft. 


Safel 93 
Kreidegeichnung son Gerhard von Kügelgen 
um 1808— 1809. 


Lebensgröße, 5370 : 420 mm. — Im Befige des Herrn E. ©. Boerner 
in Leipzig. 

Die Art und Güte der Zeichnung, die felbftändige Behandlung 
der Kleidung, das Yehlen der Dekoration, des Nllantels und der 
Orden laffen in dem Porträt ein Ierf Kügelgens vermuten, viel- 
leicht fogar eine Worarbeit zu dem DIgemälde, die fpäter vom Künftler 
forgfältig ausgeführt worden ift. 

Die von Zarnde (©. 31) erwähnte Iebensgroße Kreidezeichnung 
mit dem G£. Alnnenorden aus Rochlig’ ITachlaß ift eine Kopie von 
Chregott Grünler. (©.-3. XVI 1895 ©. 219.) 


Tafel 94 
G©epiageihnung (von Gerhard von Kügelgen?) 
Weimar, 1808 (2) 
290 : 240 mm. — Sm oethe-ITationalmuferm zu Neimar. 


Das Porträt wurde im Jahre 1899 von Herrn Kollegienrat Carl 
Boy in Mlitau dem oethe-ITationalmufernm gefchenft. Cs foll 
Soethe darftellen und son Gerhard von Kügelgen gezeichnet worden 
fein. Über die Provenienz des in den Dftfeeprooinzen gefundenen 
Bildes hat fich nichts Genaueres ermitteln Iaffen. 

- 
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Tafel 95 
Wacbsrelief von Öerhard von Kügelgen 
Weimar, Dezember 1808. 


Höhe des Kopfes 86 mm. — Yın Öperhe-TTationalmufenm zu 
Weimar, Eigentum der Großherzoglichen Bibliothek. 


Goethes Tagebuch am 18. Dezember 1808: „Abends zur IMlad. 
Schopenhaner. Hier traf Coerhe, wie noch wiederholt fpäfer, mit 
Kügelgen zufammen umd wurde bei diefer Gelegenheit in Aachs 
modelliert. Die Gigung wird son Gtephan Gchüße gefchilderr: 
„Siner eigenen gene wohnte ich (den 18. Dezember 1808) in der 
Sefellfebaft bei Kohanna Schopenhauer mit bei, wie Kügelgen Opethen 
“modellierte und, um Feine Langeweile auf feinem efichte zu fehen, 
einen Cfreit mit ihm über die griechifche Illalerei eröffnete. Daran 
fat er aber fehr übel. Goethe EFonnte nicht einmal einen einzelnen 
Widerfpruch gern erfragen, und Dispufieren ift ein forfwährendes 
Widerfprechen. Cs Erenzten fich daher fo diele verdrießliche und 
gornige Yüge durch das Geficht, daß es gang den Charakter einer 
ruhigen Übereinftimmung verlor und wohl nur noch wenig zum NTodel- 
lieren dienen Eonnte.‘ (Biedermann, Goethes Gefpräche, 2. Aufl. Bd. II 
©. ı2.) Goethe bezeichnete das Illedaillon Kügelgens in einem Briefe 
an Graf Reinhard vom 9. Dcfober 1810 als das befte, das er Fenne. 

Außer son Goerhe modellierte Kügelgen auch die Reliefs von 
Schiller, Herder und Wieland. Bei feiner Abreife von Weimar 
foll der Künftler die Yormen einem Lobndiener gefchenkt haben. Es 
wurden Abgüffe in Eifen, Bronze und Gips gemacht. 

Der Eifenguß des Gperhe-Nledaillons (in einem Verlenfrang von 
100 mm Durchmeffer) weicht von dem Driginal in Wachs etwas ab, das 
Aluge ift Eleiner, die Haare find anders angeordnet, befonders im Maden, 
wo fie bei dem Abaufß nach vorne hinter das Dhr geftrichen find. 

Anfang 1813 plante Karl Theodor von Dalberg, Großherzog von 
Sranffurt, aus Anlaß der von Goethe erbetenen Befreiung vom 
Srankfurter Bürgerverbande zu Chren des Dichters eine lTedaille 
prägen zu laffen. Durch Wermittelung Yris Cchloffers und des 
Gtaatsrates Ticolovius erhielt der JMünzfternpelfchneider Daniel 
Sriedrich Loos in Berlin den Auftrag, eine Zeichnung nach dem 
Kelief Kügelgens zu machen. Diefer Entwurf von Loos nach einem 
von Pofch Eorrigierten Gipsabguf befindet fich bei den Akten im 
Soerhearchiv zu Weimar. Worderfeite: Kopf, Profil nach Links, am 
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Bruftabfehnitt: GÖTHE. Rücdfeite: In einem SLorbeerfrang die 
XZidimung: DEM | GROSSEN DEUTSCHEN | DICHTER. | SEINE | 
FRANKFURTER | FREUNDE. Darumter die Jahreszahl MDCCCKII. 
Die Medaille wurde nicht ausgeführt, doch befißt das Gperhe-TTational- 
mufenm den Driginalftempel zu einer Illünze mit dem teilweife ver- 
änderten Kopf Goethes nach Kügelgens Relief, der für die Worder: 
feite der geplanten Illevaille beftimmt gewefen fein Fann. (Durch: 
mefler 36 mm, Höhe des Kopfes 24 mm.) 

Auf das Relief .Kügelgens ıift vielleicht auch der von Nollert 
©. 296 zu XCVII erwähnte gefchnittene Stein mit dem Zeichen P 
(— Sriedrih Wilhelm Yacius, 18: ı4 mm.) zurücdzuführen. 

ITach Kügelgens Relief zeichnete Yauconnier in Paris im Sabre 
1821 ein Öoetheporträt, das, son &. lotte Lithographiert, der 
frangöfifchen Überfesung von Goethes Zufägen zu feiner Überrragung 
von Diderots „„Nameaus ITeffe‘‘ (Des hommes celebres de France 
au 18 me siecle, par Mr. Goethe, traduit par de Saur et de Saint-Genies, 
Paris 1823) beigegeben wurde. (SDrofil nach rechts, 100 : 70 mm.) 
Diefe Lithographie bimmiederum benußte Foh. Yac. Ylatters in 
Paris 1824 als Vorlage zu feiner ganz mißlungenen Büfte (auf der 
Sroßberzoglichen Bibliorhef zu Weimar). 


Tafel 96 
Ölgemälde von Karl Friedrich Kaaz 
Weimar, Duli 1809. 
230:100 mm. — Sn Privatbefis in London. 

Der Befich des Illalers Kaaz aus Dresden wird in Goethes Tage: 
büchern im Juni und FSuli 1809 wiederholt erwähnt. Nach Riemers 
Tagebuch malte der Kinftler am 21. Yuli an Öovethes VPorträr. 
Sine Grudie zu dem Gernälde, Handzeichnung, datiert von 1809, be- 
finder fich im Frankfurter Goetbemufenm. 


Zafel 97 und 98 
Gchattenriffe 
Weimar, um 1810. 
Sefchnitten und gemalt, je zo mm body. — m Gpoerhe-TTational: 
mufeum zu Weimar. 
Die beiden Cchattenriffe ftanımen von derfelben Aufnahme. Auf 
der erften Gilhonerte trägt Goethe die Hofuniform, einen dunfelgrünen 
4? 
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Fra mit weißen Kragenauffchlag, goldenen Knöpfen am AUuffchlag 
und am Rod und goldenen Cpauletten, auf der Bruft den Orden der 
Chrenlegion, den er im DEtober 1808 erhalten hatte; auf der zweiten 
bürgerliche Kleidung mit dem hohen Weftenfragen, wie auf dem Öe- 
mälde Kügelgens von 1810. 

Herr Dr. Anton Kippenberg in Leipzig befigt ein zweites Cremplar 
der Silhouette in Hofuniform, auf deffen Rückfeite eine Locke Goethes 
angebracht ift mit der Benerfung: „Overhes Haare abgefchnitten im 
Dezember 1820. Es ftammt aus dem IlTachlaffe Kräuters. 


Zafel 99 
Schattenriß „Övethe zu Pferd“ 
um 1810. 
Verkleinert. — Im Befige des Heren Dr. Anton Kippenberg in 
Keipzig. 


Das Gegenftii® zu diefem fchönen Schattenrifje bilder Karl Anguft 
zu Pferd in derfelben Ausführung. Wann die Gilhonetten entjtanden 
find, Laßt fich nicht mie Gicherheit fagen. Die ASohlbeleibtheit des 
Herzogs weift auf die Zeit um 1810 hin. 


Zafel 100 

Bleiftiftzeichnung von Friedrihb Wilhelm Riemer 
um 1010 (?) 

128 mm boch. — Sm Goerhe-TTationalmufenm zu Aeımar. 


Über die Entftehung der Zeichnung bat fich nichts Genaueres feft- 
ftellen Iaffen. Tach der Kleidung Eönnte fie in die Yeit um 1810 
fallen (val. Tafel 96, Kaaz), doch ift ein früherer oder fpäferer Jeit- 
punft nicht ausgefchloffen. 


Zafel 101 | 
SYeichnung von Kaver Maria Bäfar von Öchhönberg 
Zeplig, Geptember 1810. 

Der in den franzöfifchen Grafenftand erhobene Herr von Gchönberg 
auf Kothfchönberg zeichnete Goethe zu Teplis am ı5. Geptember 
1810, vor welchem Tage das Tagebuch des Dichters meldet: ‚Graf 
Gchoenberg, der mein Porträt zeichnete. Air Fennen zwei eich: 


Die Bildniffe Goethes. 53 


nungen von Gchönberg, son denen jedoch nach ZJarndes Vermutung 
feine das eigentliche Driginal ift, zu dem &overhe gefeffen bat. 

a) Gepiazeichnung som Nahre 1810. Safel 101, 130: 110 mm. 
Links bezeichnet: X. Schoenberg ı8ı0. Das Blatt war für das Album 
des Fräulein Chriftine de Ligne, der fpäteren Grafın D’Donell be: 
ftimmet, jegt befindet es fich im Befite des Grafen Iltoriz D’Donell 
von Spreonell in Lehen bei Galzburg. 

b) DBleiftiftzeichnung som Sabre 1812. 90:75 mm, die Bruft 
gebt nicht foweit herab, bezeichnet: X. Schoenberg 1812. Won Gchön: 
berg (oder son Goethe?) 1812 in Karlsbad der Yürftin Philippine 
Eolloredo-Illansfeld gefchenkt, die es ihrer Pflegefochter, einer nach: 
maligen Yrau von Gtofch hinterließ, dann im Befige des Kammer: 
herren Hugo son Donop in Sranffurt a. IIT., jet im Goerhe-ITational: 
mufem zu Weimar. (Abbildung in den Berichten des Freien deutfchen 
Hocflifts zu Srankfurt, Tee Yolge, Bd. IV 1888.) 

Der Faiferlich ruffifche Hofmaler E. von Boffe Fopierte die Zeich- 
nung Gchönbergs in Paftell, wobei er die dilertantifchen Yehler der 
Vorlage zu serbeffern fuchte. Diefes Illiniaturgemälde, Dpal 
95:75 mm, umfen etwas gekürzt, ift bezeichnet: v. Bosse pt. Dresden. 
Boffe hielt fid 1814— 1817 und 1822— 1827 in Dresden auf, wo 
er mie Schönberg zufammengefroffen fein wird. Im Öpethe-TTational: 
mufenm zu Aeimar. 


Tafel 102 
weites Olgemälde von Gerhard von Kügelgen 
Dresden, Geptermber 1810. 


Lebensaröße. — Im Befise der Frau Clifaberh von Dehn auf Karrig 
in Efthland. 


Zafel 103 
Das Eombinierte Ölgemälde von Gerhard 
von Kügelgen 
Dresden, 1810. 


Lebensgröße. — Im Befise des Freiheren Alerander von Bermus 
auf Stift TTeuburg. 


Soerhe wollte im Jahre 1810 feinem freuen Wermögenssermwalter 
in Srankfurt, dem Kat Yrig Cchloffer, als Dank „für fooiel Liebe, 
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Güte und Irene‘ fein Porträt von Kügelgen zum Gefchenfe machen. 
Kügelgen nahm für die Anordnung des neuen Bildes das Porträf 
von 1808 (Tafel 92) zum Worbilde, für den Kopf gewährte ihm 
Goethe auf der Rüdreife von Veplig in Dresden zwei Öigungen, 
am 21. ımd 24. ©eptember 1810. Das Bildnis von 1810 bat 
arofe Übhnlichkeit mit dem son 1808, doch find die Geftchtszüge 
musfulöfer und breiter angelegt, in der Kleidung ift einiges 
geändert, der Weftenfragen ragt über den Nocdfragen hinaus, die 
Kraufe tritt mehr hervor, der Illantel geht an der Bruft höher 
hinauf und bededt die linfe Gchulter. 

Küngelaen bebielt diefes zweite Driginalporfrät (Tafel 102) zurück 
und arbeitete, das erfte und zweite Fombinierend, ein drittes (Tafel 103), 
das er am oerhe ablieferte. Goethe war in dem Glauben, das Dri: 
ainal erhalten zu haben. Erft im Dezember ı8ı11 ließ der llaler 
durch feine Gchülerin Luife Geidler den Dichter über den wahren 
Sachverhalt aufklären mit folgender Begründung feiner eigentürmlichen 
Handlungsweife: „Als ich das zweite Bild von Göthe neben dem 
erften fab, febienen mir die beyde ihm ähnlich, fo Herfechieden fie auch 
waren. Die Ctimmen waren getbeilt, doch enffecbieden die meiffen 
fürs legte. IMein Wille war immer, daß Nlüller in Gtuttgart es 
in Kupfer ftechen folle, und dies verleitere mich, das Ießfe Bild dazır 
aufzufparen. ch malte daher ein drittes, welches ich aus beiden zu= 
fammenfchmolz, und glaubte fo ein zu emem Denkmal beftimmmtes 
Bild, zu Görhe’s Ehre und nicht zu meiner CGchande, verfertigt zu 
haben, das doc, auch wieder original war, indem es aus dem 1. und 
2. das Medium fein follte. Daß zum Aufbewahren diefes zweiten 
Bildes nicht Gelbftfucht noch Gewinnluft mich verleiten, darf ich dem 
nicht fagen, der mich Eennf.‘ 

Kügelgens Witwe verfaufte das Driginal in Petersburg an den 
Faiferlich ruffifchen Leibarzt Dr. Georg von Rauch, in deffen Yarnilie 
es fich noch befindet. Das zufammengefchmolzene dritte Porträt traf 
am 25. Dezember 1810 in Weimar ein, am 26. beftätigte Goethe 
den Empfang: „Emw. Hochwohlgeboren haben uns durch Überfendung 
des Porträts einen fehr angenehmen heiligen Chrift bereitet. Cs Fam 
eben zur feftlichen Gtunde und ward zum allerfrenndlichften empfangen; 
und wir find hnen böchlich dankbar, daß ie fo viel Kumft, Neigung 
und Sleiß darauf verwenden wollen. Co gern ich es felbft behielte, 
um mich dabey noch lange der guten Gtumden zu erinnern, in welchen 
Sie den Grund dazu Iegten; fo angenehm ift mirs, daß ich meinen 
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paterftädtifchen Yreunden und Verwandten erwas überlafjen Faun, das 
ich fehäße und begehre. Auch von jenen wird Ahnen der Dank nicht 
fehlen und Ihr ITame am Illain und Rhein in Würden und Gegen 
bleiben.” Goethe fandte das Gemälde am 24. Januar ıdıı an 
Gchloffer ab, der es mit Freunde und Dankbarkeit in Empfang nahm. 
Der Rahmen frägt die amen des Gebers, des Künftlers und des 
Empfängers nebft der Dahreszahl, unten: GOETHE, Tmfs: 
KUFZGELGEN, oben: SCHLOSSERT, reis: ITDEECK. 

Auch son dem Driginalbilonis son 1810 gibt es mehrere alte 
Kopien (vgl. Zarnde ©. 32). 

Kügelgen fertigte im Dahre 1819 auf Weranlaffung der Kumnfk- 
handlung Artaria und Yontaine in Illannheim eine Gilberfliftzeichnung, 
die dem Gfiche son Karl Heß als Vorlage diente: Bruftbild, 
170: 142 mm, aus Öalomon Nirzels ITachlaß auf der Univerfiräts- 
bibliothe£ zu Leipzig. Cie lehnt fich faft ganz an das Gemälde von 
1810 an, der Orden umd die Drdensbänder find jedoch weggelaffen 
worden. 


Zafel 104 
NM iniaturgemälde von Karl Bofepb Raabe 


Weimar, Janmıar 1811. 


In Deekfarben auf Elfenbein ausgeführt, das Dpal 100 :80 mm. — 
Sm Befige der Yarmilie Wulpius in Weimar. 


Über den Aufenthalt des Architekten, Zeichners und NMiniatur- 
malers Karl Dofepb Raabe in Weimar berichter Dauline Gofter in 
einem Briefe an Gchelling som 24. Mai ı8ıı: ‚Den ganzen 
inter über war feine [oerhes] gewöhnliche Hausgefellfchaft noch 
durch einen Künfkler Raabe vermehrt, der ihn und feine Yamilie in 
Miniatur gemalt, meift zum Cprechen ähnlich.‘ Goethes Tagebuch 
verzeichnet som 14. bis zum 18. und am 26. Dannar den Befich 
Kaabes zum Porfrätieren. Das Illiniaturgemälde blieb nebft den 
Bildniffen Chriftianens und Augufts (abgebildet im ©.-3. XI 1890) 
ftets im Befiße der Goethefchen Yamilie. Alle drei Bilder fragen 
den amen des Künftlers und die Nahreszahl: F. Raabe p. ı8ıı. 

Eine Gelbftwiederholung des Künftlers (100:75 mm) befand fich 
nach Zarnde (©. 36) im Befie des Ganitätsrates Dr. Bleifch in 
©frehlen in Gchlefien. 
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Tafel 105 
Miniaturgemälde von Karl Yofepb Raabe 
TZeimar, April 1811. 


In Dedfarben auf Elfenbein ausgeführt, das Dpal 105:83 mm. — 
Sn Befige der Froriepfcehen Yamilie zu WSeimar. 


Das Gemälde ift bezeichnet: Raabe pinx. im Frühjahr ı8ıı. lach 
Goethes Tagebuch malte Raabe noch am z., 13. und ı5. April 1811 
an einem Porträt des Dichters. m diefen Gigungen wird diefes 
zweite Mliniaturbild entftanden fein. Der Kopf ift dem Bilde vom 
Santar ziemlich ähnlich, nur hat das Geficht größere Fülle und Iebhaf- 
tere Yärbung; die Kleidung mit dem hohen Weftenfragen, dem weiten 
Mantel, dem tern und Band des ruffifchen Ct. Unnenordens, ift 
offenbar von dein Gemälde Kügelgens beeinflußt. 


Tafel 106 
Kreidezeichnung von Karl Yofephb Raabe 
TXeimar, IMai 1811. 


Das Dval 105:86 mm. — Im Frankfurter Goerhernufenm. 


Das Blatt ift unten rechts bezeichnet und datiert: ph. Raabe del. 
Weimar d. ıı. May ı8ıı. An diefenm Dage widmete Coerhe dem 
Künftler zum Ubfehiede das Gtammbuchblatt: „‚Superi dant bona 
paratis. Dem thätigen Künftler.‘‘ 


Zafel 107 
Relief eines unbefannten Künftlers 
um 1810— 1015. 


50 mm hoch. — Bm Befige des Herrn Profeffors Dr. Koetfchau, 
Direftors bei den Königlichen Nllufeen in Berlin. 


Das Jlledaillen ftammet aus einer alten Gothaer Yamilie, nach 
einer yamilienfradition foll es Gverhe darftellen. Die beim erften 
Anbli® fremd anmutende Auffaffung Fonnte in der Reihe der von 
Kaabe gefchaffenen Tippen (1811 Tafel 104 bis 106 und 1814 
Tafel 110) untergebracht werden. Der Kinftler ift nicht bekannt, 
am Halsabfchnitt finder fich ein T, deffen Deutung leider noch nicht 
gelungen ıft. 
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Tafel 108 
Paftellgemälde von Luife Öeidler 
Sena, ovember 1811. 


Dreiviertel-Lebensgröße. — Sm Goethe-ITationalmufeum zu YSeimar. 


Goethe faß der Künftlerin in Pena vom 26. bis zum 29. ITo: 
vember 1811. Knebel fchreibt am 6. Dezember an feine Gchwefter 
Henriette: „Da Goethe... . nur bis 29. bier blieb... .., fo gaben 
wir ihm an demfelben Tage ein Eleines Iltittagseffen, wozu wir einige 
befannte Freunde Inden und auch Illavemoifelle Luife Geidler, die 
Soefhen recht artig und jugendlich gemalt hat.‘ 

Sn der Lithographie nach diefem Bilde von P. Rohrbach (1863) 
ift das Driginal Faum wiederzuerfennen. 


Zafel 109 
Daftellgemälde von Kiıhm 
Wiesbaden, 1814 oder 1815. 
Das Dpal 206 : 164 mm. — m perhe:-ITationalmufeum zur 
Weimar. 

Der Architekt Kibım foll Goethe 1814 oder 1815, in Wiesbaden, 
als fic) der Dichter dort im Gommer einige Wochen aufbielt, gemalt 
haben, ob nach der ITatır, Laßt fich nicht feftftellen. Cs ift nicht 
ausgefchloffen, daß das Gemälde nur eine ffarf veränderte Kopie der 
Zeichnung Sagemanns von 1817 (Dafel 114) ift. 


Tafel ı1o 
Ölgemälde von Karl Bofepb Raabe 
Weimar, TTovermber und Dezember 1814. 


210:155, mm. — Im MWallraf-Richarsfehen INufeum in Köln. 


Raabe begann das Porträt am 2ı. Movermber 1814, die Arbeit 
erftreefte fich bis in den Anfang des Dezembers. Am Chriftfefte 1814 
widmeten Goethe und Raabe das Bild den Brüdern Boifferee mit 
dem an die Boifferees und an Foh. B. Bertram gerichteten Gedicht 
„Den Drillingsfreunden son Coelln, gegenwärtig in Heidelberg. JIMie 
einem Bildmiß,” (U. I. H. Bd. II 1827 ©. 162), doch ging das 
Gemälde erft am 2. Ianuar 1815 ab, da es zum Vreifönigstage in 
Heidelberg eintreffen follee. rau Illathilde Boifferee fehenkte das 
Bildnis fpäter dem Wallraf-Richarsfchen INufeum in Köln. 
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Goethe fand das Porträt gelungen ımd empfahl es im ITovernber 
1815 fehr für den Fall, daß fein Bild dem erften Bande der bei 
Brockhaus erfcheinenden ‚‚Zeitgenoffen‘‘ zieren follte.e ITach Jahren 
war er anderer Anficht; aus Anlaß der Lirhographien Strirners fchrieb 
er am 7. Juni 1824 an Gulpig Boifferee: „Nas mein Porträt be- 
trifft, fo darf man mit der ITachbildung nicht rechten, da man beym 
Driginal manches zu wünfchen hätte‘; am ı5. Januar 1827: „Das 
Porträt [die Lirhographie] ift frefflich gearbeitet, wenn der Herr nur 
nicht fo fpisfindig ausfähe.‘ 

Das Porträt wurde von Raabe mehrere Iltale wiederholt. Zu 
einer Kopie faß Goethe dem Künftler noch einmal, das Tagebuch vom 
3. Danmar 1815 berichter darüber: „Nabe malte am ziwepten 
- Bilde. Vol. Zarnde ©. 39. 


Safell TH 
Denfmünge von Sobann Bottfriede Shadow 
Weimar, Yebruar 1816. 


Durchmeffer etwa 95 mm. — m Goethe-TTationalmufenm zu 
Xeimar. 


Auguft von oerbe bat am 6. Yebriar 1816 Gchadow, feinen 
Vater in Wachs zu modellieren. Am 8. Februar wirrde das Relief 
ausgeführt. oh auf Soerhes Anregung gab Cchadow der Rückfeite 
den Degafıs. Cs wurden Abgüffe in Bronze, Eifen und Gips ber: 
aeftelle. Zu MWeihnachten 1816 frafen Sremplare in Weimar ein. 

Goethe fehenfte das NWachsmodell am 21. TTovemmber 1819 der 
INarianne von Willemer in einer Gchachtel, die er mit gefrodneten 
JMirabellen gefüllt von feiner Yreundin erhalten hatte, und begleitete 
die Gendung mit dem Gedicht: 


„Eine Schachtel Tirabellen 
Kam von Güden zog nach TTorden, 
Als die Frucht gefpeift geworden 
Gilt fich wieder einzuftellen 
Das Gehäufß woher es Fommen. 
Bringet feine füßen Yrüchte 
Bringt vielmehr ein ernft Gefichte 
Das im IXeiten und im Yernen 
Ttimmer will Entbehrung lernen. 
April 1819. 
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Aus Hermann Grimms Befis Famen Gchachtel, Berfe und Bild 
nach ISeimar, wo noch ein zweites WSachseremplar aufbewahrt wird, 
das bier abgebildet ift. 

Bei der Feier von Goethes 80. Geburtstage im Jahre 1829 wurden 
den Gäften in Weimar an der Yefttafel Gipsabgüffe der Worderfeite 
der Altledaille überreicht, auf denen die Angabe des Alters aus LXVI 
in LXXX geändert ıft. 

Mach) Schadows Relief fertigten die Brüder Henfchel 1819 eine 
Lithographie, Profil nach links mit Lorbeerfrangz. 


Safel ıı2 und 113 
Gefibtsmaste und Büfte von Fobann Gottfried 
Shadow 
Weimar, Yebruar 1816. 


Die Sefichtsmasfe wurde am 10. Yebruar 1816 abgenommen, 
als ©chadow jich wegen der Befprechung des Roftocder Blücher: 
denkmal bei Goethe in Weimar aufhiele. Gchadow machte einen Aus: 
auß in Gips, bei dem nichts geändert ift und die Augen noch gefchloffen 
find (Tafel 112), und fpäter einen in Bronze, bei dem er die Augen 
öffnete. Das Brongeeremplar fam von Schadow an Theodor Hilde: 
brandt in Düffeldorf, von diefem an den Dichter Wolfgang IlTüller 
von Königswinter, deffen Cohn, Profefjor Dr. Hans Illüller in Berlin, 
es dem Großherzog Karl Alerander für das Goethe-TTationalmufeum 
in Weimar zum Gefchent machte. 

Erft im Jahre 1923 führte Schadow nach der Gefichtsmasfe die 
Marmorbüfte aus (Tafel 113). (G.-3. XV 1894 ©. 295— 296.) 
Aus dem Befise der rau Emilie von Schadow geb. d’Alton-Itauch 
Fam die INarmorbüfte in die ITationalgalerie zu Berlin. 


Safel 114 
Kreidezgeichnung von Yerdinand Jagemann 
Weimar, AUuguft 1817. 
Lebensgröße. — m Govethe-TTationalmmfenm zu Yeimar, Eigentum 
des Großberzoglichen IlTufeums. 

Goethes Tagebırch am 22. Anauft 1817: „Bey Hofratb Jage: 
mann, der mein Porträt für Jllüller zeichnete. Das Bildnis wurde 
von Fohann Chriftian Ernft INüller, Lehrer an der Großberzoglichen 
Zeichen Alfadermie, in Kupfer geftochen. Das Gkuftgarter Ilorgen- 
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blatt brachte febon am ı7. Dftober 1817 eine Inzeige des Kupfer: 
ftiches: ‚Sin woblgetroffenes Bild son Goethe, das freu und wahr 
den großen Dichter darftellt, wie er gegenwärtig if, wird feinen Ver- 
ehrern ein erwünfchtes Gefchenf feyn. Unfer frefflicher Kinftler Tage: 
mann bat eine Zeichnung gefreu nach der ITatur in diefen Lagen 
vollendet, die in Ubficht auf geiftoolle Auffaffung der Phufiognomie, 
twie der einzelnen Züge, und als freue Iebendige Darftellung der ITazur, 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Diefe Zeichnung ift ein IlTeifterftück, 
dem die Liebe der Kenner und Yreunde der Kunft, auch in den fol: 
genden Dahrhimderten, um fo gemwiffer werden wird, als ihr Gegen: 
fand ein umvergängliches Intereffe fichert.‘‘ 

Von der DJagemannfchen Zeichnung gibt es mehrere alte, mehr 
- oder weniger veränderte Kopien. Val. Zarnde ©. 39. 

Das Ölgemälde von Collins im Frankfurter Öoerhermuferm wird 
von dem Direktor Profefjor Dr. D. Heuer umd anderen ebenfalls für 
eine Kopie nach Fagemanns Zeichnung gehalten. (Wal. Berichte des 
Freien Deutfchen Hochftifts 1893 ©. 20—30.) 

Der Wiener Bildhauer Anton Dietrich (geb. 1799) arbeitete 
(um 1820?) eine Gipsbüfte Goethes, der offenbar Tagemanns eich: 
nung zugrunde liegt: Ulnbe£leidetes, an den Gchultern abgefchnittenes 
Bruftbild mit etwas gefenktem Haupte, in Lebensgröße. 

Eine Bisfortobüfte der Illeifner Porzellanmanufaftur (Bruft mit 
Rod, Hemdfraufe und tern, ftarfe Augenbrauen, bis in die Stirn 
berabgehende Haare; 270 mm hoch) feheint eine Werfchmelgung der 
Fagemannfchen Zeichnung mit IBeifjfers oder Gchadows Gefichtsmasfe 


zu fein. 


Safel 115 
Ölgemälde von Ferdinand Jagemann 
Zeimar, Yuli 1618. 


Lebensgröße. — Auf der Großberzoglichen Bibliothef zu Weimar. 


Am 10. Suli 1818 begann DJagemann die Untermalung des Por- 
fräts, am 19. gewährte ihm overhe die zweite Gigung. m Laufe 
des JNonats Yuli wird das Gemälde vollendet worden fein. Goethe 
fragt auf der rechten Bruft den tern des ruffifchen Ct. Unnen: 
ordens, auf der linfen den des weimarer Yalfenordens, um den Hals 
das Komturfrenz des öfterreichifchen Leopoldordens. 

Das Goethe-ITationalmufenm befigt eine Wiederholung oder eine 
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Kopie des Porträts, aber nur Bruftbild mit Illantelüberwurf und 
nur einem Drden, dem som Walken; am Nocfragen find die vier 
Orden (außer den obengenannten noch das Komfurfreuz der fran- 
zöfifchen Chrenlegion) im Fleinen angebracht. 


Zafel 116 
Ölgemälde von George Dawe 
Weimar, Mlai 1819. 


VBerfchollen. 


Goethe erwähnt in feinem Dagebiche den englifchen Porfrätmaler 
Dame zum erffenmal am 3. Mai 1819. Am 4. lat fing der 
Künfkfler mit der Zeichnung zu dem Vorfräf an, er wird dann wieder: 
holt genannt, zum Ießtenmal am 24. Illai, am 25. ging er nach 
Sera, am Ende des Alonats reifte er ab. Der Dichter verficherte 
Dame in einem Briefe vom 4. Juni, „daß ich mich ftets mit Ieb- 
haftem Antheil der Tage Shres erfreulichen und belehrenden Hier: 
feyns erinnern werde.‘ 

Das Gemälde ift verfchollen. AXWZir Eennen das Bild nur aus 
Stichen, son denen der bier wiedergegebene frühefte von Thomas 
right dem Driginal am nächften gekommen fein muß. poerbe 
Forrefpondierfe über den Gtich) vom Auguft 1820 bis Juni 1821 
mit dem chriftftellee Fohann Chriftian HYürtner in London. Am 
21. Dftober 1820 läßt er der if Dame für einen Probedruck 
danken, am 4. April 1821 beftätigt er den Cmpfang der ferfigen 
Abzüge, am 7. Sunt beftellt er noch fechs Cremplare. Goethe felbft 
zeigte den Gtich in „Über Kıunft und Alterhum‘‘, driften Bandes 
erftes Heft, ı821 auf dem Umfchlage an: ‚„‚Soethe’s Bruftbild in 
punfeirter Illanier, überaus zierlich und zart behandelt, dabey Fräftig 
und son fehöner malerifcher Wirkung. Diefes Blatt Fann, bloß als 
Kunftwerf betrachtet, für gut umd verdienftlich gelten; überdem ift es 
aber auch ımfer den vielen in Kupfer geftochenen Bildnifjen des Ge: 
nannten dasjenige, welches ihn am äbnlichften darftellt.‘‘“ Auch in den 
Tag- und Tabresheften son 1821 verfagt der Dichter dem Porträt 
feine Anerkennung nicht: „es ift in feiner Urt als gelungen anzu= 
fprechen, und war es wohl wertbh in Cnaland forgfältig geftochen zu 
werden.‘ 


62 Die Bildniffe Goethes. 


Safel 117 
Büfte von Friedrih Lied 


Tafel 110 
Büfte von Chriftian Daniel Raud 
Rena, Auguft 1820. 


Beide Lebensgröße. — Nach den Abgüffen im Goethe: ITational- 
muferm zu Weimar. 


Eine Büfte Goethes zu fehaffen war son jeher ein Herzenswunfch 
des Bildhaners Rauch gewefen. Gtaatsrat Gchulg trug das Aln: 
liegen des Künftlers Goethe vor und fand freundliches Entgegenkommen, 
- zumal da dem Dichter fehon von anderer Geite wegen des Sranffurter 
Dentmals (vgl. ©. 66) der Gedanke nahegelegt worden war, fich 
von neuem modellieren zu laffen. Gchulg meldete fic) mit feinem 
Schüsling zum 16. Auguft bei Goerbe an. Am 17. Auguft trafen 
fie in Jena ein, in ihrer Begleitung befanden fic) Gchinfel und der 
Bildhauer Friedrich Lied, die fich ihnen angefchloffen haften. Dhne 
von Rauchs AUbficht, Goethe zu formen, zu wiffen, äuferte Died? den 
IZunfch, „fein älteres Werk zu verbeffern und neue Ehre daran zu 
erringen‘, was wohl fo auszulegen war, daß er eine neie Büffe 
machen wollte, welche die von 1801 übertreffen folltee auch war 
es peinlich, jeßt, feheinbar nachträglich, feinem Freunde Liecd gegen: 
über mif dem eigentlichen Zwed feiner Reife bervorzufreten, umd er 
trug fich fehon mit dem Gedanken, feinen Plan aufzugeben. Doch 
vermittelte Schul, indem er Goerhe bat, die Künffler aufzufordern, 
in denfelben Gigungen gleichzeitig zu arbeiten, wodurch alle IMif: 
belligkeiten vermieden würden. perhe ging auf den Vorfehlag ein. 
Alm 18. Auguft begann die Arbeit, das Tagebuch bemerkt darüber: 
„Die Berliner Freunde: Cie fingen an die Büfke vorzubereiten, indem 
fie die vorhandene Maske ausdructen.” Am 19. Anguft fehreibt 
Sperhe feiner CSchwiegertochter Ditilie: „Died und Rauch find zugleich 
angefommen und jeder hat eine Thonmaffe gebäuft, um den Papa 
zu porfrätiren ..... mn der Hauptfache ift es feltfam genug zu bes 
frachten, wie zwey Künftler denfelben Gegenftand behandlen,; was 
hieraus erfolgen Farn, läßt fich gar nicht überfehen; ich hoffe, du follft 
auch rende daran haben.” Gchon am 21. Auguft verließ die 
Berliner Sefellfchaft Jena und fuhr nach Weimar, wohin ihr Goerbe 
am 22. folgte. 
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ir befigen alfo in den fogenannten „2ltempo-Büften‘‘ Tieds 
und Rauchs zwei Werke, die ganz zur felben Zeit und unter den: 
felben Umftänden entftanden find. Itirgends freten die igenarten 
der beiden großen Plaftifer deutlicher hervor wie bei diefer Aufgabe. 
Sieed gibt fachlich, mit feiner Durchführung aller Einzelheiten eine 
ähnliche Porträrbüfte, die in jedem ZYuge den großen und tiefen Geift 
des Urbildes ausdrückt, Goethe, den Illenfchen und Dichter; Rauch 
fteigert alles mit Eünftlerifcher Vreibeit, arbeitet die IMluskelpartien 
des Gefichtes, das Kinn, die ITafe, die Stirn Fräftig heraus, fpannt 
dutch die Wendung des Kopfes den Hals und fehafft fo das ge: 
bietende Bild eines Herrfchers im Reiche des Geiftes. Goethe felbft 
fand die Behandlung der Rarıchfehen Büfte „wirklich grandios‘. 

Sohann Gorel. von Quandt fab Rauchs Büfte im osember 1820 
bei Goethe in Weimar und urteilt über fie in einem Briefe an Julius 
Gchnorr vo. Garolsfeld: ‚‚Diefe Rauchfche Büfte ift das vollfommenfte 
Bild von Ooethe, fie Hereint die urfprünglich fehönen Werhältniffe 
feines Gefichtes, die zugleich die Örundzüge feines Geiftes und Gemütbs 
darftellen, mit allen den Cinfchnitten und Crhöhungen, welche das 
Leben und die Zeit in die bewegliche Oberfläche feines Gefichts eingrub, 
und es gibt wohl wenig Öefichter, welche mehr von Gchmerz und 
Entzücen, von Liebe und Haß durchwühlt find, als feines, indefß eine 
ewige Klarheit und Ruhe auf der großen Stirn fich behaupter.‘ 
(©.-3. VI 1885, ©. 140.) An anderer Gtelle berichtet Diandf 
über feinen Beftch bei Goerhe mit Beziehung auf Rauchs Verf: 
„Soetbe bediente fich des feherzbaften Ausdruds, daß ihm die MTatur 
einen TTiefang gegeben, wodurd) die rechte Geite des Gtirnbeins 
efiwas eingedrüct war und das rechte Auge fiefer als das Linke ftand.... 
Um diefe Cigenheit in der Gchädelbildung zu verbergen, hat Rauch 
den Kopf der Büfte gewendet, obwohl diefe Bewegung nicht in Goethes 
Urt lag, der jedem angefichts ins Angeficht fehaute.‘‘ (Biedermann, 
Goethes Befpräche, 2. Aufl. Bd. I ©. 491.) Duandt war der 
erffe, der die Hüfte bei Rauch in llarmor beftellte, das Cremplar 
befindet fich jest im Allufeum der bildenden Künfte in Leipzig. 

Die Büfle KRauchs wurde in allen nme möglichen Techniken, 
Illarımor, Bronze, Porzellan, Gips uf. nachgebilder und ift die am 
meiften verbreitete Darftellung oethes, während Lies Verf, das 
den Vorzug größerer Vorträtähnlichkeit hat, mit Unxecht nur fehr 
wenig befannt geworden if. 
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Tafel 119 
Kreidezeihnung von Srang Heinrich lüller 
Weimar, 1821. 


296 : 226 mm. — Sm Handzeichnungsfabinert der KR. ITational: 
galerie zu Berlin. 


Franz Heinrich Müller, geboren am ı2. Geptember 1793 zu 
Weimar als Sohn des an der Jeichenafademie angeftellten Drofeffors 
Sohann Chriftian Crnft NTüller, war die ausführende Kraft des 
Iithographifchen Inftituss, das auf Anregung Carl Augufts zu YSeimar 
gegründet worden war. oerhe nahm an den Arbeiten und ort: 
fehritten des jungen Kinftlers lebhaften Anteil. 


Zafel 120 
Ölgemälde von Heinrich Kolbe 
Weimar, IMai und Juni 1822. 


Lebensgröße. Bezeichnet: Kolbe f. 1822. — m Befiße des Herrn 
Guftao Fanfen in Yriedrichsbagen bei Berlin. 


Heinrich Kolbe, Profeffor an der Kunftafademie in Dürfjeldorf, 
fam im Yebruar 1822 nach Weimar, wo er bis Juni blieb und 
eine Reihe Perfonen porträfierte, darumfer Goethe und den Groß: 
berzog. Am 26. Yebruar wurde er durch Illeyer bei Goethe ein: 
geführt, mit dem er fehon 1799 in Berührung gekommen war, als 
der junge Künftler m Weimar einen Preis für ein eingefandfes 
Gemälde erhalten hatte. &oethe feheint nicht fehr geneigt gewefen 
zu fein, dem Illaler zu fißen, froß der Yürfprache des Kanzlers von 
lTüller, denm erft am 2. Illat meldet das Tagebuch: „Um ı2 Uhr 
Illaler Kolbe, das Porträt anfangend.” Kolbe wird dann noch off 
erwähnt, zuleßt am 14. uni: ‚„„Illaler Kolbe einige Veränderungen 
am Porträt zeichnend.‘ 

Schon am 22. Illai hatte der Kanzler von Nlüller auf Goethes 
ISunfch mit Kolbe wegen Ankauf des Porträts verhandelt, der auch 
zuftande Fam. Goethe foll das Gemälde 1829 der Löwenmirtin 
Friederife Schäfer in Weimar zum Gefchenf gemacht haben als Dank 
für eine Sammlung feltener Illünzen, die er von der Yran zu feinem 
achtziaften Geburtstage erhalten hatte. 

Die Wiederholungen des Porträts duch den Maler felbft werden 
von Yarnde ©. 42 ıumd von Karl Th. Gaederg (Överhe und der 
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Maler Kolbe, 2. Aufl., Leipzig 1900) verzeichnet, von Saederg. 
werden Zarndes Angaben 3. I. berichtigt. 


Tafel 121 ımd 122 
Ölgemälde von Heinrich Kolbe 
1822— 1826. 
Kebensgröße. — Auf der Univerfitätsbibliothek zu era. 

Schon im Frühjahr 1822 beftand in Weimar die AUbficht, der 
Senaer Bibliothek ein Porträt Goethes zu ftiften, doch feheint die Aus: 
führung des Planes auf WWiderftand geftoßen zu fein. Kanzler von 
Irüller überliefert eine Unterredung über die Angelegenheit am 
22. Ilai 1822, wobei fich Goethe äußerte: ‚„‚NWegen des gewiünfchten 
Porträts von Kolbe für die Denaifche Bibliothek fei es jest Flüger 
zu paufieren; gegen ein Worurfeil miffe man nie auf der Öfelle an: 
fämpfen; mit der Heit werde fich alles leichter machen.‘ Bet Kolbes 
zweiten Aufenthalt in Weimar im Serbft 1822 heißt es in Goethes 
Tagebrich: ‚„‚Überlegung wegen des zweiten Kolbe’fchen Porträts.‘ 
Der Künftler wird bei diefer Gelegenheit den Auftrag zu dem Bilde 
befommen haben. Der Kopf war im Herbft 1823 fertig, unfer 
dem Cinfluß der Rauchfehen Büfte nahm der Illaler in der Haltung 
und dem NUusdruc® gegenüber dem erften Porträt fpäter noch einige 
Anderungen vor. Das große DOlgemälde traf Illitte Geptember in 
Weimar ein. Goethes Tagebuch am 14. Geptember 1826: „Das 
Bild son Düffeldorf war angekommen md auf die Bibliorhef ge: 
fbafft... Machher auf die Bibliorhef, wo mein Porträt von Kolbe 
ausgepadt wurde.‘ Am ı15.: „Here Profeffor Riemer. Gefpräch 
über das Kolbifche Porträt. Urrheile der Herrfchaften und des Publi- 
Fırms.‘ Die Befchreibung des Bildes hatte dem Dargeftellten Eein 
rechtes Zutrauen einflößen Fonnen, als er das Porträt felbft fah, fand 
er es nicht erfreulich. „‚ndere fehen es wenigftens zweifelnd an und 
mögen fich nicht gern darüber äußern.‘ (Un Ilteyer, 15. Gept. 1926.) 
Das Gemälde ging von Weimar zur Ausftellung nach Berlin. Crft 
1031 wurde „das lebensaroße Porträt, welches unfer böchftfeliger 
Herr der afademifchen Bibliothek beftimmt bat’, wie es in dem 
Schreiben oethes an Göttling vom 13. Suni heißt, der Univerfitärs: 
bibliorhef in Dena überwiefen. 

Das Goethe: und Schiller-AUrchiv in Weimar bewahrt in Öoerhes 
Privarakten eine Bleiftiftfkizze Kolbes zu der großen Bilde: Arieftiick 
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im rad, in der Linken eine Gchreibtafel, in der Rechten ein Cchreib- 
ftift, 195, mm bod). 

Über eine Gelbftkopie des ganzen Gemäldes und die zahlreichen 
Miederholungen des Bruftbildes aus dem großen Porträt durch den 
Künftler veraleiche Zarnde ©. 43/44 und aeders (a. a. D.). 
Tafel 122 aibt das Eremplar des Kanzlers von Jllüller im Goethe: 
MTationalmuferm wieder. 


Safel 123 
Ötarnette von Chriftian Daniel Rau 
1823— 1825. 


505; mm hoch. — Im Befise der Yantilie Darenberger in Illünchen. 


Bei der Feier von oerhes 70. Öeburtstage in Sranffurt war 
auf Anregung Gulpig Boifferees der Entfchluß gefaßt worden, dem 
Dichter in feiner Waterftadt ein Denkmal zu fegen. Da Danneder 
verhindert war, die geplante Kolofjalbüfte auszuführen, fchlug Goerbe 
am ı6. Suli 1820 Rauch vor. Boifferee und der Yrankfurter 
Denfmal-Werein waren einverftanden. Snzvifchen hatte Rauch ‚aus 
freiern, Tiebevollen Ginn, ohne weitere Veranlaffung‘‘ im Auguft 1820 
den Kopf Goethes modelliert (vgl. ©. 62). Am 2ı. Sun 1821 
trat Boifferdee mit Rauch wegen der Angelegenheit in Werbindung. 
Der urfprüngliche Plan einer Büfte wurde fallen gelafjen. Zuerff 
(von Sanuar bis Illärz 1823) machte Ranch eine Skizze, die den 
Dichter ftebend darftell. Cie wurde som Künftler durchgearbeitet, 
von Geeger im Herbft in Bronze gegoffen und von Wollgeold zifeliert. 
Am 18. Juni 1825, war fie fertig. Die bier abgebildete Gtatuerte 
fam durch Kauf an die Prinzgeß Wilhelm, dann an den Prinzen 
Sriedrich Wilhelm Karl, son diefenm an feinen Gchiwiegerfohn, den 
König Alarimilian I. von Bayern, der fie 1864 dem Otaatsrat 
von Darenberger in IlMlünchen vermachte, deffen Nachkommen fie 
noch befißen. Rauch war mit der Darftellung nicht zufrieden. Die 
weiteren Entwürfe zu dem Denkmal fiehe Geite 68 zu Tafel 127. 

Der obere Teil der Ctatuette wurde auch mit efiwas veränderter 
Haltung des Kopfes als Bruftbild einzeln gegoffen. in Bronze: 
eremplar befindet fich feit einigen Fahren im Frankfurter Goethe: 
mufenm; es galt früher für eine AUrbeit Heine. rang Brandts 
(Zarnde Ir. 97), da es in dem Katalog der Berliner Goethe: 
Ausftellung von 1861 bezeichnet war als ‚Kleine bronzene Büfte 
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Goethes son Brandt in Berlin, nach dem Leben modelliert in 
Weimar 1923”. 

Das von Rauch am 29. Illai 1825, verzeichnete „‚Eleine Yigür- 
chen‘ (Zarnde ©. 86, 2) haben wir vielleicht in dem Kifengufß vor 
uns, der fi) in U. Mlofchkaus hiftorifchen Illufeum auf dem Dpbin 
bei Zittau befindet. Er ift 145 mm hoch und zeigt Goethe in ganzer 
Yıgur im Hausrod mir drei Knöpfen, die herabhängende Rechte hält 
ein Buch, die Finke ift in die Geite geftemmt. Abbildung in der 
Leipziger Alluffrierten Zeitung 1906, Ir. 3273 mit Tert son 
Sulius Vogel. 

Vergleiche auch Karl Eggers, Rarıch und Goerhe, Berlin 1889. 


Zafel 124 
Zeichnung von Dreft Adamowitfch Kiprensfy 
Illarienbad, Yuli 1823. 


Das Driginal ift verfchollen, das Bildnis ift nm durch Grevedons 
Sirbographie befannt (260 : 227 mm). 

Der ruffifche Maler Kiprensfi hielt fich in Begleitung des Fürften 
Sabanoff bei der Durchreife son Prankreich) nach Petersburg in 
Iltarienbad auf, wo er Gperhe am ı2. Suli 1823 Eennen lernte umd 
am 13. zu zeichnen beganmm. Das Porträt war am 18. vollender. 
Itach Öpoethes eigenen Worten glüdte es dem llaler ‚‚Sedermann 
zufrieden zu ftellen, auch den Großherzog, dem nicht leicht erwas in 
diefer Art genügt‘. (In Gtaatsrat Gchulg, 19. AUuguft 1823.) 


Tafel 125 
Zeichnung von Wilhelm Henfel 
Marienbad, Ende Juli 18232. 
Im Befige der Tachfommen des Künftlers in Berlin. 


Um Goethe zur fehen, machte Henfel auf der Reife von Berlin 
nach Rom einen Ummeg über Illarienbad. Am 29. Suli 1823 
traf er mit Empfehlungsfehreiben son elter und dem Cfaatsrat 
Schuls bei Goethe ein. ach Goethes Tagebiich zeichnete er den 
Dichter am 30. und 31. Juli, die Zeichnung trägt das Datum 
„IT. 8. d. 1. Aug. 1823." Das Porträt war nach Övefhes Ur- 
teil mißlungen. Am 26. September 1823 fehreibt der Künftler aus 
Rom: „ASenn Ihr Bild, welches ich auf meiner Hieherreife das 

ze 
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Slüf hatte in Marienbad zu zeichnen, auch nicht nörhig war, hr 
Andenken in Rom zu erneuern, fo bat es doch allen eine innige 
Freude gemacht und zwiefach hab’ ich num zu danken.‘ 


Tafel 126 
Kreidezeichnung von Karl Ehriftian Vogel 
von Vogelftein 
Weimar, Atari 1824. 


258:210 mm. — Ym Kal. Rupferftichkabinert zu Dresden. 


Der Profefjor an der Dresdner Akademie Wogel von Wogelftein 
zeichnete Goethe während feines Aufenthaltes in Weimar vom 23. 
‚bis 26. INai 1824. Von eitgenofjen wird das Porträt als ge- 
lungen gerühme. 


Tafel 127 
Entwurf zum Frankfurter Denkmal von Chriftian 
Daniel Raud 
Weimar, Ende Juni 1824. 


28 cm hoch. — Mach dem Abguß aus Goethes Befis im Goethe: 


TTationalmufenm zu Weimar. 


ITachdem Rasch die Darftellung Goethes in fehender Yigur für 
das rankfurter Denkmal verworfen hatte (f. ©. 66, Tafel 123), 
begann er im Geptember 1823 den erften Entwurf zu einem Denkmal 
in fißender Stellung, dem er im Mai und Sun 1824 einen zweiten 
folgen Tief. Um das zweite INlodell mit Goethe perfönlich zu be- 
fprechen, reifte der Künftler Ende Juni 1824 nach YXeimar, wo er 
den aus den beiden erften Cfizzen zufammengefchmolzenen dritten Ent- 
wurf nach dem Leben formte und am 25. Juni zue Zufriedenheit 
Goethes und der Frankfurter Freunde vollendete. Jm Februar 1826 
wurde der Vertrag über die Ausführung des Denkmals in der von 
Goethe gebilligten Form von Rauch und Simon Morig von Berb: 
mann, dem Haupfförderer der ganzen Angelegenheit, umterzeichner. 

Dem von Rauch an Goethe gefandten Abauff des dritten Ent: 
murfes, der unferer Abbildung (Tafel 127) zugrunde liegt, war auf 
dem Sransport ein Unfall zugeftoßen. Goethe berichter an Boifferee 
darüber am 4. April 1825: „Der Kopf war unterwegs abgebrochen 
und beym Aluffegen wurde er zufällig mehr nach der Linfen Geite 
gewendet, fo daß die perpendifulare Linie des Gefichts faft mit der 
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perpendifularen des Buchs zufammenfällt, wodurch, wie uns fcheint, 
Leben und AUnmurh ganz befonders erhöht wird. Illöge das alles zum 
glücklichen Gchlufje gelangen!‘ 

Soerbes WWunfch follte fich nicht erfüllen. Durch den jähen Tod 
Berhmanns (geft. 28. Dezember 1826) ward auch dem noch im Ent: 
ftehen begriffenen Goethedenfmal für Sranffurt ein Ende befchieden. 

Abbildungen aller drei Entwürfe finden fich bei Eggers, Rauch und 
Soethe, Berlin 1889. 


Safel 128 
Denkmal von Bettina von Arnım 
1023— 1824. 


Sm Großberzoglichen Nlufeum zu YXeimar. 


Bettina machte den Entwurf im Sabre 1823— 1824 im Wert: 
ffreit mit Rauch für das Yranffurter Denkmal (val. ©. 68 und 
Sagers). Der Kopf Gperhes ift nicht nach dem Leben, fondern nach 
der Phantafie mit Benüsung son Nauchs Büfte gearbeitet. in 
Marmor wurde das Denkmal erft in den vierziger Jahren von dem 
Bildhauer Karl Steinhäufer in Rom ausgeführt. 


Tafel ı29 
Denfmüngen von Antoine Booy in Genf 
1824 ımd 1831. 


Durchmeffer 4o mm. Die Illünge wurde in Gilber und Bronze 
ausgeführt. — Itach den Gremplaren im Gperhe-ITationalmufenm 
zu Weimar. 


Der Mledailleur Antoine Bopy in Genf legte feiner NTedaille die 
Rarchfehe Büfte zugrunde. Um 14. Zuli 1824 trafen die erften 
Sremplare in Weimar ein. Goerhe war mit der Ausführung fehr 
zufrieden. 

Der Kopf wurde von Gchwerdgeburth in Kupfer geftochen. oethe 
verwendete den Gtich als Dankesblatt für die ihm zum Subiläaum 
feiner Ankunft in Weimar (7. Tovember 1825) zufeil gewordenen 
Slückwinfche, nachdem er ihn mit dem Yakfımile des Datums ‚Um 
fiebenten ITovermber‘ und der Verfe ‚„„Illeinen feyerlic) Bewegten . . .“‘ 
hatte verfeben Laffen. 

Im Fahre 1831 erfchien eine neue Auflage diefer Aledaille (Tafel 
129, b). Der Kopf blieb derfelbe, der Name, die Fahreszahl und 
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die Nückfeite wirrden geändert, doch gibt es auch Cremplare mit dem 
alten Revers von 1824. Die neue Nückfeite mit dem anısfopf 
wurde son Goethe fehr gerührt. 

Der Soetbe-Kopf son Bosys Denfmiünze wurde oft in Klein: 
plaftifen nachaebildet son Carlo de Giovanni AUmarini (Ramee 
1824, Rollett LXXXT), Philipp Hirfch (Intaglie um 1824, R. 
LXVID), Sob. Karl Fifcher (Gtahlfchnirt 1825, R. LXXXIV), 
Karl Friedr. Voigt (Intaglie 1825, R. LXXXVID), Priedr. 
Wild. Yacius (Sntaglie um 1827, R. XCVIT), ı.a., vgl. Rol: 
let ©. 206. 


Zafel 130 
Relief von Antoine Booy 
(1824) 1825. 
Durchmeffer 68 mm. — Auf der Univerfitätsbibliorhef zu Leipzig 
aus Galomon Hirzels ITachlaß. 
Auch diefes, aus fchwarzem Blei geprägte Relief ift nach Rauchs 
Büfte gearbeitet und fteht im Zufammenhang mit der lledaille von 
1024 (Iafel 129). 


Zafel ızı und 132 
Kreidezeichnungen von Sobann Sofepb Schmeller 
Weimar, 1825. 

Sebensgröße. — 131 in der Gammlung Yigdor zu Wien, 132 im 
Soperhe-ITationalmufenm zu Weimar. 

In Goethes Tagebuch findet fich die erfte Tachricht von einem 
Soerhebildnis Gchmellers am ı. Januar 1819: „chmeller hatte 
früh mein Porträt gebracht. Diefes Werk des jungen Künftlers 
[cheint verfchollen zu fein. Darm heißt es wieder am 3. Mlärz 1825: 
„Scheller zeichnete mein Bild“, und ähnlich am 4, 5. und 6. Nllärz. 
In demfelben Jahre machte Schmeller die „Allegorie‘‘ (Tafel 133), 
1826— 1827 das große Dlgemälde und die Zeichnung für Paris 
(Tafel 145 und 146), Ende 1829 die mit der Jahreszahl 1830 
verfehene Zeichnung (Tafel 161). Diefe Bilder Eommen für die 
Gigungen im Illärz 1825 nicht in Betracht. Es Iiegt deshalb nahe, 
die auf Tafel 131 abgebildete, nicht datierte Kreidezeichnung für diefe 
Zeit in Anfpruch zu nehmen, zumal da die Auffaffung von dem 
son Gchmeller fpäter gefchaffenen Typus ganz abweicht. oerbe 
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fehenfte das Porträt dem Iltinifter Hans von Gagern und bezeichnete 
es dabei als das ähnlichfte, das von ihm gemacht fei. 

Db das Bildnis Tafel 132 eine veränderte NSiederholung des 
vorigen ift, oder ob &verhe von nenerm dazır gefefjen hat, läßt fich 
nicht entfcheiden. 


Safel 133 
Ölgemälde von Karl Auguft Schwerdgeburth 
Weimar, 1825. 


Ausfchnite. — Sm Gpethe-ITationalmufenm zu eimar. 


Das Gemälde wurde durch das Fubilänm des Regierungsantrittes 
Karl Augufts (3. Gepfember 1825) veranlaft. Das ganze Bild 
(32:43 em) bat die folgende Darftellung: Auf einer Höhe, son 
welcher die Gtadt Weimar überfehen wird, fit Goethe, die Leier in 
der Hand, am Yuße einer Eiche, an deren Stamm ein Iltedaillon 
mit den Bildnifjen des Großberzogs und der Großbherzogin angebracht 
ift, rechts davon erfcheinen die Gchatten von Anna Amalia, Wie: 
land, Schiller und Herder, im Wordergrunde links die Geftalten eines 
Bildhauers, Nlalers und Architekten, rechts bringen Aeferbaner und 
SFäger ihre Gaben dar. oethe äußerte fi) dem Kanzler lTüller 
gegenüber (am ı. Illai 1826), die Kompofition fei fotal verunglückk, 
obwohl auf gemeint, und im einzelnen fogar £refflich. 


Safel 134 
Denfmünze von Angelifa Yacins 
Weimar, ITtovember 1925. 


Durchmeffer 32,5 mm. — Im Goethe-ITationalmufenm zu Weimar. 


Der Kopf ift nach Booys INedaille (Tafel 129) gearbeitet. Am 
18. Movermber 1824 meldet Goethes Tagebuch: ‚Die junge Yacis 
eine Boffirung nach meiner Tledaille vorzeigend"; am ıı. Auguft 
1025: „Dervifelle Yaciıs über eine lledaille fprechend.‘ Die 
Denkrmünze wurde zum 7. ITovember 1825, dem goldenen Pubeltage 
von Goethes Ankunft in Weimar, in Gilber und Bronze geprägt. 

Goethe berichtet noch von einer Arbeit der Künftlerin am 25. a: 
nuar 1826: ‚„Demoifelle Yaciıs, Abdrud eines Stempels bringend.“ 
Das Goerhe-ITationalmmfenm bewahrt aus Goethes achlaß ein un: 
bezeichnietes Fleines Relief aus rotem Wachs mit dem Kopfe des 
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Dichters in der Art der Yacius (nach rechts 25 mm hoch in einem 
Dal son 30:23 mm); vielleicht ift diefes der erwähnte Aborud. 


Tafel 135 
Relief von Angelika Yacius 
zwifchen 1825 und 1830. 


Durchmeffer 5, cm. In Gips. — Im Sroßberzoglichen NMrlufeum 
zu Weimar. 


Der Kopf zeigt eine große Gelbftändigkeit in der Auffaffung, die 
son den anderen plaftifchen Darftellungen Goethes ziemlich abweicht, 
weshalb die Vermutung nahe liegt, daß das Profil nach dem Leben 
gearbeitet worden ift, wenngleich aus den DTagebüchern und Briefen 
Fein Beweis dafür erbracht werden Fann. 


Zafel 136 bis 139 
Denfmünzen und Yeichnungen von Heinrich Franz 
Brandt 
1025,— 1826. 


136, a: Durchmeffer 41 mm. Bei einigen Brongeeremplaren mit der 
Kandfchrift: ZUM VIL NOV. MDCCCKXV. 


136, b: Durchmeffer 41 mm. lie der Randfchrift: CARL AUGUST 
UND LUISE *& GOETHEN x ZUM VIL NOVBR. MDCCCXXV &. — 
Beide lledaillen im Goerbe-ITationalmmfenm zu Weimar. 
137 im E. Kupferftichfabinert zu Dresden, 138 und 139 im Öoethe- 
TTationalmufenm zu Weimar. 

Der fünfziagfte Jahrestag der Ankunft Goethes in Weimar (7. To: 
vember 1825) follte auf Anregung des Großberzogs feftlich begangen 
und eine goldene Gedächtnismünze als bleibendes Denkmal geprägt 
werden, Die Ausführung der INedaille wırrde dem erften Medaillen 
an der Königlichen Münze in Berlin, Heineich rang Brandt, über- 
fragen, der fchon zu dem gojährigen Regierungspubiläaum Karl Angufts 
eine wohlgelungene Denkmünze gefchaffen hatte. Die Verhandlungen 
begannen am 20. Geptember 1825. Dem Künffler wurde vor: 
gefehrieben, auf der Worderfeite die Bildniffe des Großherzogs und 
feiner Gemahlin, auf der Rückfeite das Bildnis Goethes nach Rauchs 
Büfte und Booys TlTedaille anzubringen. Wenn nicht anders möglich, 
wollte fi Karl Auguft für die eier des 7. Novembers mit einem 
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Iodell begnügen, doch feheint Brandt feine Ehre darin gefegt zu 
haben, die Medaille zum Vefttage fertig zu bringen; durch die Über: 
baftung mußte die Güte der Ausführung leiden. Am 16. DEtober 
beftellte der Kanzler von Allüller ı Eremplar in Gold, 24 Eremplare 
in Gilber und 300 in Bronze. Die goldene Medaille im Gewichte 
von 23°/, Dufaten fraf am 3. ITovernber in Weimar ein. Wegen 
der Kürze der Zeit hatte die Nandfchrift nicht mehr eingeprägt werden 
fönnen, bei einem Zeil der Brongeeremplare ließ fie fich jedoch noch 
anbringen. Das Kımflwerf fand wegen des ganz mißlungenen Kopfes 
der Öroßberzogin eine überaus ungünftige Aufnahme, der Kopf des 
Sroßberzogs wurde fehr, der Gperhes mit Cinfchränfung gelobt. In 
Ermangelung einer befferen wurde die goldene Denkmünze (Tafel 
136, a) Goethe am 7. ITovember mit einem gnädigen Gchreiben 
Karl Augufts durch den Gtaatsminifter von Fritfeh überreicht, jedoch 
nur als Prosiforium. Goethe foll bei Betrachtung der Darftellung 
feiner übermäßig fleifcehig gerafenen Büfte geäufert haben: „Da febe 
ich) ja aus wie ein Öfier.‘ 

Sngwifchen war man fchon mit Brandt in Verhandlung gefreten 
wegen durchgreifender Verbefferung der Illedaille.. Während bis dahin 
nur das Bild der Sroßhberzogin fireng gerügt worden war, wircde 
jest auch das Goethes einer abfälligen Kritif unterzogen. Die ganze 
Iledaille follte unter Goethes und Rauchs Beirat geändert werden. 
Brandt wurde mit Briefen und Amweifungen geradezu überfchütter, wo- 
ducch fich die Angelegenheit eher verwirrte, als Elärte. Endlich ließ man 
den Künftler auf den WSunfch des Großberzogs nah Weimar Eommen, 
um ihm Gelegenheit zu geben, Gfizzen nach dem Leben zu machen. 
Am 10. März 1826 wurde Brandt durch N lüller bei Goethe ein- 
geführt, er blieb bis zum 25. Illarz umd zeichnete in der Zeit Goethe 
von vorne (Dafel 137), in Dreiviertelprofil (Dafel 138) und in ganzem 
Profil (Tafel 139), Karl Auguft ebenfalls in Profil, die Großberzogin 
als Büfte. Am 18. Illaı fandte Brandt die erften Probeabdrücke 
der neuen Yafjıng ein, aber fie befriedigten noch nicht. Tachdem 
einige Änderungen vorgenommen worden waren, wurde die Tledaille 
Ende September im der jegt vorliegenden Yorm (Tafel 136, b) geprägt, 
und zwar in 550 Eremplaren, woson ı in Gold, 49 in Gilber, 
500 in Bronze. Am 2. DEfober legte der Kanzler von üller die 
erften Bronzeabdrücke Goethe und dem Großberzog vor, der fich fehr 
zufrieden äußerte. Am 7. Movermber 1826 endlich) Eonmte Karl 
Auguft dem Yreumde die Denkmüngze überreichen mit einem Hand: 
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fchreiben, in dem er darauf hinmwies, daß das fehr veränderte Kunft- 
werk in feiner jegigen Geftalt wiürdiger fei, Goethen gewidmer zu 
werden, als das vorm Jahre ihm überfendere. Goethe teilte die An- 
fiht des Großberzogs über die Münze. In einem Brief an Ratıch 
vom 3. Movernber lobt er die Arbeit, die dem Künftler „Ehre macht 
und die gewiß ein jeder Befchaner mit Vreuden beficht‘. 

Die ganze Mlaffe der verworfenen Medaille ats der erften Prägung 
von 1825 wurde, mit wenigen Ausnahmen, unter amtlicher Alufficht 
in YReimar eingefchmolzen, der ©tempel von Goerhe felbft eingeftegelt 
md mit der eigenbändigen Auffehrift „den Faffirten Gtempel im 
Bibliorhefs-Urchio aufzuheben‘‘ niedergelegt. Im Gommer 1856 Iieß 
der Großherzog Karl Alerander mit diefem Gtempel eine fehr Fleine 
Bahl son Eremplaren in Gilber und Bronze prägen. 

Dal. den Auffag von P. von Bojanowsfi, Goethes Jubiläums: 
Medaille (Spethe-Pabrbuch Bd. XX 1899 ©. 221— 246), 
die vorftehenden Ausführungen entnommen find. 


Tafel 140 und 141 
Denfmünzen von Yriedrich König und Öotrfr. 
Bernb. Loos 
1826. 


Diurchmeffer 42 mm. In Gilber und Bronze. — Bm perhe: 
ITationalmufenm zu NWeimar. 


Bald nach Bekanntwerden von Raıchs Büfte trug fich der Ber: 
Iiner Generalmüngdireftor Gottfried Bernhard Loos mit der Abficht, 
unter feiner Seitung nach diefer Darftellung eine Jlledaille Goethes 
arasieren zu laffen. Die Ausführung übergab er einem Jungen 
Künftler Yriedrich König. Ir Goethes Brief an Loos vom 12. Ja: 
nuar 1023 ift fehon die Rede von der Nückfeite der Illedaille. 
Dann geriet die Angelegenheit ins Soden und Fam erft Ende Auguft 
1825 duch Vermittelung des Ctaatsrates Schul wieder in Yluf, 
als JIladame NBolff Goethe einen Probedrue® des Kopfes itberbrachte. 
Über die Riückfeite war man fich noch nicht Elar, doch fand Konrad 
Levezomw eine befriedigende Löfung mit der Kröning des Jugendlichen 
Dichters durch die Iprifche und tragifche Mlufe (Tafel 140). 

Am 9. März 1826 war Goethe im Befige von Cremplaren in 
Gilber und Kupfer, am 23. dankte er Loos: „Ans Ew. Wohlgeboren 
Offzin find fchon manche fehöne Medaillen hervorgegangen, aber ich 


Die Bildniffe Goethes. 75 


weiß nicht ob ich mich irre wenn ich die mir gefällig gemwidtmere für 
befonders vorzüglich halte. Nehmen Cie dafür meinen Iebhafteften Dank 
und entrichten folchen gefällig, mich vielmals empfehlend denen Herren 
Levezow und König, für ihren forgfältigen Anteil.‘ 

Die Cremplare mit der Nandfehrift AUS DER MEDAILLEN 
MÜNZ ANSTALT V. G. LOOS, DAN. LOOS SOHN IN BERLIN 
find aus fpäterer Zeit; ©. Loos der Water flarb am 29. Yuli 1843. 

Trac Goethes Tode 1832 wurde der Kopf für eine Crinnerungs- 
medaille in Gilber und Bronze mit netter Umfechrift und neuer Nück- 
feite verwendet (Iafel 141). Es gibt jedoch auch Eremplare mit der 
alten Worderfeite von 1826. 


Tafel 142 
Schattenrif 
1026. 


80:53 mm. — Sm Öoetbe-ITationalmufenm zu Weimar. 


Der Schattenriß fleht auf einem Gtammbuchblastt vom ı5. Juni 
1826 mit den von Goethe beigefehriebenen Werfen: ‚Liegt dir geftern 
Far ımd offen... .‘ Das ganze Blatt ift im Goerhe-Fahrbuch 
Bd. XXXI 1910 abaebilder. 

Eine noch nicht veröffentlichte Gilbonetfe aus den 20er Jahren 
befaß nach Zarnde (Itr. 79) Graf Leo Hendel von Donnersmarc 
in Weimar (Bruftbild nach rechts, ausgefchnitten, etwa 5 cm hoch). 


Safel 143 
Dorzellangemälde von Ludwig Öebbers 
Weimar, Juli und AUuguft 1826. 


Das Dval 47 mm hoch. — Sm perbe-TTationalmuferm zu 
Weimar, Eigentum der Großberzoglichen Bibliothek. 


Sudwig Gebbers, nfpektor der berzoglichen Vorzellanfabrif zu 
Braumnfcehweig, Fam am 17. Suli 1826 zu Goethe, um ihn auf eine 
Porzellantaffe zu malen. Opoethe faß dem Künffler wohl zwanzig: 
mal, fowohl zu der erften Unlage als auc) zum Nefufchieren nach 
dem ziveimaligen Brennen. Am 20. Auguft meldet das Tagebuch 
die Vollendung der Arbeit: „‚Gebbers hatte die Taffe zum driftenmal 
glücklich gebrannt.‘ Die Untertaffe trägt das Yakfımile son Goerhes 
Hand: Gruß und Heil! — Goethe. Weim. 28. Aug. 1326. 
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Soethe war von dem Gemälde fehr befriedigt, am ı2. Auguft 
fehreibt er an Zelter: „Das Bild ift zu aller Mrenfchen Zufriedenheit 
wohl gerathen. Wenn es glüdlich durch den Brand duechkomme, 
fo wird es, fowohl um fein felbft willen als der fchönen Sierrarhen, 
zu Haufe ihm eine gute Empfehlung feyn. Er [der Illaler] beißt 


Luömwia Gebbers und Fam reifend hier durch. 


Gibillinifch mit meinem eftcht 
Soll ib im Alter prahlen! 
Semebr es ihm an Yülle gebricht, 
Defto öfter wollen fies mahlen! 

&o babe ich billigermaßen über diefe Bemühungen gefcherzt,; man 
muß es aber gefcheben Iaffen. An anderer Gfelle (an Heinrich 
ever, 27. Geptenber 1826) rühmt oethe, daß fich der Künfkler 
feinen Gtrich, Feinen Punkt aus dem Gedächtnis willkürlich erlaubt 
babe, ‚daher denn freylich ein fehr ähnliches und [obenswürdiges Bild 
entftanden ift.‘“ Heinrich Alleyer, den Goethe um fein Urteil über 
das Bildnis gebeten bafte, fehließt feinen Bericht vom 16. Unguft 1826: 
„Doch ein Umftand und zwar in gewifjer Hinficht der wichtiafte, der 
diefe Illalerey befonders bey Auswärtigen empfehlen und ihren YNerth 
erhöhen dürfte, muß ausdrücklicher bezeugt werden, nämlich die überatts 
wohlgefroffene Alehnlichkeit. Cs ift mir Fein Bild von Shen bekannt, 
welches Ihre Züge, Ihre Seftalt und fichtliches WWefen wahrbaftiger 
aufgefaßt darftellte. (IS.:U. IV Bd. 4ı ©. 322.) Pelter hielt 
Gebbers Gemälde für das befte Porträt Goethes, Dberbaurat Condray 
bemerkt in einem Briefe an Rauch, daf diefes Bild nach der Illeinung 
aller, die es gefehen, unter allen in Iegter Zeit gefertigten nach AÄhn: 
lichkeit und geiftooller Darftellung den Worzug verdiene. (8.3. 
XX 1899 ©. 245.) Gebbers ftiftete die Taffe der Großberzoglichen 
Bibliothek in Weimar. 


Tafel 144 
Kreidezeichnung von Ludwig Gebbers 
Aeimar, Geptember 1826. 


280 : 245 mm. — In Temw-Jork, Befiger unbekannt. 


Goethes Tagebuch erwähnt die Gigungen zu diefem Profilbilde am 
2., 3. und 8. Geptember 1826. Das Blatt trägt unten linfs die 
Bezeichnung des Künftlers: Nach der Natur gezeignet v. L. Sebbers 
Weimar d. zt. Septembr. 1826. 
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Tafel 145 
Ölgemälde von Johann Bofephb Gchmeller 
Weimar, 1826— 19827. 


Lebensgröße. — In Frankfurter Goerhemufenm. 


Tach Goethes Tagebuch arbeitete der Künftler an dem Bilde vom 
22. Geptember 1826 bis zum 2ı. Jllärg 1027. chmeller ver: 
Faufte das Gemälde in den zwanziger Jahren an den Kaufmann 
3. U. Engelhard in Frankfurt a. IM, um 1850 fam es an 
rau Genator Röffina, die lette Befiserin von Goethes Waterhans, 
1862 aing es mit dem Öoethehaus in den Befiß des Yreien Deurfchen 
Hochftiftes über. 

Tafel 146 
Zeichnung von Fohann Dofepb Schmeller 
Weimar, Dezember 1826. 
Das Driginal ift verfchollen. 

Schmeller fertigte die Zeichnung nach dem Leben im Dezember 1826 
auf Beftellung des Verlegers Ch. IMotte in Paris, der fie der fran: 
zöfifeben Überfegung des Yauft ducch Albert Ctapfer beigeben wollte. 
Für diefen Zweck wurde fie von Velacroir lithographiert: Halbbruft- 
bild in verfcehnürtem Rod und VPelzkragen, mit wilden Ausdrud. 
Dem Driginal am nächften Eommt wohl die bier wiedergegebene 
Skteinzeichnung von Illauzaiffe, unten links bezeichnet: Mauzaisse 
f. 1827., vechts: Lith. de C. Motte. Unterfehrift: GOETHE. WYolio. 


Tafel 147 bis 149 
DIgemälde von Sulie Gräfin von Egloffftein 
Weimar, 1826— 1827. 

147 160: 115 mm, 148 225:180 mm, 149 in Kebensgröße. — 
Gämtlich im oerhe-ITationalmufenm zu Weimar, 149 als Xeib: 
gabe des Großberzoglichen Illufennus. 

Tach dem Zagebuch faß Goethe der von ihm gefchägten Künftlerin 
mit Unterbrechungen son DEtober 1826 bis zum Juli 1827. Die 
Eleinen Olgemälde (Tafel 147 und 148) feheinen Vorarbeiten zu dem 
großen Bilde (Tafel 149) zu fein, wie fie Goethe am 2. DEtober 
erwähnt. 

Eine Gelbftwiederholung der IMalerin von dem großen Gemälde 
in gleicher Größe, aber nicht gang vollender, befindet fich im Illufeum 
zu Hildesheim. 
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Tafel 150 
Relief von Leonhard Pofch 
Weimar, Yebruar 1927. 
Der Kopf 8o mm hoch. — Im Goerhe-ITarionalmufenm zu Ieimar. 


Goethes Tagebuch am 19. Februar 1825: „Der wacere Kinftler 
Leonhard Pofeb, von unferem auten Loos empfohlen.‘ Karl Auguft 
fchreibt am 25. Februar 1827 an Överhe: ‚„Diefes ift Herr Pofch, 
der befannte ITodellirer, der mein Profil 1807 in Berlin und 1814 
in DVaris, beides unter Direction Denons fertigte; ... Pofch war ein 
ausgezeichneter Künftler, ob er es noch ift, das weiß ich nicht. Halte 
ihm Dein halbes Haupt willig dar und fiehe rende bringend dazır 
aus. Goethe willigte noch an demfelben Tage in den NSunfch des 
Srofberzogs ein; das Tagebuch vom 25. Yebruar berichter: ‚„‚ITach: 
ber der NRodellene Pofch. Godann Gereniffimms die Arbeit infpis 
cirend“, am 27.: „Hr. Pofch, einiges an meinem Profil nachholend.‘ 
Das Relief ift am Halsabfehnitt bezeichnet: Posch f. 1827. &s 
wurden Abaüffe in Gips und Eifen gemacht (im Goethe-JTational: 
mufenm), ein Cremplar in Blei ohne den ITamen des Künftlers, 
aber auf der Rückfeite mit dem TTamern des Dargeftellten Göthe, befißst 
Herr Dr. Anton Kippenberg in Leipzig. Das Kaifer Yriedrich- 
Mufenm zu Berlin bewahrt die Driginalforım, aus der noch Abgüffe 
in Bronze gemacht werden. 

Vofcbs Relief winde son ©. U. Gerber in Elfenbein ge: 
fehnitten. Goethe erhielt am 28. Suli 1827 ein Cremplar von 
Gerber überfandt (60 mm hoch, im Goerhe-ITationalmmfenm) und 
befprach die Arbeiten des Plaftifers in „Kımft und Mlterrhum‘‘ VI 2 
©. 423f. 

Tafel ı51 
Büfte von Leonhard Pofch 
1827. 
Die Büfte ohne Godel 100 mm hoch. — Sn Goethe-ITational: 
mufenm zu Aeimar. 

Über die Entftehung der Büfte ift nichts Mäheres befannt, doch 
wird Pofeh den Dichter bei feiner Anmwefenheit in Weimar im 
Sebruar 1827 modelliert haben. Der Einfluß von Rauchs Büfte 
ift unverkennbar. Das Werk wurde in der Königlichen Eifengieferei 
bei Berlin aegoffen. Hinten trägt es den ITlamen des Künfflers: 
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POSCH F. Das Eifeneremplar des Goethe: ITationalmufeums ftammt 
aus dem Tachlaffe Franz X. Cchmighaufens, dem Öoethe es 1827 
gefchenkt hatte. Ein Brongeeremplar befist Herr Emil Hirfch in 
Mrünchen. 


Zafel 152 
Relief von Sobann Karl Yifcher 
1827. 
Durchmeffer 105 mm: — In Goethe-IMTationalmufenm zu Weimar. 


Das Relief ift nicht nach dem Leben, fondern nach Rauchs Büfte 
(Tafel 118) und Booys Medaille (Tafel 129) gearbeitet; da Rauch 
das Werk fehr fehägte, fei es bier roßdem mitgeteilt. Über die 
fpäteren Arbeiten Yifchers vgl. Jarnde ©. 97. 


Safel 153 
Ölgemälde von Bofeph Karl Gtieler 
TZeimar, Mai bis Suli 1828. 


Lebensgröße. — In der KR. Meuen Pinakothek zu Illünchen. 


Ötieler malte das Porträt im AUuftrage des Königs Ludwig I. von 
Bayern. Am 16. INai 1828 fehreibt der König an Överhe: „Herr 
Ötaatsminifter, ein wohlgefroffenes Bildnis des Königs der Leutfchen 
Dichter zu befigen ift ein son mir lange gehegter WSunfch; darum, 
und darum allein fchicke ich meinen Hoftnaler Gtieler nach ISeimar. 
Koftbar für unfer gemeinfames Waterland find Görhes Gtumden, 
doch wird, ich darf es hoffen, demfelben nicht gerenen einige zu 
Gigungen gewidmet zu haben, dern Gtieler (wenn fich des Ausörucs 
bedient werden darf) ift ein Geelenmaler zu nennen.‘ (G.-3. XXIII 
1902 ©. 49.) ©tieler traf am 25. Mlai in Weimar ein, son 
Goethe auf das fremmölichfte empfangen. Am 26. zeichnete er Kopf 
und Geftalt in verfchiedenen Gituationen, am 27. fing er an zur malen. 
Durch den Tod des Großberzogs (geft. am 14. Yuni) erlitten die 
Gisungen eine Unterbrechung son mehreren Dagen. Goethe an 
Ditilie, den 27. Sumt: „Mein Bild wird zwifchen aller diefer Itorh 
vorzüglich gut. Glücklicherweife war der Grumd gelegt, ehe das Un- 
beil über uns erging, und ein Künftler ift wie ein Alxze glücklich, 
wenn er an feinem Plage gleichgültig bleibt und fein herfömmliches 
Handwerk walten Täft.‘ Anfang Buli war das Gemälde fertig, 
am 6. ul nahmen Gtieler und feine Yran Abfehied von Goethe. 
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Goethe und feine YXeimarer Freunde waren des Kobes voll. Gtieler 
ftellte das Bild in Berlin aus, wo Zelter, Rauch und Gchadow 
es faben umd fehr fehön fanden; am 30. Juli wurde der Iltaler 
nach Potsdam berufen, um es der Kronprinzeffin zu zeigen. König 
Ludwig bafte die Aufinerffamfeit, das Porträt nach der Rückkehr 
des Künftlers nach Nlünchen gerade an oethes Geburtstag, dem 
28. Anguft 1828, anzufehen. 

Die Farbenfkizze zu dem großen Bilde (Halbbruftbild, etwa ı, cm 
hoch) wurde von Gtieler der Dffilie von Goethe verehrt. Das Blatt 
frägt die eigenhändige Widmung des Künftlers ‚rau Geheime 
Raätbin von Gverhe‘. 

AUnf VWeranlaffung des Königs von Bayern wurde das Porträt 
von dem Mlaler Yriedrich Dürck für Goethe Eopiert. Die Kopie 
(jegt im oerbe-Itationalmufenm) Fam am 25. Jımi 1829 in 
Weimar an. Gleich am folgenden Dage dankte der Dichter Gtieler 
für das „‚febnlich erwartete Bild. Cr war der Jlleinung, daß das 
Gemälde eine Wiederholung son Gtieler felbft fer und fehreibr in 
diefem Slauben: ‚‚miv ıft dabey das Gefühl: es miüfje der freffliche 
Künftler ein wahrbaftes IIohlwollen gegen mich und eine berzliche 
Srinnerung an feinen biefigen Aufenthalt mitgenommen haben, um 
diefe ITachbildung init folcher Liebevollen Zärtlichkeit auszuftatten.‘ 

Tach Dürds Kopie machte der Ilaler Gerhard von Reutern 
ein Aquarell, bei dem er die Augen nach dem Keben verbeffert haben 
fol. Das Blatt trägt unten links das Datum ‚‚Neymar d. z6ften 
Ilay“. (Das Driginal in Rußland, eine Reproduktion im perhe- 
Nationalmufeum.) Über die übrigen Kopien val. Zarnde ©. 53 
und 54. 


Tafel 154 
Kupferfticb von Karl Barth 
(1828) 1829. 


119:85 mm. Im Gtichrand unten vechts: C. Barth. sculps. Franco- 

furti a/M. — Zitelfupfer zum ‚‚Illufenalmanach für das Jahr 1830. 

Herausgegeben von Amadarıs Yendt. Keipzig, Weidmannifche 
Buchhandlung.‘ 


Dem Gtich Liegt die Lithographie von Johann Georg Ochreiner 
nach Gftielers Ölgemälde zugrunde. Über die Änderungen äuferte 
fi) Barth in einem Briefe an die AReidmannfche Buchhandlung, 
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als er am 7. Suli 1829 einen Abdruck von der fertigen Platte ein- 
fandte: „Da ich die höchft anti:Övethe’fche ercentrifche Kopf- und 
Augenmwendung des Gtieler’fchen Bildes abgeändert, und fonft einiges 
nach der Maske fefter beftimmt habe, in Übereinftimmung mit meiner 
Erinnerung nach Öovethe’s eigenem Geficht, umd dies alles gewiß un- 
befchader der Ähnlichkeit, fo darf diefer Ctich gewiffermafßen wieder 
als Driginalwerf betrachtet werden.‘ 

Auf einigen fpäteren Ötichen von Barth nach diefern erften Kupfer- 
ftich ift der ITame des Illalers mit ‚„‚Graff del.“ oder „„Graff gez. 
angegeben, wodurch fi) die irrige Ilteinung bildete, die Worlage fei 
von Alnton Craff gemwefen. 


Safel 155 
Ö©tatuetfte von Chriftian Daniel Rauch 
Weimar, Geptember 1828. 


Die Stafuette 365, das Piedeftal 157 mm hoch. — Das Gipsmodell 
befindet fich im Rauch Illufeum zu Berlin. 


Rauch und feine Tochter wurden Goethe am 22. Geptember 1828 
gemeldet. Um 23., 24. und 25. modellierte der Künftler die Gta- 
fette Goethes im Haustod. Das Yormen wide dem NSeimarer 
Hofbildhauer Kaufmann übertragen. Goethe bielt die Darftellung 
für zu Eorpulent. Auf Rauchs Weranlafjung mußte Kaufmann die 
Illaße vergleichen und die Gtärfe des Keibes mildern. Goethe war 
mit der Verbefferung an der rechten Gtelle wohl zufrieden: ‚„Nier 
war es wirklich, wo das fonft fi) aut ausnehmende Bildchen an 
einiger Unform litt, und in der That war bieran, wie ich den qufen 
Kaufmann leicht überzeugen Fonnte, eine verftecte Unnatur fehuld: 
denn bier Eommen als Bedürfniß unfrer Kleidung Riemen, Gchnallen, 
Knöpfe, Bund und Las dergeftalt auf einem Punet zufammen, daß 
der ohnehin Beleibte ganz mißgeleibt erfcheinen muß; weshalb denn 
der Kinftler mit beftem Gemiffen feine Gmendation, hoffentlich auch 
zu Ihrer Zufriedenheit, vollführen Eonnte. (Un Rauch, den 26. IlTärz 
1929.) Ilach einem Bericht Rietfchels wurde das Gtandbild während 
des Befuches son Rauch und Rietfchel bei Goethe am ı. Juli 1829 
nochmals einer Kepifion umnferzogen. ,‚Nauch änderte, modellirte vorn 
und nahm ab, ich arbeitete etwas an der Nücdfeite, während der alte 
Herr zwifchen uns fand.“ (U. Dppermann, Ernft Rietfchel, Leipzig 
1863, ©. 97.) 
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Die son Rauch erfaßte Haltung, die Hände auf dem Rücken, war 
bei Goethe zur charafteriftifchen Angewohnheit geworden, weshalb 
Riemer an der vorfrefflichen Darftellung rühmt, daß fie, „wenn auch 
nicht die vollfommenfte fchärffte Ähnlichkeit in den Gefichtszügen, doch 
die vollenderfte ITarurwahrheit in der ganzen Haltung und Gtellung 
vergegenmwärtigt.‘ 

Das Piedeftal mit Czenen aus Goerhes Werken (Fauft, Ipbigenie 
und Neinede Yuchs) wurde von Hauch felbft modelliert, am 25. Ya: 
nuar 1829 war es in Ton vollender. 

Die Porzellanfabrif in Illeißen ließ die Gtaruefte verkleinert in 
Bisfotto ausführen. Gpäter ift das Gtandbild oft Eopiert worden, 
zum Veil mit eigenmächtiger Änderung der Ctellung u. ä. 


Tafel 156 ımd 157 
Zeihnung und Ölgemälde von Ehregott Grünler 
Weimar, 1829. 


Der Kopf der Bleiftiftzeichnung ift 87 mm bo. Auf dem Unter- 

fagblatt fteht: Göthe, Nach der Natur gezeichnet von Prof. Grünler 1829. 

In Privatbefis in Leipzig. — Das Ölgemälde ift in Lebensgröße; 
rechts bezeichnet: Grünler pinx. 1829. In Privatbefis in Berlin. 


ITach manchen vergeblichen Bemühungen gelang es Grünler Ende 
1928, von oethe eine Gigung zu erreichen. Der Künftler zeichnete 
nm den Kopf Goethes umd fing danach zwei Ölgemälde an. Auf 
dern bier abgebildeten Gemälde von 1829 (Tafel 157) hält die Linke 
Hand Schillers Schädel, die rechte ruht auf einem Blatt mit dem 
Porträt des Freundes. Das zweite Ölgemälde wurde erft in den 
50er Yahren im AUuftrage der Großherzogin Illaria Paulomwna aus: 
geführt. Hier ift Gverhe im Gefellfehaftsangug dargeftellt, die Linke 
halt einen Brief mit der ITachricht vom Tode Karl Augufts, im 
Hintergrunde Iinks ift eine Büfte des Großberzogs zu fehen. Uber 
die Kopien Grünlers vgl. Zarnde ©. 55. 

Ob die Bleiftiftzeichnung (DZafel 156) bei der oben erwähnten 
Gigung oder bei einer fpäteren Gelegenheit entftanden ift, Läft fich 
nicht feftftellen. 
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Tafel 158 
Büfte von Pierre Jean David d’Angers 
Weimar, 1829. 


85 cm hoch. — Aluf der Sroßberzoglichen Bibliorhef zu Weimar. 


Der franzöfifche Bildhauer David Fam im Auguft 1829 nach 
Weimar. Um 23. meldete er fich bei Goethe mit dem Antrag, die 
Büfte des Dichters zu fertigen. &oethe war einverftanden. Wom 
26. berichter das Tagebuch: ,‚Nerr David fing an, den Thon zur 
Büfle aufzufneten.“ Die Arbeit nahm ihren Yorfgang bis am 6. 
und 7. Gepfermber die Yorm gegoffen wurde. Arm 9. verabfchiedete 
fih David und fein Begleiter Viktor Papie. 

Erft nach zwei Jahren, im Yrübjahr 1831, war die Ausführung 
in Marmor vollendet. Am 13. Juli 1831 fraf die Koloffalbüfte 
in Weimar ein und wurde auf der Großberzoglichen Bibliorhef auf: 
geftelle. ©poethe befah fie am 9. Auguft, am 20. dankte er dem 
Künftler: „Im gleichen Ginne haben wir die überfendete Illartnor- 
büfte mit lebhaft dankbarer Empfindung aufgenommen, als ein ZJeungmß 
des MWohlwollens eines unmittelbaren Geiftesserwandten, als einen 
Beweis der Auflöfung frenger TTationalgrängen, und wir glauben 
dadurch uns der erhabenen Intention des Gebers angenähert zur haben. 
Don dem allgemein freudigen Empfang, von Aufftellung und feft- 
licher Widmung zu fprechen, überlaß ich den Yreunden, welche be- 
zeugen werden, daß die beabfichtigte Wirkung in hohem Grade erreicht 
worden, welche gewiß atc) auf Fünftige Yeiten Fräftigft fich erftrecfen 
und Ihr Andenken nebft dem Illufterbild eines hohen Kunfttalentes 
lebhaft erhalten wird.‘ 

An Goethes Iegtem Geburtstage, dem 28. Auguft 1831, wurde 
die Büfte mie Gefang und Reden enthüllt. 

Die geniale Auffaffung des franzöfifchen Rünftlers fand in Weimar 
begreiflicherweife ftarfes Befremden. Goethe fehreibt am ı3. Auguft 
1931 an Zelter: „Die coloffale Mlarmorbüfte von Davids Hand ift 
angekommen umd gibf dHiel zu reven. ch verhalte mich ganz ruhig; 
dein ich habe in umd mit dem £leinen Yormat fehon genug zu thum, 
als daß ich begreifen Fönnte wie fich eine doppelt und drepfach ver: 
größerte Yorm benehmen Fönnte. Indeffen ift es frefflich gearbeitet, 
außerordentlich natürlich, wahr und übereinftimmend in feinen Iheilen.‘ 
Beim Betrachten der Büfte foll der Dichter nur ausgerufen haben: 
„Kurios! Furios!‘ umd dann: „Sedenfalls müßte fie höher geftellt 
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werden.‘ Won Heinrich Meyer erfchien in „Über Kunft und Alter- 
thum‘ Bd. VI Heft 3 ©. 492— 491 eine Befprechung, in der er 
das Gonderliche der Büfte aus den Cigentümlichkeiten der Yranzofen 
erklärt. 

Eine Gelbftwiederholung, ebenfalls in larmor, fchenkte David im 
Jahre 1843 der Königlichen Bibliothek zu Dresden. 


Tafel 159 
Relief von Pierre Jean Dapid d’Angers 
Weimar, 1829. 
- Durchmefjer 31, mm, der Kopf 225 mm hoch. — Gipsabgufß im 
Soerhe-ITationalınufeum zu Weimar. 

Tach Vollendung der Büfte begann David am 6. Gepfernber 1829 
Goethes Kopf im Profil zu formen. Am 8. muß die ITodellierung 
beendet worden fein, da der Bildhauer am 9. abreifte. 

Bei den in Paris gegoffenen Bronzeerermplaren (im Goetbe-JTational- 
mufenm) ift der Kopf efivas verkleinert (205 mm hoch, Durchmeffer 
225 mm), linfs vom Kopfe fteht wagerecht GOETHE, ımfen DAVID | 
1929. Zarnde erwähnt noch eine Wariante der Unterfehrift: DAVID | 
WEIMAR | 1829; vor dem Ortsnamen ift ein A getilat. 


Tafel 160 
Zeichnung von Karl Alerander Heideloff 
Weimar, Geptember 1829. 
Das Bruftbild 113 mm hoch. — Ym Goerhe-ITationalmufenm zu 
Weimar. 

Die gefufchte Bleiftiftzeichnung trägt unten am Bruftabfchnitt 
von Heideloffs Hand die Bezeichnung: Nach der Natur gezeichn. im 
J. 1829 den 8 September v. Heideloff. In Goethes Tagebüchern wird 
Heideloff an diefem Tage nicht erwähnt, weshalb die Frage aufge- 
worfen worden ift, ob das Zerrbild überhaupt Goethe darftelle.. Aus 
einem Briefe Sarl Friedrichs von Conta an Goethe gebt jedoch hervor, 
daß wir in der Zeichnung tatfächlich ein Porträt des Dichters, wenn 
auch ein fehr mmähnliches, vor uns haben. Gonta fehreibt Ende 1830 
über einen Befuch bei dem Buchhändler und Auftionator Fohann 
Lorenz Schmidmer in ITürnberg: ‚Der gute Illann [CSchmidmer] 
zeigte mir friumphirend ein Portrait, das Cmw. Crcellenz vorftellen 
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follte, son SHeideloff gemalt. Cs war auch nicht ein Zug daran 
richtig und meine Verficherung, daß ich eher, wen er fonft wolle darin 
erfannt haben würde, als Ew. Creellenz, bewog ihn das Bild fogleich 
wegzuthun. (G.-3. XXI 1901 ©. 48.) Die fonderbare Kinie des 
Profils ift vielleicht durch die Büfte oder das Relief Davids (Tafel 
158 und 159) beeinflußt, die Anfang Geptember fertig waren. 

Sm Auftionsfataloeg 100 son &. ©. Boerner in Leipzig ift eine 
Bleiftiftzeichnung mit der Unterfchrift ‚Herr Göthe‘ abgebildet, die 
bis auf einige Abweichungen in der Kleidung mit der bier wieder: 
gegebenen Zeichnung Heideloffs faft ganz übereinftimmt. 


Zafel 161 
Kreidezeichnung von Johann Dofepb Schmeller 
Weimar, 1829— 1830. 


Lebensgröße. Bezeichnet: 7. Schmeller fec. 1830. — Sm Befite des 
Herren Dr. Victor INanheimer in llünchen. 


Am 8. TTovember 1829 fehreibt Goethe an Gchmeller: ‚Da ich 
heute zum Porträtieren fißen Fann, fo zeige ich diefes Herrn Gchmeller 
an, damif er fich wegen des Papiers darauf einrichte.‘” Tach Goethes 
Zagebuch zeichnete Schmeller am g., 16. und 20. ITovernber an dem 
Porträt. Die forafältige Ausführung wird fich bis zu Anfang des 
nächften Tahres hingezogen haben, da der Illaler das Bild mit der 
Jahreszahl 1830 verfehen hat. DBal. a. ©. 70 zu Tafel 131 
und 132. 


Safel 162 
Ölgemälde von Johann Sofeph Schmeller 
Weimar, (1829) 1831. 


Goethe in feinem Arbeitszimmer dem Gchreiber Sohn diftierend. 
710:790 mm. Bezeichnet: Schmeller f. 1831. — Auf der Grof- 
berzoglichen Bibliothek zu Weimar. 


Goethe wird dem Tllaler zu diefem Bilde Fam eine neue Gigung 
gewährt haben. Der Kopf ift vielmehr der Kreidezeichnung von 
1829/1830 (Dafel 161) entnommen, die Haltung lehnt fich ar die 
Rauchfche Gtatuette im Hausrod umd Ctielers Gemälde an. Auf 
der Rückfeite des Bildes fleht von dem jungen Kräuter gefchrieben: 
gemalt von Schmeller 1834 (ftatt 1831). 
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Tafel 163 
Zeihnung von William Nlacpeace Thaderay 
Weimar, 1830—1831. 


Das Driginal ift verfchollen. Reproduktion (go mm hoch) in 
„ZIbaderayana, London 1875. 


Im Winter 1830 auf ıd31 war Ihaderay in Weimar und 
wirrde bei Goethe eingeführt. AWWährend diefes Aufenthaltes wird das 
als Karikatur anmutende, aber wohl Faum als folche gedachte Porträt 
entflanden fein. Die von Thaderay wiedergegebene Haltung wird 
- von Zeitgenoffen wiederholt als charafkeriftifch für den alten Goethe 
hervorgehoben (vgl. zu Rauchs Gtatuette Tafel 155 ©. 82). 

Mit Benusung von Ihaderays Zeichnung für die Yıgur und 
Stielers Gemälde für den Kopf fertigte Daniel Ilaclife ein neues 
Porträt, das lithographiert in „Srafers Magazine‘ Illärz 1832 er: 
fchien. (Wal. Fr. Zarnde in der Allgemeinen Zeitung 1885, Bei: 
lage 266 und 267.) 


Tafel 164 und 165 
Zeihnungen von Karl Auguft Schwerdgeburth 
Weimar, 1831— 1832. 


Das Bruftbild etwa ı2o mm hoch, das Anieftüd 252: 212 mm. — 
Sm Goethe-TTationalmufenm zu Weimar, 165, Eigentum der Groß: 
berzoglichen Bibliothek. 


Über die näheren Umftände, unter denen diefes herrliche Bildnis 
entftanden ift, berichteer Karl Wilhelm Nrüller in der Cchrift 
„Soetbe’s legte Iiterarifche Thätigkeit‘‘, Jena 1832, ©. 17—1ı9: 
„Goethe forderte diefen ausgezeichneten Künftler [Gchmwerdgeburrh] 
felbft auf, fich für ihn zeichnen zu laffen, weil er gern deffen Bildnis 
in die Gammlung von Portraits der llänner haben wollte, mit 
welchen er zufammen gelebt hatte. Gchwerdgeburth erfüllte diefen 
ISunfch und wurde durch) die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung zum 
Ausfprechen des fehon viele Fahre gehegten AIunfches ermutbigt, daß 
ihm Goethe nun auch eine oder einige Ctunden fißen möchte. Goethe 
fehlug es ihm aber mit folgenden Worten ab: Sch babe fo oft 
Künftlern gefeffen, man hat mich damit gemarfert und geplagt, und 
von den vielen in der ASelt curfirenden Abbildungen find die aller: 
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menigften mir zu Danke. ch bin dadurch verdrüßlich geworden md 
babe mir zum Gefeß gemacht, mich niemanden mehr dazır herzugeben. 
Vergangenen Gommer waren einige namhafte Künftler, die Cmp- 
feblungen ihrer Gönner haften, hierher gereift, aber ich fehlug es ihnen 
aus denfelben Gründen ab umd will meinen Vorfag auch halten. 
Hätten wir früher davon gefprochen, fo hätte ich Ihnen gern gefeffen.< 
Der Künftler hatte während diefer Rede unverwandt fein Auge auf 
das Geficht des Sprechenden gerichtet, der in der fehönften Beleuchtung 
vor ihm fand. Gperhe entließ ihn freundlich und Gchwerdgeburrh 
eilte nach Haufe, das Bild, das ganz frifch vor feinem Geifte ftand, 
fofor£ zu zeichnen. Da er fehon bei frühern Befuchen ein ganz be- 
fonderes Studium, wie aus Goethes ganzem Geficht, fo befonders aus 
der eignen Bewegung feines Illumdes gemacht bafte, die fich zeigte, 
wenn er fiefe Töne ausfloßend, ohne efwas zu fprechen, fich doch fehr 
perftändlich machte: fo gelang die Zeichnung fo gut, daß er felbft 
darüber erffaunt war. Der Künftler eilte nun mit diefer zu Yrauı 
von Goethe, zeigte ihr den Entwurf, erzählte ihr die fehlgefchlagene 
Hoffnung und bat um die Vergünftigung, wenigftens feine Zeichnung 
vergleichen zu dürfen, die er zurücließ. Durch der Gchwiegertochter 
Verwendung und den gelungenen Werfuch wurde Goethe bewogen, 
nach einigen Jagen den Künfkler rufen zu laffen. Als diefer ankarı, 
frat ihm Goethe mit der Zeichnung in der Hand freundlich entgegen, 
Flopfte ihm auf die Schulter und fagte: „Das haben Cie recht ge: 
macht, daß Gie fich hinter die Yrauenzimmer geftedt haben. JlTir 
ift die Entftehung diefer Zeichnung eine freudige Erfcheinung, und 
deshalb will ich alles thun, was Gie zum Ziel Fhres Vorhabens 
führen fann. Ich will fo oft fißen, als Cie es winfchen. Pest 
haben ie nichts zu ändern, als den ernflen Zug um den Illumd, 
wozu ich fogleich fißen will. Wenn Cie Ihre Zeichnung auf ein 
anderes Blatt übergefragen haben, laffen Cie es mich wiffen. Wir 
wollen alles mögliche fhun, Ihr fo gu£ angefangenes ASerf zur 
möglichften Vollkommenbeit zu bringen.< — Der trefflihe Künftler 
ging num Ihatig an die Arbeit. In der Mitte des Januar [1832] 
war er foweit fertig, daß er Goerhen die Zeichnung vorlegen Eonnte. 
Diefer fand nicht nur die Gtellung nach feinem YWunfche, fondern 
erkannte auch das Ganze als höchft gelungen an. Cr faß nur noch 
Purze Zeit und als er den Künfkler entließ, äußerte er noch: YDie 
Welt mit diefem Aupferftiche bekannt zu machen foll mein Nerk 
feyn. Ilachen Cie fi) rafc) an die Arbeit.< Als der Künftler 
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fhon zur Thür hinaus war, öffnete Goethe noch einmal und rief 
väterlich wohlwollend nach: JGeyn Gie ja recht fleißig !<“ 

Zu diefer Darftellung flimmen die Eintragungen in Öoethes Tage: 
buch; am 23. Dezember 1831: „Gchwerdgeburrh, ein angefangenes 
Vorträt [vorzeigend], am 24. Janıar 1832: „Gchwerdgeburth um 
12 Uhr, einiges am Porträt zu refonchieren. Die Zeichnung ift fehr 
lobenswitrdia, und ich werde ihm bey der Ausführung allen Worfchub 
thun‘, am 6. Mlärz: „Die Angelegenheit meines Porträts mit 
Schwerdgeburtb abgemacht.” Die Vollendung des von ihm fo Ieb- 
haft unterftüsten Gtiches follte der Dichter nicht mehr erleben. 

In dem Bruftbild von Gchwerdgeburrh (Tafel 164) befigen wir 
- das leßte nach dem Leben gemachte Bildnis Goethes, und man darf 
wohl fagen das fchönfte. Die Lufchzeichnung (Dafel 165), zu der 
das Bruftbild die Worarbeit bildete, diente dem Künftler als Vorlage 
zu dem von ihm ausgeführten Kupferftich; fie trägt am umferen 
Rande den Wermerf: Nach dem Leben gezeichnet von C. A. Schwerd- 
geburth Weimar. 1332. 

Öchwerdgeburth hat den Kopf fpäter noch weiter verwendet, fo für 
den KRupferftich, der Goethe und Karl AUuguft in Goethes Galon an 
einem Zifche fißend darftellt, ferner für einen Holzfchnitt (ganze Yigur 
vor dem Arbeitstifch) in Dullers Gefchichte des deutfchen Wolkes, 
Leipzig 1840 BP. II zu ©. 315. 


Tafel 166 und 167 


Zeichnungen von Yriedrich Preller 
Weimar, März 1832. 


166 im Goethe-ITationalmuferm zu Weimar. 167 im Befite von 
Prellers Yarilie. 


An der Bahre des Dichters hat Preller die realiftifche Gfizze 
(Tafel 166) gezeichnet. Die firengen Züge des Todes mildernd führte 
der Kimftler bald darauf die Zeichnung mehrere Illale forafältig aus. 
Sin Gremplar fandte er am ı. Juli 1832 feinem Gönner AU. Keftner 
nach Rom (im Öoethe- und Gchiller-Archio, Abbildung im Goethe: 
Sabrbuch Bd. XXIH 1902), ein zweites (Dafel 167), das am 
meiteften vollendet ift, blieb in Prellers Yamilie. Cine Gelbftwieder: 
bolung fchenfte der Illaler im Fahre 1868 an Robert Keil (jegt 
im Befiße des Heren Dr. Anton Kippenberg in Leipzig). 

Preller hatte die AUbficht, die Zeichnung zu vadieren, doch unter: 
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ließ er die Versielfältigung auf Wunfch von Goethes Hinterbliebenen. 
Sm Fahre 1835 erfchien nun zum dritten Teil von „Goethes Brief: 
wechfel mit einem Kinde‘‘ ein Gtahlftich des Bildes von &. Yunfe. 
Bertina hatte fich durch eine Yreumdin heimlich eine flüchtige Durch: 
zeichnung zu verfchaffen gewußt, mit deren Tachbildung fie ihr Ierk 
fehmüdte. Preller war über diefe indisfrere Handlungsweife mit Recht 
einpörf. 

Daß übrigens damals in Weimar der Plan beftand, eine bildliche 
Darftellung der SIrauerfeier zu veröffentlichen, geht aus einem un- 
datierten Briefe des Weimarer Dberkonfiftorialvates Peucer an den 
Weimarer Gprnnafiallehrer Karl Wilhelm IlTüller hervor: ‚„Soudray 
fagte mir, es bäfte fich) noch niemand an ihn gemender und wegen 
der Lirhographieen mit ihm gefprochen. ch bitte Gie ums Himmels 
willen, warum haben Cie das vergeffen? Das ift gerade mit das 
TTötbigfte. Denn wie will denn Woigt Zeit gewinnen, die Umviffe 
Iiehographiren zu laffen, wenn Gie ihm die Seichnungen nicht 
febleuniaft zukommen laffen? Auch die Zeichnung des Illalers Srey 
und des tlalers Schneller fchen Cie fich) zu verfchaffen, vielleicht 
Fonnen Cie davon ebenfalls etwas brauchen. Nie rey habe ich 
fehbon gefprochen umd ihn an Cie gewiefen.‘‘ (Karl Gchüödefopf, 
Goethes Tod, Leipzig 1907, ©. 169.) Die hier erwähnten Arbeiten 
von Yrey und Gchmeller fcheinen verfchollen zu fein. 

Rärfelhaft ift die Entftehungsgefchichte einer fchönen großen Kirho: 
graphie mit der Darftellung Goethes auf dem Totenbette, die große 
Ühnlichkeit mir Prellers Zeichnung, aber doch zur viel Eigenes hat, 
als daß man fie ohne weiteres für eine Kopie nach Preller halten 
fonnte; fo find z.B. die Augen tiefer eingefunfen, die Yurchen des 
©efichtes fehärfer markiert, die Lode am Dhr geht weiter herab, das 
Kinn ift weniger som Hemdfragen eingeengt, überhaupt fcheint die 
Unficht etwas mehr von vorne genommen zu fein. Das Haupt ift 
nach Iinfs gerichtet, an den ©eiten find die Nalten eines Worhanges 
zu fehen, im Hintergrunde ift die goldene Lyra angedeutet, die der 
Dberbaudireftor Coudray bei der Aufbahrung hatte anbringen Laffen. 
Rechts im chatten fteht in Gpiegelfchrift der ITame des Zeichners 
und die Jahreszahl: Meuring 32. Die Unterfchrift lauter: GOETHE| 
am 2zten März 1832. Über den ITamen lleuring (der übrigens 
auch anders, Illeumier, Henner, Illenning, Henning o. dä. gelefen 
werden Fann) bat fich nichts ermitteln laffen. Karl Ruland ftellte 
die Vermutung auf, die Lithographie Eönnte in Paris bergeftellt 
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worden fein, vielleicht nach einer GEizze, die Koudray an dortige Yreunde 
hätte gelangen laffen. (G.-3. XXII 1902 ©. 36.) Dder follte fie 
etwa in Sufammenhang fehen mit den in Weimar beabfichtigten, 
von PVercer (f. 0.) erwähnten Lırhographien? 

Sm Mai ıgro wurde bei &. ©. Boerner in Leipzig ein Blatt 
verfteigert umd vorm Goerhe-ITationalımufenm erworben, das im Katalog 
befchrieben ift: „Goethe auf dem Lotenbett. Bruftbild. Rötelzeichnung 
auf blaterm Papier. Begzeichnet: IS. v. Böthe. MT. IS.< Höhe 
24 cm, Breite 20,, cm. Won der bekannten Preller’fchen Zeichnung, 
mit der das Blatt auf den erften Blid große Ähnlichkeit aufweift, 
weicht es darin ab, daß es Goethe ohne den Korbeerfrang zeigt, den er 
“ erft bei der feierlichen Aufbahrung und Ausftellung terug. Wer fich 
unter den Buchftaben IN. II. verbirgt, ift nicht mit Gicherheit 
nachzumweifen, (Illoris Weftphal)‘ Auch die Entftehungsgefchichte 
diefer Zeichnung harrf noch der Aufklärung. 


Bufammenftellung mit den Iummern bei Hermann Rollert, Die 

Soethe-Bildniffe, biographifch-Eunftgefchichtlich dargeftellt, WIien 1883, 

und bei Yriedrich Zarnde, Kurzgefaftes Verzeichnis der Driginal: 
aufnahmen von oethe’s Bildnif, Leipzig 1880. 


Den mit einem * verfehenen Nummern find bei Kollett und Zarnde Feine Abbildungen bei- 
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Yür die folgenden Tafeln Eonnten mit gütiger Crlaubnis des Rates 
der Gtadf Leipzig Photographien aus Yriedrich Zarndes Samm: 
lung in der Leipziger Gtadtbibliothef verwendet werden: 

29,,17,.19, 29, 32, 36, 37, 40, 43, 46, 51, 52, 54—57, 
60, 62, 63, 77—80, 85, 88, 96, 101, 106, 109, 120, 125, 
126,230. 75,5, 137, 145, 152, 155 —158, 161, 1632. 


Verzeichnis der Kınftler 


d’Alton, Sofepb Wilhelm Eduard: 
Relief nady) Tieds Büfte von 1801. 
49. 

Amafini, Carlo de Giovanni: Slamee 
nach Raudy:Bopy 1824. ©. 70. 

Antbing, Sobann Sriedrich: Gchatten: 
riffe 1780— 1785. ©. 26—31I. — 
Gchaftentiß 1789. Taf. 72, ©. 38. 
— Gchaftenriß um 1789. Taf. 73, 
5. 138. 

Arnim, Bekfina von: Denkmal 1823 
bis 1824. Taf. 128, ©. 69. 

Bager, Sohann Daniel: Ölgemälde 
1773. 9205.00. 7. 

Bardua, Caroline: Digemälde 1805. 
Taf. 85, ©. 45. — Ölgemälde 1806. 
Taf. 88, ©. 46. — Kopien von 
Ktügelgens Gemälden. ©. 4g u. 55. 

Barth, Karl: Kupferftich nach Gfieler 
1829. Taf. 154, ©. 80. 

Bauer, Charlotte von: Zeichnung um 
1792.1.3%00..70,s©: Ar: 

Boltshaufer, Heinrich: Denktmünze 

2af. 23, 0.117. 

Boffe, Ernft von: Nliniafurgemälde 
nach Schönberg. ©. 53. 

Bopy, Antoine: Denktmünge 1824. 
Taf. 12g9a, ©. 69. — Denkfmünze 
1631. Taf. ı2gb, ©. 69. — Nelief 
10294 0,200... 130,89.1170), 

Bramati, ©.: Zeichnung nad) Pfen: 
ninger. ©. 24. 

Brandf, Heinricy Sranz: Büfte 1823 


Fu Fee Fe 
1779—17 70. 


(ift von Rauch). ©. 68. — Denk: 
münge 1825. Zaf. 1362, ©. 72. — 
Dentmüngze 1826. Taf. 136b, ©. 73. 
— Zeichnungen 1826, Taf. 137 bis 
139, ©. 73. 

Bury, Friedrich: Kopie von Zifdy: 
beins Gemälde 1786. ©. 35. — 
Zeichnung, Öruftbild, 1800. Taf. 82, 
©. 42. — Zeichnung, ganze Figur, 


1800. Taf. 83, ©. 43. — Beidh: 
nung, in anfiter Zunifa, 1800. 
Saf. 91, I@247. 


Ehodomiedi, Daniel: Radierung nad) 
Kraus 1776. ©. 20. 

Collins: Dlgemälde nach) Sagemanns 
Zeichnung. ©. 60. 

Darbes, ofepb Friedricy Auguft: 
Ölgemälde 1789. 2a. 02, Grat 

Davidd’Angers, Pierre Sean: Büfte 
1829. Taf. 158, ©. 83. — Relief 
1829... ı.Zaf. 199, ©. 82. 

Dame, George: Dlgemälde 1819. 
af. - 116, ©-Ihr. 

Delacroir, Eugene: Lithographie nad) 
Gchmeller 1827. ©. 77- 

Diefrich, Anton: Büfte nad) age: 
manns Zeichnung um 1820. ©. 60. 

Dürd, Friedrich: Kopie von Gfielers 
Ölgemälde. ©. 60. 

Egloffftein, Sulie von: Dlgemälde 
1826— 1827. Taf. 147— 149, ©. 77- 

Sacius, Angelifa: Denfmünze 1825. 
Taf. 134, ©. 71. — Gfempel 1826. 
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©. 71. — NRelief 1825— 1830. 
af. 139, ©. 72. 

Sacius, Friedrich Wilhelm: Iynfaglie 
nach Kügelgeng Relief. ©. 51. — 
Sfnfaglie nad) Raudy-Bopy. ©. 70. 

Sauconnier, in Paris: Seichnurg 
nach SKügelgens Relief. ©. 51. 

Sifcher, Sohanı Karl: Gtahlfchnitt 
nach Rauch-Bopy 1825. ©. 70. — 
Relief na) Rauch 1827. Taf. 152, 
79: 

Slatters, Kobhann Sacob: Büfte nad) 
Kügelgens Relief 1824. ©. 51. 
Srey, in Weimar: Zeichnung (Övethe 
auf dem Zotenbett?). ©. ög. 
Sürftenberg, Porzellanmanufaftur: 

Biskoffobüften nad) Klauer. ©. 26. 

Sunfe, Karl: Gticy nach) Preller 1835. 
@©..89: 

Gerber, ©. 4.: Elfenbeintelief nach 
Pofch 1827. ©. 78. 

Genfer, Ehriftian Gottlieb: ©ticy nad) 
Bager 4773. ©. 8,13. 

Goethe, Sobann Wolfgang (2): Zeich: 
nung 177702). Daf..27, ©. 20. 

Graff, Anton: ©. 61. 

Grevedon, Pierre Louis Henri: Litho- 
graphie nady Kiprensfi. Laf. 124, 
@67: 

Grünler, Ehregoff: Zeichnung nad) 
Kügelgen. ©. 49. — Zeichnung 
18290, 2af. 156, ©. 82. — DI: 
gemälde 1829. Taf. 157, ©. 82. 

Heideloff, Karl Alerander: Zeichnung 
1829. Taf. 160, ©. 84. 

Henning, Ehriftoph Daniel: Schaffen: 
riß nady Schmoll 1782. Taf. 19, 
@. 19. 

Henjchel, Brüder: Lithographie nach 
Gchadoms Denfmünze 1819. ©. 59. 

Henfel, Wilhelm: Zeichnung 1823. 
Bar. 125, ©. 67: 


Heß, Karl: Kupferftich nach Kügelgen. 
GH39: 

Hilpert, Yohann Georg: Relief nad) 
Schmoll um 1780. ©. 14. 

Hirfch, Philipp: Fntaglie nad) Rauch: 
Bopy um 1825. ©. 70. 

Höpfner, Ludwig Julius Friedrich (2): 
Ochaftentiß 1774. Taf. 20, ©. 16. 

Jagemann, Serdinand: Paftellgemälde 
1806... 7 2af:86..@) 45.5 - DI 
gemälde 1806. Taf. 87, ©. 45. — 
Kreidezeichnung 1817. Taf. 114, 
©. 59. — Ölgemälde 1818. Taf. 
179,.©.:60. 

S$mbof, Ehriftopp Adam Karl von: 
JRiniaturgemälde um 1786. Taf. 63, 
©4132. 

SJuel, Sens: Zeichnung 1779. Taf. 32, 
©. 22. 

Kaaz, Karl Friedrich: Ölgemälde 180g. 
205.98,70:791. 

Kauffmann, Angelifa: Ölgemälde 
1787— 1788. Taf. 68, ©. 36. 
Kihm, Architekt: Paftellgemälde 1814 
DDer. F819:,1,.%af. 100, ©, 97. 
Kiprensfi, Drejft Adamomitfch: Zeicd): 
nung 1023. , Zaf. 124, ©.67- 
Klauer, Martin Gottlob: Gteinbtifte 

1778—1779. Taf. 28, ©. 20. — 
Gipsbüften um 1760. Taf. 36—40, 
©. 25. — Seichnung nad) einer 
Büfte Klauers. Taf. 41, ©. 26. — 
Schattentiß nad) einer Büfte Klauers. 
Taf. 42, ©. 26. — Tonbüften um 
1790.) 2af. 74 und 75, ©.39. 
— . Medaillon 1789 (verfchollen). 

©7390. 

König, Friedrich: Denktmünge 1826. 
Taf. 140, ©. 74. — Denktmünze 
78324 af. 141,,0:,79. 

Köfter, Ehriftian: Kopie von Tifch- 
being Aquarellgemälde. ©. 36. 
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Kolbe, Heintih: Ölgemälde ı822. | May, Georg Dsmwald: Paftellgemälde 


Taf. 120, ©. 64. — Ölgemälde 
1826. Taf. 121 u. 122, ©. 65. — 
Zeichnung 1822—1826. ©. 65. 

Kraus, Georg Melchior: Ölgemälde 
17751776. Zaf. 25, ©. 16. — 
Zeichnung 1776. Taf. 26, ©. 19. — 
Zeichnung um 1779 (?). Taf. 31, 
G.22. 

Kügelgen, Gerhard von: Das erjte 
Ölgemälde 1808. Taf. g2, ©. 48. — 
Kreidezeihnung um 1808. Taf. 93, 
©. 4g. — Gepiageihnung um 
1808 (?). Taf. 94, ©. 4g. — Relief 
1808. Taf. 95, ©. 50. — Das 
zweite Ölgemälde ı810. Taf. 102, 
©. 53. — Das Fombinierfe Öl: 
gemälde ı810. Taf. 103, ©. 53. 
— Gilberftiftzeihnung 1819, ©. 55. 

Liebe, Ehriftian Gottlieb Auguft: Gtid) 
nach Schmoll 1777. ©. 14. 

Lips, Sobann Heinrich: Gfich) nad) 
dem Relief von einem Schüler Tabls. 
Taf. 10, ©. 8. — Zeichnung, von 
porne, 1779. Taf. 33, ©. 23. — 
Zeichnung, Profil, 1779. Taf. 34, 
©. 23. — Zeichnung 1791. Taf. 76, 
©. 40. 

2oos, Daniel Friedrich; Denkemünze 
nad Kügelgens Relief. ©. 50. 

2008, Öottfried Bernhard: Denkmünze 
1826. Taf. 140, ©. 74. — Dent: 

Baflı ar ©2739: 

Porging, Sohann Friedrich: Kopie 
von Burys Zeichnung 1808. ©. 48. 

Lofe: Gchattenriß nady Schmoll 1783. 
anf 1800.75. 

Maclije, Daniel: Zeichnung nad) 
Gtieler und Thaderay 1832. ©. 86. 

Mauzaiffe, Sean Baptijte: Litho- 
grapbie nad) Gchmeller 1827. Taf. 
146,0. 77% 


münze 1832. 


19.79. za) 229, S2orı — Öl: 
gemälde 1779. Taf. 30, ©. 21. 
Meißen, Porzellanmanufaftur: Big: 
foffobüfte nady agemanns Yeich: 
nung. ©. 60. — Biskottojtatueite 

nach) Rauch. ©. 82. 

Melchior, ohann Peter: Relief 1775. 
Taf. 22, ©. 16. — Relief 1785. 
Dar 24. 0.17 

Meuring: Lithographie, Goethe auf 
dem Tofenbeft 1832. ©. 8g. 

Meyer, Heinrih: Kopie von Tijch: 
beins Gemälde 1766. ©. 35. — 
Aquarellgemälde 1792— 1795. Taf. 
80, ©. 41. — Dleiftiftzeichnung 
1792— 1795. ©. 42. — Kreidezeid): 
nung 1792— 1795. Taf. 81, ©. 42. 

Motte, E.: Lithographie nad) au: 
conmier-Slügelgen. ©. 51. — £itho: 
grapbie nady Gchmeller. ©. 77- 

Müller, Sranz Heinrich: Zeichnung 
1821. Zar.rı1g, ©..62. 

Müller, Sobhann Ehriftian Ernft: Gtid) 
nach Sagemanns Zeichnung. ©. 59. 

Tabl, Sob. Aug., Schüler von ihm: 
Bastelief  1774.2 Sa). noru ur, 


S..8,1.0. 
Pfenninger, SHeinrih: Zeichnung 
17792 \Saf. 38, Gu24. 


Pofch, Leonhard: Korrektur von Slügel: 
gens Relief. ©. 50. — Relief 1827. 
Taf. 150, ©. 76. — DBüfle 1827. 
Taf.191, 0.178: 

Preller, Friedrich: Zeichnungen 1832. 
Taf. 166 u. 167, ©. 886. 

Raabe, Karl Hofepp; Mliniaturs 
gemälde Sanuar ıd811. Taf. 104, 
©. 55. — Miniafurgemälde April 
ı811. Taf. 105, ©. 56. — Beidh: 
nung Mai 1811. Taf. 106, ©. 56. — 
Ölgemälde 1814. Taf. 110, ©. 57. 
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Rauch, Ehriftian Daniel: Büfte 1820. 
Taf. 118, ©. 62. — Gfafıieffe 
1823— 1825. Taf. 123, ©. 66. — 
„Das Köpfchen” 1823. ©. 66. — 
„Das Sigürchen” 1825. ©. 67. — 
Denfmalentwurf 1824. Taf. 127, 
©. 68. — Gfafueffe im Hausrorc 
1020. af. 153,. ©. 81. 

Reufern, Gerhard von: Aquarell nad) 
Gfieler. ©. 80. 

Riemer, Sriedrich Wilhelm: Zeichnung 
a 1910. af. 100, ©. 52. 

Riefjchel, Ernft: Korrektur an Rauchs 
Gfafueffe 1829. ©. 81. 

Rohrbad, P.: Lithographie nad) 
Geidler. ©. 57. 

Gaiter, Yohann Goftfried: Gfich nad) 
Sage) ı7 77. ©. 8. 

©affo, Giovanni Antonio: Gficdy nad) 
Öramafi:Pfenninger 1818. ©. 24. 

Schadom, Yohann Gottfried: Denk: 
münze 1816. Zaf.ı11, 6.58. — Öe- 
fichtsmasfe 1816. Taf. ı12, ©. 59. 
— Büfte 1823. Taf. 113, ©. 59. 

Schaffenriffe. Bruftbilder: 1768. 
2a. 9,80, 1770. Taf. 6, 
en6 72 %0.7,6©.7.— 
EA: Zaf. 0, ©.8. — (1774.) 
Zaf. 17, ©. 14. — (1774) Taf. 
Be 74. — (1774.) Taf. 1g, 
er, 1774. Taf. 20, ©. 15. 
—ur1774 Zaf. 21, ©. 16. — 1779. 
G22771780.,. Taf. 42, ©. 26. 
— 1780—1785. Taf. 43—46, 52, 
54, 57, 58; ©. 26—30. — 1784. 
Taf. 60, ©. 31. — 1785. Taf. 61, 
©. 31. — 1786. Taf. 64, ©. 32. — 
1789. Zaf. 72, ©. 38. — 1789. 
Taf. 73, ©. 38. — 1790. Taf. 77, 
©. 41. — 1810. Taf. 97 und 98, 
©. 51. — 1820. ©. 75. — 1826. 
Taf. 42, ©. 72. 


Schaffenriffe. m ganzer Figur: 
um 1780—1785. Taf. 47—51,53, 
55, 56, 59; ©. 26—31. — Um 
18104. Zaf: 09, ©.. 52. 

Schellenberg, Sohann Rudolf: Stic, 


nach dem Basrelief von einem 
Schüler Nehle 1775. Taf. 11, 


SER? 

Schmeller, Sobann Yofeph: Zeidy- 
nung 1819 (verfchollen). ©. 70. — 
Zeichnung 1825. Taf. 131 u. 132, 
©. 70. — Dlgemälde 1826— 1827. 
Taf. 145, ©. 77. — Beichnung 
1826. Taf. 146, ©. 77. — Yeidh: 
mung 1829. Taf. ı61, ©. 65. — 
Ölgemälde 1831. Taf. 162, 6.85. — 
Zeichnung (Övethe auf dem Toten: 
bett? VBerfchollen.) ©. 89. 

Schmoll, Georg Friedrich: Zeichnung, 
Dreivierfelprofil nach linfs, 1774. 
Radierung. Taf. 12, ©. 9. — Um: 
rißgeichnung, Profil nad) rechts, 1774. 
Taf. 13, ©. 11. — SLolorierfe 
Kreidezeichnung, Profil nad) links, 
1774, Sof. 14, ©. 12,, — Yeidhe 
nung, Profil nach rechfs, 1774 oder 
1775. Radierung. Taf. 15, ©. 13. 
— Zeichnung, Profil nach links. 
Radierung. Taf. 16, ©. 14. — 
Schattenriffe nah Schmoll. Taf. 
719, ©. 14 m 15, —_ Kopie 
von Lips’ Zeichnung 1779. ©. 23. 

Schönberg, Xaver M. Cäfar von: 
Zeichnung 1810. Taf. 101, ©. 52. 

Schubert, Bofjierer, in Braunfchmweig: 
Biskottobüften nad) Klauer 1784. 
©. 26. 

Schüß, Johann Georg: Kopie von 
Tifchbeins Gemälde 1786. ©. 33. 

Schubmann, Johann Ebrenfried: 
Kopie von Kraus’ Gemälde 1778. 
Sr 
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Schmwerdgeburth, Karl Auguft: Gfich 
nach Bopys Dentmünge 1825. ©.69. 
— Digemälde 1825. Taf. 133, 
©. 71. — Zeichnung, Bruftbild, 
1831. Taf. 164, ©. 86. — Yeid)- 
nung, Rnieftüc, 1831. Taf. 165, 
©. 86. 

Gebbers, Ludwig: Porzelangemälde 
1826. Taf. 143, ©. 75. — Yeidh- 
nung 1826. Taf. 144, ©. 76. 

Seeger: Guß von Rauchs Gfafueffe 
1023.1.@..66; 

Seefas, Johann Konrad: Dlgemälde, 
die Samilie Goethe, 1762. Taf. 1, 
©. 2. — Ölgemälde, Goethe und 
feine Gchwefter, um 1762. Laf. 2, 

Geidler, Luife: Kopie von Mays 
Paftellgemälde 1825. ©. 21. — 
Kopien nach) SKügelgens Gemälde 
1806. ©. 49. — Paftellgemälde 
TO11.,.0af. 100,70. /97: 

Steinbäufer, Karl: Betfinas Denk: 
mal. ©. 69. 

Stieler,Sofeph Karl: Ölgemälde 1828. 
Taf. 153, ©. 79. — Die Zarben: 
ffizge. ©. 80. 

Gfrirner, Sobann Wep.: Lithographie 
nacy Raabe 1824. ©. 58. 

Thaderapy, William Macpeace: Zeic): 
nung 1830— 1831. Taf. 163, ©. 86. 

Lied, Friedrich: Büfte 1801. Taf. 84, 
©. 44. — Büfte 1820. Taf. 117, 
©. 62. — Umarbeitung der Büfte 
Ttippels 1825. ©. 38. 

Tifhbein, Koh. Heine. Wilhelm: DI: 
gemälde 1786— 1788. Taf. 65 und 
66, ©. 32—36. — Aquarellffizze. 
©. 36. — Aquarellgemälde 1787. 
£af. 67, ©. 36. 


Sraufmann, Sohann Georg: DI: 
gemälde, Goethe als Sofepb, um 
1762: 2af. 3,.©..12. 

Trippel, Alerander: Gipsbüfte 1787. 
Taf. 69, ©. 37. — Marmorbüfte 
1787 (Xtolfen). Taf. 70, ©. 37. — 
Marmorbüfte 1788—1790 (Bei: 
mar). Say 7a, ©. 37. 

Unbefannter Maler: Ölgemälde 
um 1709. 2a: 4,05. 

Unbefannter Plaftifer T: Relief 
um 1810—ı815. Taf. 107, ©. 56. 

Unbefannte Zeichner: „&aricafur” 
um 1777. ©. 9. — Profil nad) 
Klauer. Taf. 41, ©. 26. — „Öoethe 
in Sena auf der Gfraße” um 1792. 
val. 70, ©, Ar. 

Unger, Sobann Sriedrih, d. %.: 
Schattenriß nacdy Gchmoll 1779. 
Say. 17, O.,14. 

Bogelvon Bogelftein, Karl Ehri: 
ftian: Zeichnung 1824. Taf. 126, 
SGB: 

Voigt, Karl Friedrich: ntaglie nad) 
Raud:Bopy 1825. ©. 70. 

Boigf, in Weimar: Beabjichtigfe 
Lithographie, Goethes Trauerfeier. 
&.00. 

Bollgold: Zifelierung von Rauchs 
Gtafueffe 1825. ©. 66. 

Wagner, Theodor: Büfte nach Weißer 
und Rauch 1832. ©. 47. 

Weißer, Karl Gottlob: Gefichtsmastke 
1807. Taf. 89, ©. 46. — Büfte 
1807— 1808. Taf. 90, ©. 46. 

Beftpbal, Morig (2): Zeichnung, 
Goethe auf dem Zofenbeff. ©. 90. 

Wright, Thomas: Gtidy nady Dame 
1819. ı2af..110,U©. 67. 


Ölgemälde von Johann Konad Ceefag: Die Familie Goethe 
Srankfurt 1762 


Ölgemälde von Joh. Ronr. Geefag: TRolfgang md Cornelia Goethe 
Yranffırt um 1762 
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Zeichnung von Georg Friedrich Scholl 1774 
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Denfmünze von Heinrich Boltfchhaufer 
nach IlTelchiors exrftem Relief von 1775 


23 


Zweites Itelief von Yohann Peter Melchior 
(1775) 1785 


24 


Ölgemälde von Geora Melchior Kraus 
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Büfte von Martin Gottlob Klauer 
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Bleiftiftzeichnung von Heinrich Pfenninger 
Züri) 1779 
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Büfte von Martin Gottlob Klaner 


TZeimar um 1780 


Büfte von Martin Gottlob Klauer 
Weimar um 1780 


3% 


SE 


Büfte von Martin Gottlob Klauer 
Weimar um 1780 
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Weimar um 1780 
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Anonyme Kreidezeichnung nach einer Klauerfchen Büfte 
um 1780 
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Schattentif 
Weimar um 1780 
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Gchattenriß 
Meimar um 1780 
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Gchattentiß: Goethe mit Yris von Gtein 
Weimar 1781 — 1782 
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Öchattenrif 
Neimar um 1780 — 1785 
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Ölgemälde von of. Friedr. Una. Darbes 
Karlsbad 1785, 
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Miniaturgemälde von Chr. Ad. Karl son Imhof 
Karlsbad 1786 
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Ölgemälde von Angelifa Kauffmann 
Rom 1787 — 1788 
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Srichftite® der Büfte von Aferander Zrippel 
Kom 1787 
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Marmorbüfte von Mlerander Trippel 
Wiederholung. Rom 1789— 1790 
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Schattenriß von Fohann Friedrich AUnrhing 
YZeimar 1789 
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Scattenriß (von Johann Yriedrich Anthing?) 
um 1789 
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Düfte von Allartin Gottlob Klauer 
Weimar um 1790 
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Büfte von Martin Gottlob Klaner 
Weimar um 1790 
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Ölgemälde von Julie Gräfin von Caloffftein 
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Statuette von Chriftian Daniel Rauc) 
Weimar 1828 


155 


r 


= 
. ‘ 
E » > 
en . + 
= m 
. [ . 
. ‘ 
- 
ü 
= u + - 
Aue « 
= . In 
Y 
Be 
N = 
= u. 
% 
- m 
Gin re 
A 2 u 
E D 
312 = 
u de Ps 


Weimar 1829 
156 


hung von Ehregott Grünler 


ic 


ftiftze 


i 


Ble 


\ jr 5 = 


. Ze E u u Fe ur N 
yon 
rn u u . . i . 
ö n \ . u u ! “ uf Ad . - > gi 
. ! . Eu 


1 


i 
5 
R 


Dlgemälde von Chregort Grünler 
YReimar 1829 


157 


Büfte von Pierre Jean David d’Angers 
Weimar 1829 


19) 


Relief von Pierre Jean David d’Angers 
Weimar 1829 


159 


Fr 


rl Ufer. son Heidelo 


Ra 


Weimar 1929 


Zeichnung son 


160 


Eu n B4 
Sa 
ze, An u 


+ = Eu 
u ‘ " 2 £ - er . = 
PIE 0 Ye 
N i . Pirna. u ) 
u [5 u . = I; Pa zy 25 
5 u u B 
er 5 2) 
| \ “a 7 E a {X} 
. i ü ng < ü z> Ber 
. 4 D 5 DO N) Be 
= 05 A 5 u 
. “a nu nn 2 « 
s 2 0 2 TE 
Du ad i 


Kreidezeichnung von Johann Dofeph Gchtmeller 
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Zeichnung von Karl Auguft GSchwerdgeburth 


Weimar 1831 
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Zeichnung von Friedrich Preller 
Skizze nach der ITasır, Weimar 1832 
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Ausgeführte Zeichnung von Friedrich Preller 
Weimar 1832 
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